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Die Erstsemesterzeitschrift
der FSI Mathe/Physik



Was geht demnächst?
Details im Lexikon und Artikel „Fachschaft Mathe/Physik – Wir über uns!“

Dienstag, 30.09.2014
Mathe und Physik Erstsemester-Grillen

17.00 Uhr (nach dem Vorkurs) am Mathematischen Institut

Dienstag, 14.10.2014
Kneipentour durch Erlangen

19.00 Uhr am Schlossplatz

Samstag, 18.10.2014
NatFak-Rally durch Erlangen

11.00 Uhr am FSI-Zimmer deines Departments

Donnerstag, 23.10.2014
Hörsaalkino: Per Anhalter durch die Galaxis

20.00 Uhr im Physikum (in Hörsaal E)

Samstag, 25.10.2014
Erstie-Wandern durch die Fränkische Schweiz

8.45 Uhr vor dem Erlanger Hauptbahnhof

Dienstag, 28.10.2014
Mathe, Physik und Biologie Erstie-Party

21.00 Uhr im Omega Erlangen

Für weitere aktuelle Termininfos:

Besucht unsere Homepage!

fachschaft.physik.uni-erlangen.de
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Willkommen in Erlangen!

Willkommen in Erlangen!

Liebe Ersties,

hallo und herzlich willkommen im Studi-
um und an der Uni Erlangen-Nürnberg!

„Das Studium und allgemein das Streben
nach Wahrheit und Schönheit ist ein Ge-
biet, auf dem wir das ganze Leben lang
Kinder bleiben dürfen“, schrieb einst Al-
bert Einstein. Dabei steht dieser Gedanke
doch im krassen Gegensatz zur Wirklich-
keit des ersten Semesters, gerade im Be-
reich des Mathematik- und/oder Physik-
Studiums.

In den Mittelpunkt rücken eher die Kon-
frontation mit einem hohen Maß an Eigen-
verantwortung in der großen, weiten Stu-
dienwelt, das Zurechtfinden in einer völlig
neuen Umgebung, das Kontakteknüpfen
mit euren Kommilitonen und so weiter. Für
den idealistischen Gedanken, ihr dürftet im
Studium „Kinder“ bleiben, ist da kein Platz.
Erst recht nicht mehr, sobald ihr dabei seid,
zum ersten Mal an einer Hausaufgabe zu
verzweifeln oder euch eine Vorlesung mit
mehr Fragen als Antworten zurückgelassen
hat . . .

Einstein musste sich zu seinem Glück auch
nicht mit dem heutzutage vorherrschen-
den komplexen System auseinandersetzen.
Das „Streben nach Wahrheit und Schön-
heit“ gerät leicht in den Hintergrund, ver-
birgt es sich doch hinter einem Wust von
Prüfungsordnungen, Musterstudienplänen,
Wahl- und Pflichtmodulen mit Nebenfä-
chern jedweder Art und so weiter und so
fort.

Um etwas mehr Durchblick zu erlangen,
wird euch in diesem schönen Geheft ei-
ne Übersicht über alles geboten, was euch
wichtig ist, sein kann oder sein sollte. Von
eurem Stundenplan und Prüfungsordnun-
gen über Hochschulpolitik bis hin zur An-
leitung zum (Nacht-) Leben in eurer (neu-
en) Heimat!

Wer euch mit diesen Informationen ver-
sorgt, sollte natürlich nicht unerwähnt blei-
ben: Als FachSchaftsInitiative (FSI) Ma-
the/Physik sind wir euer Ansprechpart-
ner für sämtliche studentischen Belange
- wenn ihr Probleme, Anregungen, Wün-
sche etc. habt, wendet euch an uns! Oder
ihr arbeitet gleich gemeinsam mit uns aktiv
an einem guten Hochschulklima in der Ma-
thematik und Physik. Schaut doch einfach
mal in unseren Sprechstunden oder Sitzun-
gen vorbei. Die Gesamtheit der FSIen der
einzelnen Fachbereiche bildet an der Uni
das breite Fundament der Studierendenver-
tretung, also unsere gemeinsame Stimme.

Falls euch das noch nicht spannend genug
klingt, wie wäre es dann mit Begrifflichkei-
ten wie Kneipentour, Sommer- und Winter-
fest oder Hörsaalkino? Besser?

Wir werden euch zumindest nach bestem
Wissen und Gewissen den Einstieg ins Stu-
dium zu erleichtern versuchen und ihr wer-
det bald sehen - mit der nötigen Locker-
heit und den richtigen Leuten um euch her-
um studiert es sich leichter! Also, lernt eu-
re Kommilitonen kennen, helft zusammen
und genießt eure Studienzeit!

eure FSI Mathe/Physik
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Fachschaft Mathe/Physik – Wir über uns!

Fachschaft Mathe/Physik – Wir über uns!
Es war einmal . . . lang ist es her, da gab es
an jeder deutschen Hochschule eine Studie-
rendenvertretung unter dem Namen „Ver-
fasste Studentenschaft“. Deren munteres
Treiben währte bis 1974/75, als auf Bun-
desebene das Hochschulrahmengesetz ein-
geführt wurde. Seitdem existieren zwar an
vielen Unis immer noch mehr oder weniger
starke AStAs (Allgemeiner Studierenden-
ausschuss), jedoch nicht in Bayern.

In unserem Freistaat dürfen sich die offi-
ziellen studentischen Organe seitdem um
die „Vertretung der fachlichen, wirtschaftli-
chen und sozialen Belange“ der Studieren-
den kümmern sowie die „geistigen, sport-
lichen und musischen Interessen“ der Stu-
dierenden fördern.

Besonders das Fehlen eines politischen
Mandats, d.h. das Verbot, sich als Studie-
rendenschaft oder deren VertreterIn zu po-
litischen Themen zu äußern, erzürnte viele
Studierende. Diese gründeten in den ein-
zelnen Fachbereichen die „Fachschaftsini-
tiativen für die Wiedereinführung der Ver-
fassten Studierendenschaft“, kurz „Fach-
schaftsinitiativen“ oder noch kürzer FSIen.
So erblickte schließlich auch die FSI Ma-
the/Physik das Licht der Erlanger Hoch-
schulwelt.

FSI heute?

Mittlerweile sind fast 40 Jahre vergangen
und viele Generationen von sagenumwo-
benen Studierenden hielten unsere FSI am
Leben, wenn auch zwischenzeitlich ihr Ab-
leben mangels Engagement befürchtet wer-
den musste.

Durch die ständige Blutauffrischung und
die sich wandelnden äußeren Umstände hat
sich auch das Selbstverständnis der FSIen
im Laufe der Zeit geändert. Da die parteina-
hen Listen (z.B. RCDS, JuSos) hauptsäch-
lich uniweit auftreten, sind es meistens die
FSIen, die sich an den Fakultäten für die
Belange der Studierenden einsetzen. An
unserer Fakultät (NatFak) sind derzeit alle
vier studentischen Vertreter des Fakultäts-
rats zu FSIen zugehörig. Dabei entsendet
die FSI Mathe/Physik im Moment zwei
Vertreter in den Fakultätsrat, vier Vertreter
in die gewählte Fakultätsfachschaft (FSV),
drei VertreterInnen in den Konvent und so-
gar eine Vertreterin in den Senat.

Was macht die FSI?

Wie oben beschrieben, entsenden wir Ver-
treter in den Fakultätsrat, außerdem in
die Fachschaftsvertretung und die Depart-
mentsversammlung, um dort eure Interes-
sen zu vertreten.

Wir sammeln alte Klausuren und Prüfungs-
protokolle für euch und sind für alle eure
Fragen da.

Wir veranstalten Vollversammlungen, auf
denen wir euch über die neuesten Ereig-
nisse und Entwicklungen in Sachen Hoch-
schulpolitik in Kenntnis setzen.

Wir organisieren außerdem Feiern, - wie
z.B. Hörsaalkinos, Sommer- und Winter-
fest, Spieleabende und eine ganze Reihe an
Aktionen speziell für euch Ersties - um die
sozialen Belange der Studierenden zu ver-
treten und vor allem weil es Spaß macht!

Wir fahren zu den KoMas (Konfe-
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Fachschaft Mathe/Physik – Wir über uns!

renz aller deutschsprachigen Mathematik-
Fachschaften) und ZaPFen (Zusammen-
kunft aller deutschsprachigen Physik-
Fachschaften). Außerdem haben wir 2001
und 2005 die ZaPF in Erlangen veranstal-
tet.

Und zu guter Letzt weihen wir mit den
anderen höheren Semestern euch Erstse-
mester in die Geheimnisse des Unibetriebs
ein!

Alle FSI Veranstaltungen sind nochmal im
Lexikon aufgelistet und erklärt.

Wer ist eigentlich in der FSI?

Das ist eine sehr gute Frage, die man nicht
in aller Klarheit beantworten kann. Im Prin-
zip besteht die FSI genau aus den Leuten,
die (regelmäßig) zu unseren wöchentlichen
Sitzungen kommen. Das heißt natürlich,
dass unsere Zusammensetzung durchaus
häufigen Fluktuationen ausgesetzt ist - wo-
bei es immer einen „harten Kern“ gibt, der
schon etwas länger dabei ist bzw. dabei
sein wird . . .

Ihr seht also: Es ist ganz einfach in die FSI
zu kommen und ihr könnt schneller mit-
reden und seid schneller beteiligt als ihr
glaubt!

Wo findet ihr uns?

Unser Fachschaftszimmer in der Physik be-
findet sich im Hörsaalgebäude des Physi-
kums, direkt unter dem Hörsaal F, Zimmer
U1.833 (auf dem Weg vom Hörsaal G zum
Kaffeeautomaten, einfach den Schildern
folgen).

In der Mathe findet ihr uns im Raum
00.209, gegenüber des CIP-Pools 1 unter
dem Hörsaal 11.

Wann findet ihr uns?

Hier gibt es zwei Möglichkeiten:

FSI-Sitzungen: Wir treffen uns einmal
wöchentlich abwechselnd in der Physik
und im Mathematischen Institut (MI). Und
zwar immer mittwochs um 18.00, in gera-
den Wochen im MI im zuvor erwähnten
Mathe-FSI-Zimmer, in ungeraden Wochen
im FSI-Zimmer in der Physik.

Sprechstunden: Wir halten für euch
Sprechstunden, die ihr nutzen könnt, um
euch Prüfungsfragen, Vorlesungsskripte
oder sonstiges Infomaterial abzuholen
(oder wenigstens um dem Sprechstunden-
Fachschaftler Gesellschaft zu leisten . . . ).
Sprechstunden finden während des Semes-
ters unter der Woche um die Mittagszeit
statt. Beachtet hierzu auch die diversen In-
formationsquellen im nächsten Absatz.

Wie erfahrt ihr Neuigkeiten?

Wir versuchen, euch laufend auf dem ak-
tuellen Stand in allen für euch relevanten
Dingen zu halten:

Mundpropaganda: Wer was Neues weiß,
soll’s weitererzählen (uralt, aber immer
wieder bewährt).

Homepage: Hier findet ihr alle aktuellen
Neuigkeiten lange bevor wir von ihnen ge-
hört haben, z.B. aktuelle Sprechstunden-
Termine, Ankündigungen für diverse Fes-
te, Aktuelles aus der Hochschulpoli-
tik, Adresslisten, Links auf interessante
Internet-Leckerbissen, und was uns sonst
noch so einfällt . . .

fachschaft.physik.uni-erlangen.de
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Fachschaft Mathe/Physik – Wir über uns!

Newsletter: Und genau auf dieser Home-
page könnt ihr euch auch für unseren News-
Verteiler anmelden, über den wir euch
recht regelmäßig mit Informationen ver-
sorgen.

lists.fau.de/mailman/
listinfo/stuve-mathe-physik-news

Klopapier: Außerdem gibt es von Zeit
zu Zeit eine neue Ausgabe unserer Toilet-
tenzeitschrift „Klopapier“, auf welcher ihr

neuste Informationen entspannt während
dem Geschäft aufnehmen könnt.

Facebook: Auf Facebook haben wir
gleich zwei Informationsquellen für euch
bereitgestellt. Zum einen die offizielle „FSI
Mathe/Physik“ Seite, zum anderen die
„News - FSI Mathe/Physik FAU“ Gruppe,
in welcher ihr auch von euren Kommilito-
nen gepostete Infos erhaltet.

facebook.com/FsiMathePhysik
facebook.com/groups/fsimph.fau

We want you!

Wenn ihr euch dafür interessiert, was wir so treiben . . . ,

Wenn ihr vor Ideen und Engagement übersprudelt . . . ,

Wenn ihr die Studienbedingungen verbessern wollt . . . ,

Wenn ihr Lust habt für eure Kommilitonen aktiv zu werden . . . ,

Wenn ihr einfach über das, was in der Uni geschieht informiert sein wollt . . . ,

. . . dann schaut doch einfach mal vorbei - wir freuen uns!

Homepage Newsletter E-Mail senden Fb-Seite Fb-Gruppe
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Fachschaft Mathe/Physik – Wir über uns!

Wie könnt ihr uns erreichen?

Physik
Anschrift: Staudtstraße 7, 91058 Erlangen
Zimmer: U1.833 (unter Hörsaal F im Physikum)
Telefon: +49 9131 85 28 364

Mathematik
Anschrift: Cauerstraße 11, 91058 Erlangen
Zimmer: 00.209 (unter Hörsaal 11 im Mathematischen Institut)
Telefon: +49 9131 85 67 004

E-Mail
fsi.mathe-physik@stuve.uni-erlangen.de

Facebook
Einfach eine Nachricht an uns senden (Links und QR-Codes weiter oben).

Persönlich
Einfach eine dieser Gestalten ansprechen!

Wintersemester 2014/15 Seite 7



Digitalisierte Universität

Digitalisierte Universität
Ohne E-Mail und Internet kommt man
an der Uni nicht mehr durch. Alle wich-
tigen Informationen zu den Vorlesungen,
Skripte, Übungsaufgaben und Klausurter-
mine stehen üblicherweise auf der Home-
page der Professoren, meinCampus oder
StudOn. Die Kommunikation zwischen
Professoren und Studierenden sowie mit
Kommilitonen geschieht ebenfalls vorzugs-
weise per E-Mail.

Der RRZE-Account

Deshalb hat jeder Student der FAU auto-
matisch einen kostenlosen Zugang im Re-
chenzentrum der Universität. Eure Benut-
zerkennung (8 Zeichen) und eure Uni-E-
Mail-Adresse

irgendwas@studium.fau.de

stehen in den Unterlagen, die ihr nach
der Einschreibung zugeschickt bekommen
habt. Diesen Zugang müsst ihr auf jeden
Fall möglichst bald freischalten (euch an-
melden). Dies könnt ihr auf der Seite

idm.fau.de

mit Hilfe eures Aktivierungspasswortes.
Dann habt ihr die Möglichkeit, euch in
die CIP-Pool PCs lokal und von zu Hau-
se einzuwählen, E-Mails zu empfangen,
die WLAN-Infrastruktur der Uni zu nutzen
und verbilligte Software-Angebote für Stu-
dierende wahrzunehmen. Außerdem habt
ihr nur so die Möglichkeit euch zu Prüfun-
gen anzumelden (s. meinCampus). Alles
Weitere steht in den Informationen, die ihr
mit der Einschreibung bekommen haben
solltet, sowie nochmal auf der Einführungs-
Seite des RRZE

starthilfe.rrze.fau.de/
neu-an-der-uni.shtml

Tipp: Am besten richtet ihr gleich eine Wei-
terleitung eurer Uni-E-Mail-Adresse an eu-
re normale E-Mail-Adresse ein. Dazu folgt
einfach dieser Anleitung

rrze.fau.de/hilfe/
dokumentation/webmail/

vacation.shtml

Auf ein Wort

Wenn ihr euren RRZE-Account freige-
schaltet habt, müsst ihr euch vorher ein
geheimes Passwort überlegen! Und zwar
nicht bloß „Johannes“ oder „FCBayern“,
die Uni-Rechner sind da recht anspruchs-
voll und akzeptieren solche Angaben erst
gar nicht. Ein gutes Passwort sollte mindes-
tens acht Zeichen haben und mindestens
einen Groß- und Kleinbuchstaben und eine
Zahl oder ein Sonderzeichen enthalten. Am
besten ihr puzzelt ein paar Abkürzungen,
die euch was bedeuten, zusammen oder
nehmt euch einen ganzen Satz vor: so kann
aus „Biologie gefällt mir nicht!“ vielleicht
„BIO = me00!“ werden.

Der CIP-Pool der Physik

Der Physik-CIP-Pool befindet sich im
Raum 00.724 im Gebäudeteil Block B2
des Physikums. Dort findet ihr im Kurs-
raum 31 Core-i7-Rechner (mit DVD
Brennern, 21“-Bildschrimen und 16 GB
RAM), sowie in den Nebenräumen wei-
tere 20 Core2-Duo-Rechner. Außerdem
ist er mit zwei Farb-Festtintendruckern
(Xerox ColorQube 8870) und einem s/w-
Laserdrucker (Lexmark T654), sowie zwei
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Digitalisierte Universität

Scannern (einem Einzugs- und einem
Flachbettscanner) ausgestattet.

Die Verbrauchsmaterialien für den Dru-
cker, sowie die 500 s/w-Seiten, die jeder
Physik-Student pro Semester frei zur Ver-
fügung hat, werden aus Studienzuschüssen
der Physik finanziert. Es werden 50% al-
ler am Ende des Semesters verbleibenden
Seiten in das nächste Semester übertragen,
jedoch nicht, falls ihr keine einzige Sei-
te im Semester druckt, dann verfällt euer
Druckkontingent.

Als Betriebssystem ist Linux installiert und
mit LibreOffice, Maple, LATEX, etlichen
Grafik-/Designprogrammen, Programmier-
umgebungen und quasi aller für das Phy-
sikstudium notwendigen Software ausge-
stattet. Selbstverständlich ist auch das eine
oder andere Spiel installiert. Nachdem ihr
euch mit eurem Login angemeldet habt,
findet ihr die Rechner so voreingestellt vor,
dass ihr gleich loslegen könnt. Bezüglich
Linux und LATEX jedoch keine Angst, man
gewöhnt sich schnell daran . . .

Alles zum Thema Drucken (inklusive Ab-
frage aktueller Druckaufträge und eures
noch verbleibenden Freidruckkontingents),
Software und Nutzung des CIP-Pools ist
nochmal aufgelistet unter

cip.physik.
uni-erlangen.de

Der CIP-Pool der Physik hat keine Öff-
nungszeiten und ist theoretisch 24/7 be-
nutzbar, jedoch wird dieser Zeitraum durch
die Schließzeiten des Departments einge-
schränkt (werktags, 6.00 bis 18.00 Uhr).
Seid ihr einmal im Gebäude könnt ihr so-
lange bleiben wie ihr wollt, so wie der Ver-
fasser dieses Artikels, welcher mitten in

der Klausurenphase um 00.34 Uhr im CIP-
Pool hockt und Katzenvideos schaut.

Die CIP-Pools der Mathematik

Im Mathematischen Institut gibt es zwei
CIP-Pools. Ihr findet sie in den Räumen
00.230 (großer CIP, zwischen den Hörsä-
len) und 00.326 (neben der Bibliothek).
Auch diese sind mit neuen PCs und etli-
chen Druckern ausgestattet.

Um eure 200 s/w-Freiseiten pro Semester
(für Mathematikstudierende) freizuschal-
ten, sprecht einen der HiWis an (im CIP
oder in 01.330) oder beantragt das Druck-
kontingent unter

cipprint.math.fau.de/
drucker/apply

Auch hier findet ihr als Betriebssystem Li-
nux mit LibreOffice, Maple, Mathematica,
MatLab, LATEX, Programmierumgebungen
und quasi aller für das Mathematikstudi-
um notwendigen Software vor. Ihr loggt
euch ebenfalls mit eurem RRZE-Account
ein und könnt sofort loslegen.

Die CIP-Pools der Mathematik schlie-
ßen jedoch mit den Schließzeiten des De-
partments (werktags, 6.00 bis 21.30 Uhr),
was im Extremfall bedeutet, dass euch
der Schließdienst irgendwann danach raus-
wirft.

meinCampus

meinCampus ist euch von eurer Onlinean-
meldung oder Immatrikulation an der FAU
zumindest in Grundzügen bekannt, ihr
wisst es nur nicht mehr. , Aber was ist das
eigentlich genau und was nutzt es euch?

meinCampus ist die digitale Prüfungs- und
Studierendenverwaltung der Uni, d.h. hier
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Digitalisierte Universität

werden alle eure persönlichen Daten, Prü-
fungsleistungen und ECTS-Punkte zentral
gesammelt und verwaltet. Deswegen könnt
ihr euch logischerweise hier auch eine
Übersicht eures bisherigen Studienverlau-
fes, aber auch ganz „alltägliche“ Dinge,
wie eine Immatrikulations- oder BAföG-
Bescheinigung ausdrucken.

Am wichtigsten für euch ist allerdings die
Prüfungsanmeldung. Bitte kümmert euch
immer darum, die Anmeldefristen für die
Modulprüfungen einzuhalten, denn Nach-
fristen sind nicht vorgesehen und werden
eigentlich auch nicht gewährt! Die genau-
en Daten findet ihr auf der Startseite von
meinCampus und sie werden von uns auf
jede erdenkliche Weise publiziert.

campus.fau.de

StudOn

Im System StudOn werden die meisten eu-
rer Übungen (Gruppeneinteilung etc.) orga-
nisiert. Außerdem können euch die Profs
dort Übungsblätter, Unterlagen zur Vorle-
sung und Skripte zur Verfügung stellen.
Außerdem wird oft ein Forum für Fragen
und dem Austausch zwischen Kursmitglie-
dern angeboten.

studon.fau.de

Um euch für Kurse anzumelden, müsst ihr
zunächst danach suchen, und könnt euch
unter „Aktionen“ anmelden. Einige Kurse
sind mit Passwörtern geschützt, die ihr von
eurem jeweiligen Prof in der Vorlesung er-
haltet. Gerade in den ersten Wochen nach
Semesterbeginn ist das System häufig über-
lastet, da bei den Übungen meist „wer zu-
erst kommt, mahlt zuerst“ gilt und niemand
die Übung am Freitag Nachmittag will.

Falls ihr noch Fragen habt, wendet euch an
eure Mentoren oder direkt an uns.

UnivIS

Das zentrale Informationssystem der FAU
nennt sich UnivIS. Hier sind primär ein
Vorlesungs- und Lehrveranstaltungsver-
zeichnis zu finden, ihr könnt euch aus die-
sen euren Stundenplan zusammenstellen
(solltet ihr bereits gemacht haben), das
funktioniert natürlich auch für die folgen-
den Semester. Außerdem findet ihr im
Personen- und Einrichtungsverzeichnis In-
formationen zu jeder Person, die an der
Universität arbeitet oder in einem Gremi-
um sitzt. Es gibt ein Raumverzeichnis, wel-
ches die wichtigsten Räume der Universi-
tät auflistet (mit Koordinaten und weiteren
Informationen).

univis.fau.de

Bibliothek

Auch die Universitätsbibliothek informiert
über sich im Web unter

ub.fau.de

Auf dieser Webseite könnt ihr alles von
Öffnungszeiten über Literatursuche in di-
versen Bibliotheken bis hin zu historischen
Dokumenten in digitaler Form finden.

Am wichtigsten dürfte für euch jedoch der
Service OPACplus sein, in welchem ihr
die Verfügbarkeit von Büchern prüfen, die
Ausleihdauer bereits ausgeliehener Bücher
verlängern und Vorbestellungen durchfüh-
ren könnt.

ub.fau.de/literatur
suche/opacplus
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Weitere Webauftritte

Alles Wichtige über die Universität Erlan-
gen selbst, ihre Einrichtungen, ihre For-
schung, ihre Lehre, Internationales und ein
Infocenter finden sich auf

www.fau.de

Das Prüfungsamt der naturwissenschaftli-
chen Fakultät mit den Prüfungsordnungen
(POs) und die für eure Noten in meinCam-
pus verantwortlichen Ansprechpartner er-
reicht man unter

fau.de/einrichtungen/
pruefungsamt/nat

Die Departments Physik und Mathematik
stellen sich auf folgenden Seiten vor

physik.fau.de

math.fau.de

Und natürlich auch wir haben für euch al-
le wichtigen Informationen und Termine
nochmal zusammengefasst auf

fachschaft.physik.
uni-erlangen.de

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Bachelor und Master Physik
Herzlich willkommen im Kreis der Erlan-
ger Physikstudierenden. Wir wollen versu-
chen, euch einen kurzen Überblick über die
ersten Semester zu geben. Das erscheint
vielleicht am Anfang verwirrend, aber in
ein paar Wochen werdet auch ihr mit Wor-
ten wie Übung, Modul oder Ähnlichem um
euch werfen und ganz von selbst dahinter
kommen, wie an der Uni alles so läuft.

Durch die Einführung des Bachelor/Master-
Systems zur europaweiten Standardisie-
rung von Hochschulabschlüssen ist das
Physik-Studium modularisiert, also in zeit-
lich zusammenhängende und einzeln ab-
prüfbare Abschnitte unterteilt. Die ein-
zelnen Module werden je nach Zeitauf-
wand mit ECTS-Punkten (European Credit
Transfer System) gewichtet und schließen
jeweils mit einer studienbegleitenden, be-
noteten Prüfung oder einer unbenoteten
Studienleistung ab. Die einzelnen Modul-
noten gehen mit dem einfachen oder dop-
pelten Gewicht ihrer ECTS-Punkte direkt
in die Abschlussnote ein. Die Ausnah-
me bilden alle Leistungen aus den ersten

beiden Semestern, diese zählen nicht zu
eurer Gesamtnote, um im ersten Jahr eu-
res Studiums erst einmal alle Studierende
ohne Leistungsdruck auf ein einheitliches
Niveau zu bringen.

Jedes Semester solltet ihr Module im Um-
fang von etwa 30 ECTS sammeln, welche
sich dann zu den 180 ECTS, die zum Ba-
chelorabschluss benötigt werden, addieren.
Dies entspricht einer Regelstudienzeit von
sechs Semestern. Für den Masterabschluss
müsst ihr weitere 120 ECTS erwerben, also
vier Semester Regelstudienzeit.

Da die Inhalte der Prüfungsordnung für
unerfahrene Leser eher missverständlich
und unübersichtlich erscheinen, haben wir
hier alles noch einmal ausführlich erklärt
bzw. auf das Wichtigste reduziert. Trotz-
dem wollen wir euch die juristisch korrekte
Version nicht vorenthalten

physik.fau.de/
studium/studiengaenge/

bachelor-physik.shtml

Grundlagen- und Orientierungsprüfung (GOP)

Die GOP ist eigentlich Teil des Bache-
lorstudiums, wird hier jedoch vorgezogen,
da sie bekannterweise für viel Verwirrung
sorgen kann. Alle verwendeten Modulbe-
zeichnungen sind dann im Detail einen Ab-
schnitt weiter erklärt. Die erste Hürde, die
ihr auf dem Weg zum Bachelor überste-
hen müsst, ist die sogenannte „Grundlagen-
und Orientierungsprüfung“ (GOP). Es han-
delt sich hierbei nicht um eine separate
Klausur, sondern vielmehr um die Überprü-

fung ob ihr für das Physikstudium geeignet
seid. Ihr müsst zum Bestehen mindestens
30 ECTS aus den wichtigsten Grundmodu-
len der ersten zwei Semester sammeln (s.
Übersicht weiter unten). Hierbei müsst ihr
folgende Module definitiv bestehen

‚ das Grundpraktikum I

‚ Mathematik für Physiker 1, Mathema-
tik für Physiker 2 oder Theoretische
Physik I (Mechanik) [eines davon]
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Diese vier Module sind somit „GOP-
Prüfungen“ und dürfen nur einmalig wie-
derholt werden. Offensichtlich lassen sich
die 30 ECTS und das Bestehen der GOP
beispielsweise auch komplett ohne Expe-
rimentalphysik I+ II und ein Nichtphysika-
lisches Wahlfach A bewältigen, diese sind
somit keine GOP-Prüfungen und dürfen -

wie alle anderen Bachelorprüfungen - zwei-
mal wiederholt werden. Das bedeutet nicht,
dass ihr diese Module einfach weglassen
könnt, denn spätestens zur Bachelorprü-
fungszulassung müsst ihr diese Kompeten-
zen vorweisen. Der Regeltermin für die
GOP kann um ein Semester überschritten
werden.

Verlauf des Bachelorstudiums

Vorlesungen: Im Allgemeinen sind die
Vorlesungen dazu da, euch den Stoff zu ver-
mitteln - auch wenn das Fragezeichen nach-
her manchmal größer ist als vorher. Dage-
gen gibt es das ein oder andere Hilfsmittel.
Zu aller Erst Nachfragen - egal ob es die
Übungsleiter, der Professor oder die Assis-
tenten sind. Die meisten Professoren und
Assistenten freuen sich über interessierte
Studierende und wenn sie mitbekommen,
wo die Probleme liegen. Außerdem helfen
oft Diskussionen mit Mitstudierenden und
der Blick in ein Buch weiter. Manchmal
ist es dort eben einfacher und ausführlicher
erklärt.

Übungen: In Experimentalphysik I (Me-
chanik) gibt es wöchentlich ein Hausauf-
gabenblatt, welches ihr in Zweiergruppen
bearbeiten sollt, jedoch nicht müsst. Die
FSI empfiehlt jedoch ausdrücklich diese zu
bearbeiten, da sie zum Bestehen der Klau-
sur essentiell sind. In den Übungsstunden
werden eure Fragen aus der Vorlesung der
vergangenen Woche beantwortet. Es gibt
Präsenzaufgaben, welche ihr in Kleingrup-
pen mit Unterstützung der Betreuer löst.
Außerdem wird in Sonderfällen die Korrek-
tur der letzten Hausaufgaben besprochen,
z.B. wenn eine Aufgabe von niemandem
bearbeitet wurde. Damit soll der Stoff ver-

tieft und vor allem verinnerlicht werden.

In den Vorlesungen Lineare Algebra I und
Analysis I bekommt ihr normalerweise je-
de Woche jeweils ein Aufgabenblatt und
gebt in der nächsten Woche eure Lösungen
dazu ab. Die Aufgaben sind nicht, wie in
der Schule, nach Schema F zu lösen, son-
dern ihr werdet so manche harte Nuss zu
knacken haben und von Zeit zu Zeit ver-
zweifeln, lasst euch hiervon jedoch nicht
einschüchtern. Wollt ihr die Übungen alle
alleine lösen, so werdet ihr kaum Zeit für
irgendetwas anderes haben, deshalb schwö-
ren die meisten Studierenden auf Gruppen-
arbeit, welche durch die Professoren meist
geduldet und teilweise sogar unterstützt
wird. Gerne gesehen sind Zweiergruppen,
da somit weniger Arbeit beim Korrigieren
anfällt. Aber Vorsicht - Team-Arbeit sollte
dabei nicht „Toll ein anderer machts“ hei-
ßen. , Meist braucht man die Hälfte der
Punktzahl auf die Übungsaufgaben, um für
die Klausur zugelassen zu werden.

In fast allen anderen Fächern gibt es auch
Übungen, welche jedoch immer unter-
schiedlich aufgebaut sind, zum Ziel haben
sie alle, euch Anwendungen und mathe-
matische Sachverhalte näher zu bringen
und einzustudieren. Übungen sind mit der
wichtigste Bestandteil eures Studiums.
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Prüfungen: Näheres zur Klausuranmel-
dung wird in den Vorlesungen gesagt. Tritt
man den Erstversuch einer Klausur nicht
an, d.h. meldet man sich wieder ab oder er-
scheint nicht, so gilt das zunächst mal nicht
als Fehlversuch. Näheres zu Sonderrege-
lungen bei bestimmten Prüfungen findet
ihr in den folgenden einzelnen Beschrei-
bungen.

Mathematik: Die Mathematik ist im ers-
ten Semester eure Hauptbeschäftigung!
Vom Niveau wird es ganz schön happig,
denn die Anfängervorlesung hört ihr zu-
sammen mit den Mathematikern. Im ersten
Semester belegt ihr also die jeweils vier-
stündigen Vorlesungen Analysis I (Ana - I)
sowie Lineare Algebra I (LA - I) mit den da-
zugehörigen zweistündigen Übungen. Die-
se 12 Stunden pro Woche werden zusam-
mengefasst als das Modul Mathematik für
Physiker 1 (MfP -1) bezeichnet. Im zwei-
ten und dritten Semester hört ihr in den
Modulen MfP -2 bzw. MfP -3 spezielle Vor-
lesungen für Physiker.

Die genauen Prüfungsmodalitäten geben
die Professoren am Anfang des Semesters

Bild nicht enthalten aufgrund des
Urheberrechts.

in den Vorlesungen bekannt. Sollten sie das
nicht tun, dann fragt sie einfach danach.
Um das Gesamtmodul MfP -1 zu bestehen,
müsst ihr beide Übungsscheine aus Ana - I
und LA - I erhalten und mindestens eine der
beiden Klausuren bestehen. Das Ziel sollte
natürlich trotzdem sein, beide Klausuren
zu bestehen. Die endgültige Note des Mo-
duls bildet sich aus dem Mittel der beiden
Klausuren.

Rechenmethoden der Physik: Da ihr
bald feststellen werdet, dass euch die
Grundlagen der reinen Mathematik, wie
ihr sie im ersten Semester in den Mathevor-
lesungen hört, nicht viel bei den zu bearbei-
tenden Aufgaben in der Physik helfen wer-
den, gibt es seit kurzem ein Modul namens
Rechenmethoden der Physik für das erste
und zweite Semester. Diese Veranstaltung
soll euch nicht die Theorie und Zusammen-
hänge der Mathematik näher bringen, son-
dern euch konkrete Vorgehensweisen und
Methoden zum tatsächlichen Rechnen in
der Physik vermitteln.

Vieles, was man sich früher selbst aneig-
nen musste bzw. im Verlauf des Studiums

Bild nicht enthalten aufgrund des
Urheberrechts.
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„mal irgendwann so mitbekommen hat“,
soll euch hier in gebündelter und struktu-
rierter Form präsentiert werden, um euch
das physikalische Leben zu erleichtern.
Das Modul ist bestanden indem ihr die
Klausur zu Experimentalphysik I+ II be-
steht.

Experimentalphysik: Im ersten Semester
werdet ihr euch fragen, was ihr eigentlich
studiert, denn mit Physik hat das manch-
mal wenig zu tun. Man hört lediglich die
Vorlesung Experimentalphysik I (Mecha-
nik) des Gesamtmoduls Experimentalphy-
sik I+ II und vieles davon wird für euch
eine Wiederholung sein. Zu der vierstün-
digen Vorlesung gibt es eine zweistündige
Übung, welche essentiell für das Beste-
hen der Klausur ist. Im zweiten Semester
schließt ihr das Modul mit Experimen-
talphysik II (Elektro- und Thermodyna-
mik) ab, organisatorisch ändert sich nichts.
Die Klausurregelung ist auf Grund des
Wissenschaftsministeriums ein bisschen
komplizierter geworden. So wird der jet-
zige Stand „Die beiden Klausuren der
Vorlesungen werden ebenfalls gemittelt

Bild nicht enthalten aufgrund des
Urheberrechts.

und müssen zusammen mit wenigstens 4.0
bestanden werden.“ in den ersten Wochen
eures Studium abgeschafft und ein neues
System umgesetzt. Es wird dann eine frei-
willige Studienleistung (bei Prof. Katz eine
schriftliche Klausur) nach dem ersten Se-
mester angeboten werden, welche euch je
nach Note als Bonus von 0.3 bis 0.7 bei der
abschließenden Klausur nach dem zweiten
Semester angerechnet wird. Die abschlie-
ßende Klausur beinhaltet stofflich beide Se-
mester, daher empfehlen wir euch die frei-
willige Studienleistung im ersten Semester
wahrzunehmen, da sie eine gute Vorberei-
tung für die Klausur ist und der Bonus auch
zum Bestehen führen kann (z.B. von 4.3
auf 3.7).

Weiter geht es im dritten und vierten
Semester mit dem Modul Experimen-
talphysik III+ IV, aufgeteilt in die Vor-
lesungen Experimentalphysik III (Optik
und Quanteneffekte) und Experimen-
talphysik IV (Atom- und Molekülphy-
sik). Im Gegensatz zur Experimental-
physik I+ II wird dieses Modul erst nach
dem vierten Semester und mit einer

Bild nicht enthalten aufgrund des
Urheberrechts.
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mündlichen Prüfung abgeschlossen. Zu
dieser Prüfung gibt es bereits Protokolle
bei uns in der FSI. Ihr solltet euch dann ei-
nige besorgen, um euch vorzubereiten und
euch einen Überblick über den Fragestil
und eventuelle Steckenpferde des Prüfers
zu verschaffen.

Im fünften Semester hört ihr die Experi-
mentalphysik V (Kern- und Teilchenphy-
sik) und/oder Experimentalphysik VI (Fest-
körperphysik). In den Vorlesungen erfahrt
ihr wichtige Grundlagen zu den jeweiligen
Themengebieten, worauf dann im Master-
studium Vertiefungsmodule aufbauen.

Praktika: Die verschiedenen Praktika in
der Physik teilen sich in das Anfängerprak-
tikum (AP), die besonders interessanten
Praktika Projektpraktikum (PP) und Phy-
sikalisches Experimentieren I (Elektronik-
praktikum), sowie Physikalisches Experi-
mentieren II (Fortgeschrittenenpraktikum)
auf. Alles in allem werdet ihr hier 30 bis
40 Versuche absolvieren.

Das Anfängerpraktikum (AP) besteht aus
den Modulen Grundpraktikum I und
Grundpraktikum II und beginnt voraus-
sichtlich in der Mitte des ersten Semesters
mit einführenden Versuchen und setzt sich
im zweiten und dritten Semester fort. Die
Praktika sind meistens vorlesungsbeglei-
tend und dienen dazu die Physikstudieren-
den an ihr Physikstudium zu erinnern und
die Theorie der Mathematikveranstaltun-
gen ein wenig aus zu balancieren.

Dabei besteht GP - I zum einen aus dem
Grundpraktikum I (Teil 1) (erstes Semes-
ter), in welchem ihr von einem Betreuen-
den begleitet werdet, der euch auf die ins-
gesamt fünf Versuche vorbereitet, diese mit
euch durchführt und euch die Auswertun-

gen vor Ort erklärt. Die Versuche sollen die
wichtigsten Geräte und Methoden bei Ver-
suchsdurchführungen erklären, zum Bei-
spiel

‚ Wie bestimmt man den Messfehler?

‚ Worauf muss man bei physikalischen
Aufbauten achten?

‚ Wie benutze ich einen Wasserkocher
ohne Deckel?

‚ Was ist Fehlerfortpflanzung?

und zum anderen aus dem Grundprakti-
kum I (Teil 2) (zweites Semester), in wel-
chem ihr selbstständig von Versuch zu Ver-
such zieht, wobei jeder der weiteren fünf
Versuche einen eigenen Betreuenden hat.
Hier müsst ihr eure Vorbereitungen zuhau-
se fertigstellen, den Versuch eigenständig
durchführen und die Auswertung selbst be-
werkstelligen, die Betreuenden sind nur
zum Abfragen eurer Kenntnisse aus der
Vorbereitung, Kontrollieren eurer Ergeb-
nisse und Aufpassen, dass ihr nichts kaputt
macht, da. Die Testate der Betreuenden
werden für die Anerkennung der ECTS-
Punkte benötigt. Außerdem müsst ihr vor
und nach dem Versuch kurze, unbenotete
Onlinetests durchführen, welche die früher
üblichen mündlichen Kolloquien ersetzen,
freut euch! , Auch dieses Praktikum ist
vorlesungsbegleitend gedacht und bringt
euch Themen wie reale Gase, Magnetfel-
der, Schwingungen, Röntgenstrahlung und
Thermodynamik näher.

Das GP - II besteht aus insgesamt zwölf Ver-
suchen und ist genauso aufgebaut wie das
Grundpraktikum I (Teil 2), es beinhaltet
primär Versuche zum Thema Optik und
Erzeugung von Energie. Das GP - II kann
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ersetzt werden durch das Projektpraktikum
(PP).

Das Projektpraktikum (PP) zielt darauf ab
euch auf Aufgabenstellungen und Arbeits-
weisen vorzubereiten, wie sie in der Reali-
tät physikalischer Forschung vorzufinden
sind. Gefragt sind dabei Kreativität, Team-
fähigkeit und die Kunst, eine Fragestellung
in ein Experiment übersetzen zu können.

So findet ihr (zunächst) leere Tische vor
und müsst dann selber die zu bearbeitenden
Themen vorschlagen, ein passendes Expe-
riment konzipieren und es einschließlich
der Auswertung und Interpretation voll-
ständig durchführen. Sackgassen sind in
diesem Praktikum im Allgemeinen nicht
unerwünscht, sondern gehören (wie bei je-
der forschenden Tätigkeit) ganz natürlich
mit zur Problemlösung.

Ihr bildet dabei Teams von circa sechs Per-
sonen und müsst eure Zeit- und Aufgaben-
einteilung der vier durchzuführenden Pro-
jekte selbst erledigen. Diese dauern jeweils
zweimal zwei oder vier Wochen und müs-
sen aus unterschiedlichen Bereichen der
Physik ausgewählt werden. Unterstützung
bei der Strukturierung erhaltet ihr von ei-
nem Tutor, der die Gruppe über das Semes-
ter hinweg betreut.

Für die Umsetzung eurer Ideen stehen euch
eigene Räumlichkeiten, computergestützte
Messerfassungssysteme, Analysesoftware,
die Werkstätten des Physikalischen Insti-
tuts und nicht zuletzt ein umfangreiches
Materiallager zur Verfügung.

Das Projektpraktikum (PP) bedeutet nicht
zwangsläufig einen höheren Arbeitsauf-
wand, es fordert jedoch aktives Engage-
ment, statt schlichtem Abschreiben der

Vorbereitungen von vorherigen Jahrgängen.
Es bietet euch vor allem die Möglichkeit in-
teressante Fragestellungen zu untersuchen
und kreativ zu arbeiten.

Weitere Informationen werden euch am En-
de des zweiten Semesters mitgeteilt, vorab
könnt ihr euch informieren unter

pp.physik.uni-erlangen.de

Physikalisches Experimentieren I (Elektro-
nikpraktikum) vermittelt euch die Grund-
lagen der Elektronik, wie sie in nahezu je-
dem Physiklabor zu finden sind. Es wurde
erstmals im Sommersemester 2009 durch-
geführt, sodass die verwendeten Geräte
sehr modern sind und man, anders als im
Anfängerpraktikum (AP), die Messwerte
einfach via Computer erfassen lassen kann.
Da dieses Praktikum fest zu einem Modul
gehört, gibt es noch eine begleitende, ein-
stündige Vorlesung, in der die Grundlagen
der Versuche näher erläutert werden.

Insgesamt gibt es elf Versuche welche The-
men wie frequenzabhängige Schaltungen,
Transistoren, Operationsverstärker etc. be-
handeln. Die letzten drei Versuche des
Praktikums sollen euch die Programmie-
rung von Mikrocontrollern und den Um-
gang mit LabView näher bringen. Am
letzten Versuchstag dürft ihr die erlernten
Kenntnisse in eigene Schaltungen umset-
zen, wobei euch alle Materialien des Prak-
tikums zur Verfügung stehen. So könnt
ihr am Ende selbst gebaute Dämmerungs-
Schaltungen, Frost-Schaltungen und pro-
grammierte Mikrocontroller-Schaltungen
(bsp. eine Ampel-Schaltung, eine Würfel-
Schaltung oder ein Pong-Spiel auf einer
5ˆ5 - Matrixanzeige) mit nach Hause neh-
men. Diese könnt ihr dann stolz als erstes
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physisches Objekt des Physikstudiums eu-
ren Eltern, Freunden und anderen Physik-
Skeptikern präsentieren.

Hier finden die Auswertungen nicht mehr
mit Hilfe von Protokollen statt, sondern es
wird zu jedem Versuch eine Präsentation
erstellt, mit deren Hilfe man dann einmalig
den Kommilitonen die Ergebnisse vortra-
gen soll. Ebenfalls anders ist, dass dieses
Modul benotet ist. Die Note setzt sich aus
einem Testat für den zuvor erwähnten Vor-
trag und den einzelnen Testaten für die an-
deren Präsentationen zusammen. Die Ein-
zeltestate können mit 0 bis 3 Punkten be-
wertet werden und bei besonderer Leistung
können auch 3+ vergeben werden. Diese
3+ kann im Einzelfall eine Bewertung von
2 Punkten ausgleichen.

Weitere Informationen werden euch am En-
de des zweiten Semesters mitgeteilt, vorab
könnt ihr euch informieren unter

ep.physik.uni-erlangen.de

Physikalisches Experimentieren II (Fortge-
schrittenenpraktikum) konfrontiert euch
schließlich ab dem fünften Semester mit
einer ganzen Reihe von interessanten, grö-
ßeren Experimenten zu einer Vielzahl phy-

sikalischer Teilgebiete wie der Optik, der
Teilchenphysik oder der kondensierten Ma-
terie. Dabei stehen nicht nur die prakti-
schen Fähigkeiten wie die Gewandtheit
mit Elektronik und Technik im Vorder-
grund, sondern auch die theoretische Ba-
sis des jeweils zu untersuchenden Effekts.
Physikalisches Experimentieren II (Fortge-
schrittenenpraktikum) ist damit umfang-
reicher, anspruchsvoller und zeitaufwändi-
ger als frühere Praktika – allerdings auch
sehr spannend und anwendungsnah. Außer-
dem kommt man mit einer ganzen Reihe
an theoretischen Modellen, physikalischen
Effekten und technischen Apparaturen in
Berührung, die einem im Laufe des Stu-
diums, der Abschlussarbeit aber auch der
Zeit danach wieder begegnen werden. Dar-
über hinaus erwirbt man hier erste intensi-
ve Kenntnisse über die Art und Weise, eine
wissenschaftliche Arbeit zu verfassen. Der
lockere Ton eines Projektpraktikum (PP)-
Protokolls ist hier nicht mehr angebracht.

Im Bachelor sind insgesamt sieben Ver-
suchstage zu absolvieren – im Master
zwei mal fünf Tage. Jeder Versuch besteht
aus einer gründlichen, oft mehrtägigen

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Vorbereitung, dem eigentlichen Versuchs-
tag und einer ausführlichen Nachbereitung,
die auch mal eine Woche dauern kann. Der
Versuchstag selber umfasst üblicherweise
eine Abfrage samt theoretischem und prak-
tischem Zusatzwissen (bis zu zwei Stun-
den) und der eigentlichen Messung (etwa
vier bis sieben Stunden). Das hört sich lan-
ge an und ist es auch – doch das Physika-
lisches Experimentieren II (Fortgeschritte-
nenpraktikum) macht dies durch die immer
neuen Herausforderungen und das intensi-
ve Betreuungsverhältnis wett. Insgesamt
ist es jedoch definitiv eines der am meisten
polarisierenden Praktika.

Physikalisches Experimentieren II (Fortge-
schrittenenpraktikum) umfasst viele ver-
schiedene Versuche unterschiedlicher Fel-
der der Physik. Als Bespiele seien hier eini-
ge genannt. Im Versuch Auger-Elektronen
untersucht man mittels eines Kalorime-
ters Elektronenübergänge in der Atom-
hülle während man im Versuch Gamma-
Spektroskopie die Untergrundstrahlung ei-
ner Betonwand und die darin enthaltenen
Isotope bestimmt. Die Versuche der Op-
tik befassen sich dagegen mit der Vermes-
sung von Lasern und deren Eigenschaften,
wie auch den Interferenzeigenschaften von
Lichtwellen. Die Festkörperphysik bietet
die Möglichkeit, Supraleitung zu untersu-
chen oder die genaue Funktion von Photo-
voltaikzellen zu rekonstruieren. Außerdem
habt ihr die Möglichkeit, einmal an einem
echten Rasterelektronenmikroskop zu ar-
beiten und mit einem gebündelten Elektro-
nenstrahl mikrometer-feine Strukturen in
einen Kristall zu brennen.

Theoretische Physik: Der Theorie-
Zyklus beginnt im zweiten Semester mit

Theoretische Physik I (Mechanik). In den
darauf folgenden Semestern hört ihr die
Module Theoretische Physik II (Elektro-
dynamik), Theoretische Physik III (Quan-
tenmechanik) und Theoretische Physik IV
(Statistische Physik). Alle Theorie-Module
bestehen aus vierstündigen Vorlesungen
mit dreistündigen Übungen. Auch wenn
man das ein oder andere Mal sehr gefrustet
sein sollte, so sind diese Übungen mit die
wichtigsten Veranstaltungen des Studiums.
Sie sind nämlich nötig, um die Rechen-
techniken der theoretischen Physik zu ler-
nen. Zum Ausgleich entdeckt ihr die ein
oder andere nützliche Anwendung eures
Mathe-Wissens und natürlich auch hier die
Schönheit der Physik. , Abgeschlossen
wird jedes Modul durch eine schriftliche
Prüfung.

Zum Abschluss eurer Ausbildung in theo-
retischer Physik im Bachelorstudium gibt
es zusätzlich eine mündliche Prüfung. Die-
se Prüfung steht als eigenes Modul Kol-
loquium Theoretische Physik im Studien-
plan in der vorlesungsfreien Zeit nach dem
fünften Semester und prüft den Stoff der
Module Theoretische Physik II - IV. Da die-
se Prüfung ein eigenständiges Modul ist,
gibt es dafür 7.5 ECTS-Punkte (zusätzlich
zu den Punkten, die ihr aus den einzelnen
Theorie-Modulen erhaltet). Auch hier soll-
tet ihr zur Vorbereitung einen Blick in alte
Prüfungsprotokolle der FSI werfen.

Nichtphysikalisches Wahlfach A: Ihr
müsst in der Orientierungsphase des Ba-
chelorstudiums, also in den ersten zwei Se-
mestern, eines der vier Nebenfächer Che-
mie, Physikalische Chemie, Astronomie
oder Informatik (auf Antrag auch weitere)
als Nichtphysikalisches Wahlfach A wäh-
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len. Wählen heißt in diesem Fall, dass ihr
einfach die entsprechende Vorlesung be-
sucht. Die Note des Nebenfachs wird über
eine Klausur am Ende der Vorlesung be-
stimmt, genaueres wird aber der jeweilige
Dozent sicher noch verraten. In jedem Ne-
benfach (außer Informatik) müsst ihr da-
nach noch ein Praktikum machen.

Allgemeine und anorganische Chemie ver-
braucht im ersten Semester relativ viel Zeit.
Die Vorlesung findet eventuell in der orga-
nischen Chemie in der Henkestraße statt.
Als prüfungsrelevantes Buch hat sich in der
Vergangenheit der „Mortimer“ (s. Bücher)
als essentiell herausgestellt. Vor allem als
die Vorlesung noch von Professor van El-
dik gehalten wurde, der euch vielleicht aus
der „Zaubervorlesung“ bekannt ist. Aber
Achtung - nicht gleich losrennen und ein
teures Buch kaufen! Für gewöhnlich reicht
ein Exemplar aus der Bibliothek.

Gegen Ende Januar gibt es einen Vor-
test, welcher das Vergabekriterium für die
Praktikumsplätze darstellt. Schneidet man
in diesem gut genug ab, kann man das
anorganisch-chemische Praktikum sofort
absolvieren. Anderenfalls entscheidet die
Klausur im März ob man geeignet ist das
Praktikum in den darauf folgenden Se-
mesterferien durchzuführen. Das bedeutet
nicht, dass die Klausur obligatorisch ist,
wenn ihr den Vortest bestanden habt! Das
Praktikum dauert drei Wochen und besteht
aus einem Seminar, Versuchen und Identi-
fikationen/Analysen, in denen ihr die Zu-
sammensetzung von weißen und farbigen
Pulvern bestimmen müsst - insgesamt also
ein recht lustiges Gepansche mit wissen-
schaftlichem Touch. Der praktische Teil
bereitet aber erfahrungsgemäß weit weni-

ger Schwierigkeiten als die abschließende
Klausur, für die ihr schon mehr tun müsst,
als am Ende noch einmal eure Notizen
durchzulesen.

Ein oft unerwähnter Vorteil dieses Neben-
fachs ist, dass es bereits nach dem ersten
Semester abgeschlossen ist, es gibt keine
weitere Vorlesung im zweiten Semester.

Einführung in die Astronomie ist eine gu-
te Alternative für alle, die nichts mehr mit
Chemie am Hut haben wollen. Das heißt,
ganz lässt sich die Chemie im Physikstu-
dium nie vermeiden, aber zumindest größ-
tenteils.

In der Einführung in die Astronomie geht
es um deren Grundkenntnisse, wie den
Aufbau des Sonnensystems, Sternentste-
hung und -entwicklung, Galaxien . . . Die
Vorlesung ist auch für Seniorenstudierende
gedacht (deswegen findet sie auch Diens-
tagabends statt), also werdet ihr euch daran
gewöhnen müssen, euch mit deutlich älte-
ren Herrschaften den Hörsaal zu teilen. ,

Astronomie muss man über zwei Semes-
ter hören, da man nur jeweils zweistündi-
ge Vorlesungen hat (Astro - I und Astro - II).
Das zugehörige astronomische Praktikum
findet dann nach dem ersten oder zwei-
ten Semester im Februar oder Oktober an
der Sternwarte in Bamberg statt. Dort geht
es vor allem darum, Spektralklassen und
Leuchtstärken von Sternen heraus zu fin-
den, die Röntgenastronomie kennenzuler-
nen und die Aufnahme von astronomischen
Objekten durch CCD-Sensoren und deren
Fehlerquellen zu untersuchen und verste-
hen. Wenn schönes Wetter ist, darf man
auch mal selber die Teleskope bedienen
und eigene Daten und Bilder aufnehmen.
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Das Praktikum zieht sich über zwei Wo-
chen mit meist zwei Wochenenden Pause.
Aufgrund der starken Varietät der Versu-
che wird es als sehr anspruchsvoll wahrge-
nommen. Man kann entweder in der Stern-
warte auf Matratzen übernachten oder pen-
deln (von Erlangen 40 km, von Nürnberg
60 km). Entgegen aller Erwartungen an ei-
ne alte Sternwarte und den Gerüchten gibt
es warme Duschen. Für die Verpflegung
muss selbst gesorgt werden, wobei sich Ge-
meinschaftskassen und ein gemeinsames
Frühstück und Snacks bewährt haben. Es
sollte unbedingt ein Toaster mitgebracht
werden, da dieser noch nicht zur Verfü-
gung steht und schnelles Essen zwischen
der ganzen Arbeit von Vorteil ist.

Außerdem wird der neben der Sternwarte
situierte Gaststättenbetrieb Spezial-Keller
als Quelle von gutem Bier und Brotzeit,
sowie völlig unvoreingenommen als Ab-
schlussessen die Do-it-Yourself-Tortilla-
Platte des Mexikaners Calimeros empfoh-
len. ,

Bild nicht enthalten aufgrund des
Urheberrechts.

Physikalische Chemie stellt im ersten Se-
mester keine allzu große Schwierigkeit dar,
die Vorlesung ist entspannt und bei Prof.

Kryschi relativ lustig. In die Klausur dür-
fen meist alle Hilfsmittel mitgenommen
werden (z.B. Mitschriften und Bücher),
diese sind oft gar nicht nötig, da die Klau-
sur auch so zu bewältigen ist. Angeblich
herrschte schon mal fast Wohnzimmerstim-
mung. Vorteilhaft ist auch, dass die Wärme-
lehre des zweiten Semesters Physik teilwei-
se eine Wiederholung der Physikalischen
Chemie darstellt.

Der Stress beginnt erst im zweiten Se-
mester mit dem Praktikum. Über die Teil-
nahme am Praktikum entscheidet das Ein-
gangskolloquium, welches den gesamten
Stoff des ersten Semesters prüft. Dann fol-
gen während dem Semester acht Prakti-
kumsversuche und deren Auswertung. Die
Versuche sind interessanter als die im An-
fängerpraktikum (AP), jedoch wird die
Auswertung um einiges strenger bewertet.
Jeder Versuch beginnt zusätzlich mit ei-
nem kurzen Kolloquium, in dem die Ver-
suchsvorbereitung geprüft wird. Wer sich
das neben dem Grundpraktikum II und der
Theoretischen Physik noch zutraut und ein
bisschen an Chemie interessiert ist, der ist
hier genau richtig. Im zweiten Semester
gibt es keine Vorlesung und somit auch
keine Klausur.

Informatik wird ebenfalls als nichtphysi-
kalisches Wahlfach angeboten. Im ersten
Semester werdet ihr die „Grundlagen der
Informatik“ (GdI) zusammen mit Mecha-
tronikern, Maschinenbauern und weiteren
Studiengängen besuchen. Inhalt ist haupt-
sächlich die Programmierung in Java und
vertiefte Themengebiete der Oberstufe (Bi-
närzahlen, Rekursion, Bäume, Listen, . . . ).
Dennoch ist Schulinformatik keinesfalls
Voraussetzung. Highlight in GdI ist das
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Spiel, das um Weihnachten herum in Ja-
va programmiert werden darf.

Im zweiten Semester nähert man sich in
„Grundlagen der systemnahen Program-
mierung in C“ (GsPiC) der Hardware-
Programmierung. Ihr werdet das Program-
mierte auf einer selbst gelöteten (oder vor-
gefertigten) Platine mit Mikrocontroller
und LEDs austesten und lernt dabei mit
Prozessoren, Ports und Registern umzuge-
hen. Hin und wieder bekommt ihr Übungs-
blätter, die zu erledigen sind. Einige kön-
nen sehr zeitaufwendig und nervtötend
sein, doch ihr werdet bald merken, dass
Programmieren eine super Abwechslung
zu den beweislastigen Matheblättern ist.
Also für alle, die gerne ein wenig an lo-
gischen Problemen tüfteln, ist Informatik
eine gute Alternative und sehr nützlich für
das spätere Studium.

Nichtphysikalisches Wahlfach B: Nach
der Orientierungsphase gibt es auch noch
ein Nichtphysikalisches Wahlfach B. Hier
könnt ihr entweder vertiefte Kenntnisse in
demselben Fach oder Grundkenntnisse in
einem weiteren Fach erwerben. Ihr habt
deutlich größere Wahlmöglichkeiten als im
Modul Nichtphysikalisches Wahlfach A.
Im Grunde sind alle Fächer möglich, die
an der Uni Erlangen angeboten werden,
solange diese in einem sinnvollen Zusam-
menhang mit dem Studium der Physik ste-
hen. Dies trifft insbesondere für alle Fä-
cher der Naturwissenschaftlichen Fakultät,
der Technischen Fakultät und der Medizini-
schen Fakultät im nicht-klinischen Bereich
zu, in anderen Fällen entscheidet der Prü-
fungsausschuss. Das heißt man muss das
Department Physik überzeugen, dass die
Vorlesung in irgendeiner Weise zum Phy-

sikstudium beiträgt, und das Department,
das die Veranstaltung anbietet, fragen ob
man teilnehmen darf. Interessant ist auch,
dass man das Modul MfP -3 als dieses
Wahlfach einbringen kann, falls bereits aus-
reichend Mathemodule eingebracht wur-
den.

Physikalisches Wahlfach: Gegen Ende
der Bachelorphase habt ihr im Rahmen
des Moduls Physikalisches Wahlfach die
erste Möglichkeit, euch auf physikalische
Themenkreise eurer Wahl zu spezialisie-
ren. Im Rahmen dieser Wahlfächer müsst
ihr auch das Modul Physikalisches Semi-
nar belegen. Man kann beispielsweise Fä-
cher wie „Quantendynamik“ oder „Expe-
rimentalphysik moderner Materialien“ be-
legen (falls diese angeboten werden). Wel-
che Fächer für euch alles angeboten wer-
den, wenn die Zeit dafür gekommen ist,
könnt ihr dem Modulkatalog im UnivIS
entnehmen.

Soft Skills: Sogenannte Soft Skills sind
ein wichtiger Bestandteil im Werdegang ei-
nes jeden Studierenden. Deshalb sind Mo-
dule zum Themenkomplex Schlüsselquali-
fikation für alle Bachelor-Abschlüsse ver-
pflichtend. Im Fall Physik müsst ihr Mo-
dule im Umfang von mindestens 2.5 ECTS
aus dem Angebot der Universität Erlangen-
Nürnberg erfolgreich abschließen, die
nicht dem Physikstudium zugeordnet sind.
Besonders beliebt sind Programmierkurse,
LATEX-Kurse, Sprachkurse, Rhetorikkurse,
Edelsteinkunde, Fotografie und viele an-
dere. Ihr seht, die Auswahl ist groß. Au-
ßerdem sind alle Module aus dem Bereich
Schlüsselqualifikationen unbenotet.

Bachelorarbeit und -kolloquium: Zum
Abschluss der Bachelorphase schreibt ihr
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eure erste wissenschaftliche Arbeit. Ihr
habt zur Anfertigung drei Monate Zeit, in
begründeten Ausnahmefällen kann die Be-
arbeitungszeit um einen Monat verlängert
werden. Ihr müsst euch selbst darum küm-
mern, dass ihr rechtzeitig, d.h. spätestens
am Semesteranfang des sechsten Semes-
ters, ein Thema für die Bachelorarbeit er-
haltet. Auf der Internetseite des Depart-
ments Physik wird es dazu eine regelmä-
ßig aktualisierte Themenliste geben. Infor-
miert euch vor eurer Entscheidung aber am
besten noch einmal direkt bei den entspre-
chenden/euch interessierenden Lehrstüh-
len. Auch ein Job als HiWi (Hilfswissen-
schaftler) kann dabei helfen Kontakte zu
einem Lehrstuhl zu knüpfen und Einbli-

cke in die dortige Forschung zu erhalten.
Auch die von uns jedes Semester organi-
sierten UFUF-Vorträge (Unsere Fakultät,
Unsere Forschung), welche von hier ansäs-
sigen Profs gehalten werden, informieren
über mögliche Bachelorarbeitsthemenge-
biete. Das physikalische Kolloquium (mon-
tags) entspricht in etwa dem UFUF, je-
doch kommen hier Professoren von ande-
ren Unis um ihre Forschung zu präsentie-
ren, auch diese Vorträge bieten sich als
Themenquellen an. Das Bachelorkolloqui-
um ist eine mündliche Prüfung, die als Ver-
teidigung der Bachelorarbeit oder als mo-
dulübergreifende Prüfung ausgestaltet wer-
den kann.

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Bachelorprüfung

Zum Bestehen der Bachelorprüfung müsst ihr bis zum Ende des sechsten Semesters
180 ECTS-Punkten erwerben.

‚ Im Pflichtbereich Module im Umfang von mind. 140 ECTS, nämlich die Module

§ Experimentalphysik I+ II und Experimentalphysik III+ IV
§ Experimentalphysik V (Kern- und Teilchenphysik) oder Experimentalphy-

sik VI (Festkörperphysik) [eines davon]

§ Grundpraktikum I
§ Physikalisches Experimentieren I (Elektronikpraktikum) und Physikalisches

Experimentieren II (Fortgeschrittenenpraktikum)
§ Theoretische Physik I (Mechanik)
§ Theoretische Physik II (Elektrodynamik), Theoretische Physik III (Quanten-

mechanik) oder Theoretische Physik IV (Statistische Physik) [zwei davon]

§ Mathematik für Physiker 1
§ Mathematik für Physiker 2 oder Mathematik für Physiker 3 [eines davon]

§ Kolloquium Theoretische Physik
§ Bachelorarbeit und Bachelorkolloquium.

‚ Im Wahlbereich Module im Umfang von mind. 25 ECTS, davon

§ 10 ECTS: Physikalische Wahlfächer (einschließlich Physikalisches Seminar)
§ 10 ECTS: Nichtphysikalische Wahlfächer.

‚ Im Bereich Schlüsselqualifikationen Module im Umfang von mind. 2,5 ECTS.

Der Regeltermin kann bei der Bachelorprüfung um zwei Semester überschritten werden.

Bachelor Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Bachelorstudium, muss jedoch nicht
exakt eingehalten werden. Beispielsweise kann man das Module Nichtphysikalisches
Wahlfach Bauf schon früher absolvieren. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das
eine oder andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr was
Neues wisst.
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1. Experimentalphysik I (Mechanik) – P 0
Rechenmethoden der Physik (Teil 1) – P 0
Mathematik für Physiker 1 (Analysis I und Lineare Algebra I) 15 P 0
Grundpraktikum I (Teil 1) – P 0
Nichtphysikalisches Wahlfach A (Teil 1) – W 0

2. Experimentalphysik II (Elektro- und Thermodynamik) 15 P 0
Rechenmethoden der Physik (Teil 2) 5 P 0
Theoretische Physik I (Mechanik) 10 P 0
Mathematik für Physiker 2 7.5 P 0
Grundpraktikum I (Teil 2) 5 P 0
Nichtphysikalisches Wahlfach A (Teil 2) 10 W 0

3. Experimentalphysik III (Optik und Quanteneffekte) – P 1
Theoretische Physik II (Elektrodynamik) 10 P 1
Mathematik für Physiker 3 10 P 1
Grundpraktikum II oder Projektpraktikum (PP) 5 P 0
Schlüsselqualifikation 5 S 0

4. Experimentalphysik IV (Atom- und Molekülphysik) 15 P 1
Theoretische Physik III (Quantenmechanik) 10 P 1
Physikalisches Experimentieren I (Elektronikpraktikum) 10 P 1

5. Experimentalphysik V (Kern- und Teilchenphysik) 7.5 P 1
Experimentalphysik VI (Festkörperphysik) 7.5 P 1
Theoretische Physik IV (Statistische Physik) 10 P 1
Physikalisches Experimentieren II (Fortgeschrittenenpraktikum) 7.5 P 1
Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach B 5 W 1
Kolloquium Theoretische Physik 7.5 P 1

6. Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Physikalisches Seminar 5 W 1
Bachelorarbeit 10 P 2
Bachelorkolloquium 5 P 2
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Verlauf des Masterstudiums

Um nach erfolgreicher Bachelorprüfung
zur Masterprüfung zugelassen zu werden
müsst ihr das Qualifikationsfeststellungs-
verfahren (hier kurz QFV genannt) beste-
hen. Der Antrag auf Zulassung zum QFV
ist bei Beginn des Masters im Wintersemes-
ter bis spätestens 15. Juli, bei Beginn im
Sommer bis spätestens 15. Januar bei der
Studierendenkanzlei einzureichen. Dies ge-
schieht online über das Portal move in.

Das QFV besteht aus einer Vorauswahl und
einer Auswahlprüfung. Wenn ihr einen Ba-
chelorabschluss mit mindestens der No-
te 2.5 (gut) vorweisen oder nachweisen
könnt, dass ein solcher in Aussicht steht,
werdet ihr direkt ins Masterstudium auf-
genommen. Ansonsten müsst ihr im Nor-
malfall eine Auswahlprüfung über den
Experimental- und den Theorie-Zyklus des

Bachelor-Studiums bestehen.

Von diesen „Formalitäten“ solltet ihr euch
aber auf keinen Fall abschrecken lassen!
Der Master sollte immer noch der anzustre-
bende Regelabschluss sein, da der „Wert“
des Bachelors in Unternehmen und Fach-
kreisen eher kritisch betrachtet wird.

Die vier Semester umfassende Masterprü-
fung ist aufgeteilt in eine zweisemestrige
Vertiefungsphase, die auf dem Bachelorstu-
dium aufbaut, und eine Forschungsphase,
die die folgenden zwei Semester umfasst.
In der Forschungsphase fertigt ihr im we-
sentlichen eure Masterarbeit an.

Aber bis dahin dauert es ohnehin noch sehr
lange. Deshalb wünscht Euch die FSI Ma-
the/Physik zunächst einfach viel Spaß und
Erfolg im Studium.

Masterprüfung

Zum Bestehen der Masterprüfung müsst ihr bis zum Ende des vierten (Master-)Semesters
120 ECTS-Punkte erwerben.

‚ Im Pflichtbereich Module im Umfang von mind. 90 ECTS, nämlich die Module

§ Experimental-Vertiefung I oder Experimental-Vertiefung II [eines davon]

§ Theorie-Vertiefung I oder Theorie-Vertiefung II [eines davon]

§ Weiterführende Praktika und Projekte I und Weiterführende Praktika und
Projekte II

§ Fachliche Spezialisierung und Projektplanung
§ Masterarbeit und Masterkolloquium.

‚ Im Wahlbereich Module im Umfang von mind. 20 ECTS, davon

§ 10 ECTS: Physikalische Wahlfächer (einschließlich Physikalisches Seminar)
§ 10 ECTS: Nichtphysikalische Wahlfächer.

Der Regeltermin kann bei der Masterprüfung um zwei Semester überschritten werden.
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Master Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Masterstudium, muss jedoch nicht
exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das eine oder
andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr was Neues wisst.

Semester Modulname ECTS Bereich Gewicht

1. Experimental-Vertiefung I 10 P 1
Theorie-Vertiefung I 10 P 1
Weiterführende Praktika und Projekte I 5 P 1
Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach (Teil 1) – W 1

2. Experimental-Vertiefung II 10 P 1
Theorie-Vertiefung II 10 P 1
Weiterführende Praktika und Projekte II 5 P 1
Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Physikalisches Seminar 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach (Teil 2) 10 W 1

3. & 4. Fachliche Spezialisierung 15 P 0
Projektplanung 15 P 0
Masterarbeit 25 P 2
Masterkolloquium 5 P 2

Auslandssemester

Die Physik in Erlangen nimmt an einer Ak-
tion der Europäischen Union teil, die es vie-
len Studierenden erlaubt, für ein oder zwei
Semester an einer ausländischen Uni zu
studieren. Das Programm nennt sich Eras-
mus+ und bietet ab dem dritten Semester
Austausche zu Partnerunis in der EU, Skan-
dinavien, Türkei und Schweiz an.

Das Department Physik hat Partneruniver-
sitäten in Finnland, Frankreich, Großbri-
tannien, Italien, Polen, Rumänien, Schwe-
den (sehr beliebt), Spanien und Tschechien.
Insgesamt stehen 24 Plätze für einen fünf-
monatigen Aufenthalt, 19 für einen zehn-

monatigen Aufenthalt (können meist auch
in zwei fünfmonatige Aufenthalte aufge-
teilt werden) zur Verfügung.

Vorteile am Erasmus+ Programm sind der
Erlass eventuell anfallender Studiengebüh-
ren an der Gastuniversität, sowie einen
monatlichen Mobilitätszuschuss von et-
wa 150-250e. Weitere Informationen und
Voraussetzungen für den Aufenthalt gibt’s
beim Ansprechpartner Prof. Dr. Christo-
pher van Eldik am ECAP oder im Internet

physik.fau.de/studium/

studium-international.shtml
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Darüber hinaus gibt es noch weitere Mög-
lichkeiten ein Semester im Ausland zu stu-
dieren, indem ihr euch um ein Stipendium
bewerbt. Hierzu gibt es eine Vielzahl von
Möglichkeiten. Zum Beispiel Stipendien
vom Deutschen Akademischen Austausch-
dienst (DAAD) oder spezielle landesspezi-
fische Förderungen wie dem Fulbright Sti-
pendium für einen Aufenthalt in den USA.
Eine ewig lange Liste weiterer Stipendien
für alles und jeden findet man unter

stipendien-tipps.de/studium/

stipendien/anbieter-von-stipendien

Auch die Leistungen des Auslands-
BAföGs bieten eine gute Möglichkeit,
einen Teil der anfallenden Kosten zu de-
cken.

Neben einem Auslandsstudium gibt es
noch die Möglichkeit des Auslandsprak-
tikums. Hierzu arbeitet Erlangen mit The
International Association for the Exchange
of Students for Technical Experiments
(kurz IAESTE) zusammen, die Prakti-
kumsplätze in der ganzen Welt vermittelt.

Kurzum, informiert euch rechtzeitig. Es ist
definitv eine lohnenswerte Erfahrung!

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Bachelor und Master Materialphysik
Auch und gerade euch ein herzliches Will-
kommen an unserem schönen Department.
Wie ihr wahrscheinlich wisst, seid ihr erst
der fünfte Jahrgang, der Materialphysik in
Erlangen studieren darf und nach allem,
was wir bis zum Druck dieses Heftes mitbe-
kommen haben, werdet ihr auch ein ziem-
lich kleiner Jahrgang sein. Das kann Vor-
und Nachteile haben. Nachteile, weil sich
wahrscheinlich oft niemand so recht für
euch zuständig fühlen wird. Vorteile, weil
dafür einige Dinge für euch vielleicht et-
was flexibler gehandhabt werden als bei
großen Studiengängen. Es besteht auf je-
den Fall kein Grund zum Verzweifeln und
durch die vielen gemeinsamen Vorlesun-
gen mit den „normalen“ Physik-Bachelor-
Studierenden oder den Physik-Lehrämtlern
seid ihr auch gar nicht so alleine wie es für
euch vielleicht aussieht.

Die meisten Dinge sind für euch ähnlich
wie beim Bachelor/Master Physik, deswe-
gen lest euch auf jeden Fall das entspre-
chende Kapitel in diesem Heft durch. Wir
werden hier vor allem auf die Besonderhei-
ten eures Studienganges eingehen.

Wie auch bei den anderen Bachelor-
Studiengängen ist euer Studium modulari-
siert, d.h. in einzelne Abschnitte unterteilt,
über die ihr geprüft werdet und für die ihr
ECTS-Punkte bekommt. Am Ende müssen
für den Bachelor 180 ECTS in möglichst
sechs Semestern gesammelt werden.

Auch euch wollen wir die offizielle Prü-
fungsordnung nicht vorenthalten

physik.fau.de/
studium/materialphysik/

bachelor-materialphysik.shtml

Grundlagen- und Orientierungsprüfung (GOP)

Die GOP ist eigentlich Teil des Bache-
lorstudiums, wird hier jedoch vorgezogen,
da sie bekannterweise für viel Verwirrung
sorgen kann. Alle verwendeten Modulbe-
zeichnungen sind dann im Detail einen Ab-
schnitt weiter erklärt.

Die erste Hürde, die ihr auf dem Weg zum
Bachelor überstehen müsst, ist die soge-
nannte „Grundlagen- und Orientierungs-
prüfung“ (GOP). Es handelt sich hierbei
nicht um eine separate Klausur, sondern
vielmehr um die Überprüfung ob ihr für
das Physikstudium geeignet seid. Ihr müsst
zum Bestehen mindestens 30 ECTS aus
den wichtigsten Grundmodulen der ersten
zwei Semester sammeln (s. Übersicht wei-

ter unten, Außnahme Schlüsselqualifika-
tion). Hierbei müsst ihr folgende Module
definitiv bestehen

‚ Grundpraktikum I

‚ Mathematik 1 für Materialphysiker,
Mathematik 2 für Materialphysiker
oder Theoretische Physik I (Mecha-
nik) [eines davon]

Diese vier Module sind somit „GOP-
Prüfungen“ und dürfen nur einmalig wie-
derholt werden. Offensichtlich lassen sich
die 30 ECTS und das Bestehen der GOP
beispielsweise auch komplett ohne Expe-
rimentalphysik I+ II und ein Nichtphysika-
lisches Wahlfach A bewältigen, diese sind

Wintersemester 2014/15 Seite 29



Physik Studiengänge

somit keine GOP-Prüfungen und dürfen -
wie alle anderen Bachelorprüfungen - zwei-
mal wiederholt werden. Das bedeutet nicht,
dass ihr diese Module einfach weglassen
könnt, denn spätestens zur Bachelorprü-

fungszulassung müsst ihr diese Kompeten-
zen vorweisen. Der Regeltermin für die
GOP kann um ein Semester überschritten
werden.

Verlauf des Bachelorstudiums

Prüfungen: Näheres zur Klausuranmel-
dung wird in den Vorlesungen gesagt. Tritt
man den Erstversuch einer Klausur nicht
an, d.h. meldet man sich wieder ab oder er-
scheint nicht, so gilt das zunächst mal nicht
als Fehlversuch. Näheres zu Sonderrege-
lungen bei bestimmten Prüfungen findet
ihr in den folgenden einzelnen Beschrei-
bungen.

Mathematik: Die Mathematik in eurem
Studium werdet ihr anders als die Phy-
siker nicht zusammen mit den Mathema-
tikern, sondern mit den Maschinenbau-
ern und Werkstoffwissenschaftlern hören.
Das bedeutet vor allem weniger abstrak-
te Grundlagen und mehr anwendungsori-
entierte Aufgaben, was für den Physiker
jedoch manchmal vielleicht sogar besser
ist. Die Mathevorlesungen ziehen sich mit
Mathematik 1 für Materialphysiker bis Ma-
thematik 3 für Materialphysiker vom ersten
bis ins dritte Semester.

Rechenmethoden der Physik: Ihr hört
nicht die theorielastige Mathematik der
Mathematiker, daher hab ihr bereits mehr
Anwendungen kennengelernt als die Phy-
siker. Trotzdem soll euch diese Veranstal-
tung wie auch den Physikern konkrete Vor-
gehensweisen und Methoden zum Rechnen
in der Physik vermitteln.

Experimentalphysik: Das Modul Experi-
mentalphysik I+ II ist das gleiche wie das

der Physiker.

Die Vorlesungen Experimentalphysik III
(Optik und Quanteneffekte) und Experi-
mentalphysik IV (Atom- und Molekülphy-
sik) der Physiker braucht ihr nicht zu hö-
ren, stattdessen wird im dritten und vierten
Semester Experimentalphysik III (Atom-
und Molekülphysik) und Experimentalphy-
sik IV (Festkörperphysik) mit größerem
Umfang neu und wohl nur für euch ange-
boten.

Nach dem vierten Semester müsst ihr
das Kolloquium Experimentalphysik able-
gen, das den Stoff der Module Experimen-
talphysik I+ II, Experimentalphysik III+ IV
(für Materialphysiker) und des Grundprak-
tikum I und Grundpraktikum II umfasst.

Praktika: Praktika werdet ihr genau wie
die Physiker machen. Das heißt Anfän-
gerpraktikum (AP) in den ersten drei Se-
mestern (bzw. wahlweise Projektprakti-
kum (PP) im dritten). Physikalisches Ex-
perimentieren I (Elektronikpraktikum) und
Physikalisches Experimentieren II (Fortge-
schrittenenpraktikum) im vierten und fünf-
ten Semester, letztere Veranstaltung hat für
euch jedoch etwas geringeren Umfang.

Theoretische Physik: Die Vorlesung
Theoretische Physik I (Mechanik) im zwei-
ten Semester werdet ihr noch mit den Phy-
sikern hören. Danach wird für euch ein
eigener Theorie-Zyklus angeboten, Theo-
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retische Physik II (Felder und Quanten)
und Theoretische Physik III (Vielteilchen-
phänomene) hört ihr im dritten und vier-
ten Semester zusammen mit den Lehrämt-
lern. Felder und Quanten ist eine Mischung
aus Elektrodynamik und Quantenmecha-
nik, Vielteilchenphänomene aus Statisti-
scher Physik und ein bisschen vertiefter
Quantenmechanik. Für manche von euch
vermutlich ein Segen: Ihr müsst im Gegen-
satz zu den Physikern kein Kolloquium in
Theoretischer Physik überstehen!

Chemie: Leider dürft ihr euch kein Ne-
benfach für die ersten zwei Semester aus-
suchen - ihr müsst Allgemeine und Anor-
ganische Chemie und Organische Chemie
(Grundlagen I) hören. Dafür müsst ihr das
Praktikum nicht unbedingt machen. Ein
Glück für alle, die keinen Spaß daran ha-
ben, zu versuchen in trüben Flüssigkeiten
mit Reaktionen irgendwelche Ionen nach-
zuweisen. Andererseits lernt man im Prak-

tikum unter Umständen mehr als in der
Vorlesung, lustig kann es mit den richti-
gen Leuten allemal sein und ihr müsst spä-
ter für das Materialwissenschaftliche Wahl-
fach ohnehin ein Praktikum vorweisen.

Werkstoffwissenschaften: Wir kennen
uns leider nicht besonders gut aus in den
Werkstoffwissenschaften und haben nie-
manden in der FSI, der uns weiterhelfen
könnte, deswegen können wir euch hier
noch nichts mitteilen.

Materialwissenschaftliche Wahlfächer:
Wir wissen leider auch nicht, welche (in-
teressanten) Praktika und Wahlfächer es
in den Werkstoffwissenschaften alles gibt,
deswegen gibt’s an dieser Stelle keine
Empfehlungen.

Physikalisches Wahlfach: s. Physiker.

Soft Skills: s. Physiker.

Bachelorarbeit und -kolloquium: s. Phy-
siker.

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Bachelorprüfung

Zum Bestehen der Bachelorprüfung müsst ihr bis zum Ende des sechsten Semesters
180 ECTS-Punkten erwerben.

‚ Im Pflichtbereich Module im Umfang von mind. 145 ECTS, nämlich die Module

§ Experimentalphysik I+ II, Experimentalphysik III (Atom- und Molekülphysik)
und Experimentalphysik IV (Festkörperphysik)

§ Grundpraktikum I und Grundpraktikum II
§ Werkstoffe und ihre Struktur, Allgemeine und Anorganische Chemie, Organi-

sche Chemie (Grundlagen I) und Mechanische Eigenschaften von Werkstoffen
[mind. 12.5 ECTS]

§ Theoretische Physik I (Mechanik), Theoretische Physik II (Felder und Quan-
ten) und Theoretische Physik III (Vielteilchenphänomene)

§ Physikalisches Experimentieren I (Elektronikpraktikum) und Physikalisches
Experimentieren II (Fortgeschrittenenpraktikum)

§ Mathematik 1 für Materialphysiker, Mathematik 2 für Materialphysiker oder
Mathematik 3 für Materialphysiker [zwei davon]

§ Computerphysik und numerische Methoden
§ Kolloquium Experimentalphysik
§ Material-Physikalisches Seminar
§ Bachelorarbeit und Bachelorkolloquium.

‚ Im Wahlbereich Module im Umfang von mind. 25 ECTS, davon

§ 10 ECTS: Physikalische Wahlfächer
§ 15 ECTS: Materialwissenschaftliche Wahlfächer (einschließlich einem Prak-

tikum und 10 ECTS aus Werkstoffvorlesungen).

‚ Im Bereich Schlüsselqualifikationen Module im Umfang von mind. 2,5 ECTS.

Der Regeltermin kann bei der Bachelorprüfung um zwei Semester überschritten werden.

Bachelor Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Bachelorstudium, muss jedoch nicht
exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das eine oder
andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr was Neues wisst.
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1. Experimentalphysik I (Mechanik) – P 0
Rechenmethoden der Physik (Teil 1) – P 0
Mathematik 1 für Materialphysiker 7.5 P 0
Grundpraktikum I (Teil 1) – P 0
Werkstoffe und ihre Struktur 5 P 0
Allgemeine und Anorganische Chemie 5 P 0
Schlüsselqualifikation 2.5 S 0

2. Experimentalphysik II (Elektro- und Thermodynamik) 15 P 0
Rechenmethoden der Physik (Teil 2) 5 P 0
Theoretische Physik I (Mechanik) 10 P 0
Mathematik 2 für Materialphysiker 7.5 P 0
Grundpraktikum I (Teil 2) 5 P 0
Mechanische Eigenschaften von Werkstoffen 2.5 W 0
Organische Chemie (Grundlagen I) 2.5 W 0

3. Experimentalphysik III (Atom- und Molekülphysik) 7.5 P 1
Theoretische Physik II (Felder und Quanten) 10 P 1
Mathematik 3 für Materialphysiker 7.5 P 1
Grundpraktikum II (oder Projektpraktikum (PP)) 5 P 0
Materialwissenschaftliches Wahlfach 1 5 W 1

4. Experimentalphysik IV (Festkörperphysik) 7.5 P 1
Kolloquium Experimentalphysik 7.5 P 2
Theoretische Physik III (Vielteilchenphänomene) 10 P 1
Physikalisches Experimentieren I (Elektronikpraktikum) 10 P 1
Materialwissenschaftliches Wahlfach 2 5 W 1

5. Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Physikalisches Experimentieren II (Fortgeschrittenenpraktikum) 5 P 1
Materialwissenschaftliches Wahlfach 3 10 W 1
Computerphysik und numerische Methoden 5 P 1

6. Physikalisches Wahlfach 5 W 1
Material-Physikalisches Seminar 5 P 1
Bachelorarbeit 10 P 2
Bachelorkolloquium 5 P 2
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Verlauf des Masterstudiums

Um nach erfolgreicher Bachelorprüfung
zur Masterprüfung zugelassen zu werden
müsst ihr das Qualifikationsfeststellungs-
verfahren (hier kurz QFV genannt) beste-
hen. Der Antrag auf Zulassung zum QFV
läuft analog wie bei „normalen“ Physikern
ab.

Das QFV besteht aus einer Vorauswahl und
einer Auswahlprüfung. Wenn ihr einen Ba-
chelorabschluss mit mindestens der No-
te 2.5 (gut) vorweisen oder nachweisen
könnt, dass ein solcher in Aussicht steht,
werdet ihr direkt ins Masterstudium auf-
genommen. Ansonsten müsst ihr im Nor-
malfall eine Auswahlprüfung über den
Experimental- und den Theorie-Zyklus des
Bachelor-Studiums bestehen.

Von diesen „Formalitäten“ solltet ihr euch
aber auf keinen Fall abschrecken lassen!
Der Master sollte immer noch der anzustre-
bende Regelabschluss sein, da der „Wert“
des Bachelors in Unternehmen und Fach-
kreisen eher kritisch betrachtet wird.

Die vier Semester umfassende Masterprü-
fung ist aufgeteilt in eine zweisemestrige
Vertiefungsphase, die auf dem Bachelorstu-
dium aufbaut und eine Forschungsphase,
die die folgenden zwei Semester umfasst.
In der Forschungsphase fertigt ihr im we-
sentlichen eure Masterarbeit an.

Aber bis dahin dauert es ohnehin noch sehr
lange. Deshalb wünscht Euch die FSI Ma-
the/Physik zunächst einfach viel Spaß und
Erfolg im Studium.

Masterprüfung

Zum Bestehen der Masterprüfung müsst ihr bis zum Ende des vierten (Master-)Semesters
120 ECTS-Punkte erwerben.

‚ Im Pflichtbereich Module im Umfang von mind. 105 ECTS, nämlich die Module

§ Experimentalphysik moderner Materialien und Experimental-Vertiefung für
Materialphysiker

§ Theoretische Festkörperphysik oder Theorie-Vertiefung für Materialphysiker
[eines davon]

§ Weiterführende Praktika und Projekte I und Weiterführende Praktika und
Projekte II

§ Material-Physikalisches Seminar
§ Fachliche Spezialisierung und Projektplanung
§ Masterarbeit und Masterkolloquium.

‚ Im Wahlbereich Module im Umfang von mind. 15 ECTS, davon

§ 10 ECTS: Material-Physikalische Wahlfächer
§ 5 ECTS: Nichtphysikalische Wahlfächer.

Der Regeltermin kann bei der Masterprüfung um zwei Semester überschritten werden.
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Master Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Masterstudium, muss jedoch nicht
exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das eine oder
andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr was Neues wisst.

Semester Modulname ECTS Bereich Gewicht

1. Experimentalphysik moderner Materialien 10 P 1
Theoretische Festkörperphysik 10 P 1
Weiterführende Praktika und Projekte I 5 P 1
Material-Physikalisches Wahlfach 1 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach 1 5 W 1

2. Experimental-Vertiefung für Materialphysiker 10 P 1
Theorie-Vertiefung für Materialphysiker 10 P 1
Weiterführende Praktika und Projekte II 5 P 1
Material-Physikalisches Wahlfach 2 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach 2 5 W 1
Material-Physikalisches Seminar 5 P 1

3. & 4. Fachliche Spezialisierung 15 P 0
Projektplanung 15 P 0
Masterarbeit 25 P 2
Masterkolloquium 5 P 2

Auslandssemester

Diese laufen exakt analog zu denen in der „normalen“ Physik ab. Eventuell gibt es ande-
re Zielländer (wegen Werkstoffwissenschaften), dies muss jedoch mit dem Koordinator
besprochen werden.

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Forschungsstudiengang Physik
Seit April 2004 bietet die Universität
Erlangen-Nürnberg zusammen mit der Uni-
versität Regensburg den Forschungsstu-
diengang „Physik mit integriertem Dok-
torandenkolleg“ im Rahmen des Elitenetz-
werks Bayern an.

Möchtest du schon frühzeitig an die aktu-
elle Forschung herangeführt werden und
dein Wissen in aktuellen Fragestellungen
der Physik anwenden und vertiefen, dann
solltest du dich während des zweiten oder
dritten Semester für den „Forschungsstu-
diengang Physik“ bewerben. Kernpunkte
sind eine intensive Betreuung, Spezialvor-
lesungen und eine Verkürzung eures Studi-
ums inklusive der Promotion um bis zu
zwei Jahre. Im Folgenden möchten wir
euch einige weitere Eckpunkte des Studien-
gangs vorstellen.

Bewerbung

Dazu reicht eine schriftliche Bewerbung
an Prof. Dr. Kristina Giesel oder Prof. Dr.
Hanno Sahlmann, welche unter

physics.advanced@

physik.uni-erlangen.de

erreichbar sind. Neben Anschreiben und
Lebenslauf wird ein Motivationsschreiben,
das Abiturzeugnis, sowie eine Auflistung
der bisher belegten Module mit Noten be-
nötigt. Außerdem sollen alle Prüfungen der
ersten zwei Semester bestanden sein. Für
den Einstieg zum Sommersemester müssen
Bewerbungen bis 15. Februar, für Studien-
beginn zum Wintersemester bis 15. Au-
gust, eingereicht werden. Alle geeigneten
Bewerber werden daraufhin zu Interviews

eingeladen. Es wird bewusst kein speziel-
ler Notendurchschnitt gefordert, sondern
die Entscheidung basiert hauptsächlich auf
Motivation, Leistungsbereitschaft und In-
teresse zur Physik des Bewerbers.

Verlauf des Studiums

Im integrierten Studiengang vermischen
sich Bachelor- und Masterstudium stark,
daher ist weiter unten eine Übersicht des
Studienverlaufs angegeben, jedoch kann
zusammenfassend folgendes gesagt wer-
den.

Im Bachelorstudium werden im For-
schungsstudiengang anstelle der Modu-
le Experimentalphysik III+ IV, Experimen-
talphysik V (Kern- und Teilchenphysik),
Theoretische Physik III (Quantenmecha-
nik) und Theoretische Physik IV (Statisti-
sche Physik) die Module Experimentalphy-
sik III (Optik und Quanteneffekte) sowie
Integrierter Kurs I (Quantentheorie, Quan-
tenoptik und Atomphysik) und Integrierter
Kurs II (Stat. Mechanik und Physik kon-
densierte Materie) absolviert. Man muss
am Projektpraktikum (PP) teilnehmen. Das
Modul Physikalisches Experimentieren II
(Fortgeschrittenenpraktikum) wird durch
ein Modul Forschungsorientierte Projekt-
arbeit ersetzt. Im Physikalischen Wahlbe-
reich wird das Modul Physikalisches Semi-
nar durch das Modul Studientage ersetzt.
Das Bachelorkolloquium entfällt.

Im Masterstudium müssen zwei weitere
Module Forschungsorientierte Projektar-
beit absolviert werden. Von insgesamt drei
solchen Modulen muss mindestens eines
aus dem Bereich der Experimentalphysik
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und mindestens eines aus dem Bereich der
Theoretischen Physik kommen. Anstelle
der Module Experimental-Vertiefung I und
Theorie-Vertiefung I muss das Modul In-
tegrierter Kurs III (Quantenfeldtheorie und
Teilchenphysik) absolviert werden.

Forschungsprojekte

Sobald ihr im Forschungsstudiengang seid,
werdet ihr anstatt der Standardpraktika vier
dreiwöchige Forschungsorientierte Projekt-
arbeiten absolvieren. Diese erlauben euch,
schon früh in die Forschung einzusteigen.
Eines der Projekte wird Grundlage für
die Bachelorarbeit sein. Ein Teil der For-
schungsprojekte und auch die Abschluss-
arbeiten werden zusammen mit allen Jahr-
gängen auf den regelmäßig stattfindenden
Studientagen vorgetragen und diskutiert.

Intensive Betreuung

Deine Kernvorlesungen sind sogenannte
„integrierte Kurse“. Das sind Vorlesungen
ganz speziell für diesen Studiengang, die
von zwei Professoren aus Experimental-
physik und theoretischer Physik gehalten
werden. Das bedeutet, dass ihr viel weniger

Leute in der Vorlesung seid und so inten-
siver auf eure Fragen eingegangen werden
kann.

Sabbatical Semester

Dies ist ein freiwilliges, von Pflichtveran-
staltungen freies Semester. Welches man
entweder im fünften oder sechsten Semes-
ter einlegen kann. In dieser Zeit kann man
beispielsweise ein Semester im Ausland
studieren oder ein Industriepraktikum ma-
chen.

Weiterführendes

Man wird Teil im Elitenetzwerk Bayern

elitenetzwerk.bayern.de

Dadurch hat man unter Anderem die Mög-
lichkeit kostenlos an professionellen Soft-
Skill-Seminaren und Workshops teilzuneh-
men.

Weitere Informationen über den Studien-
gang findet ihr unter

enb.physik.fau.de

und in der Prüfungsordnung.

Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient in diesem Fall zwar auch als Leitfaden, jedoch nicht ganz,
denn er wird automatisch durch die Forderungen des Studiengangs eingehalten. Der
Forschungsstudiengang verlangt nämlich, dass ihr jedes Semester im Notendurschnitt
besser als 1.5 seid, also alle Module bestanden haben müsst. Doch auch hier wird eher
auf die Motivation geachtet, nicht auf den exakten Schnitt. Euch wird auffallen, dass
das halbe Studium aus Wahlfächern besteht, ihr könnt euch somit flexibel in euren
Interessensgebieten austoben und weiterbilden. Studienleistungen können teilweise
an der FAU Erlangen-Nürnberg oder der Universität Regensburg erbracht werden,
gegebenenfalls auch gemischt.
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1. Experimentalphysik I (Mechanik) – – P 0
Rechenmethoden der Physik (Teil 1) – – P 0
Mathematik für Physiker 1 (Analysis I und Lineare Algebra I) 15 – P 0
Grundpraktikum I (Teil 1) – – P 0
Nichtphysikalisches Wahlfach A (Teil 1) – – W 0

2. Experimentalphysik II (Elektro- und Thermodynamik) 15 – P 0
Rechenmethoden der Physik (Teil 2) 5 – P 0
Theoretische Physik I (Mechanik) 10 – P 0
Mathematik für Physiker 2 7.5 – P 0
Grundpraktikum I (Teil 2) 5 – P 0
Nichtphysikalisches Wahlfach A (Teil 2) 10 – W 0

3. Experimentalphysik III (Optik und Quanteneffekte) 7.5 – P 1
Theoretische Physik II (Feldtheorie) 10 – P 1
Mathematik für Physiker 3 10 – P 1
Projektpraktikum (PP) 5 – P 0
Forschungsorientierte Projektarbeit 6 – P 1

4. Integrierter Kurs I (Quantentheorie, Quantenoptik und Atomphysik) 16 – P 1
Physikalisches Experimentieren I (Elektronikpraktikum) 10 – P 1
Nichtphysikalisches Wahlfach 5 – W 1
Studientage 1 3 – P 1
Schlüsselqualifikation 4 – S 1
Forschungsorientierte Projektarbeit – 6 P 1

5. Integrierter Kurs II (Stat. Mechanik und Physik kondensierte Materie) 16 – P 1
Physikalisches Wahlfach 5 – W 1
Physikalisches Wahlfach 5 – W 1
Physikalisches Wahlfach – 5 W 1
Physikalisches Wahlfach – 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach 5 – W 1
Forschungsorientierte Projektarbeit – 6 P 1

6. Integrierter Kurs III (Quantenfeldtheorie und Teilchenphysik) – 16 P 1
Physikalisches Wahlfach – 5 W 1
Physikalisches Wahlfach – 5 W 1
Nichtphysikalisches Wahlfach – 4 W 1
Studientage 2 – 3 P 1
Bachelorarbeit 10 – P 2

7. Fachliche Spezialisierung – 15 P 0
Projektplanung – 15 P 0
Masterarbeit – 25 P 2
Masterkolloquium – 5 P 2
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Sudoku

Falls es mal nicht so spannend ist . . .
Auch im spannendsten Fach gibt es ab und zu Momente, in denen man lieber einschlafen,
in die Mensa gehen oder schreiend im Kreis rumrennen würde. Da dies allerdings für
Aufsehen sorgt und Missfallen hervorruft, haben wir was besseres: Sudokus! Wer alle
Sudokus schon vor Ende der Vorlesung gelöst hat, kann sich überlegen, warum ein
normales Sudoku mindestens 17 eingetragene Felder braucht, um eindeutig zu sein.

Leicht

3 7 5

3 9 5

6 8

8 9 7 2 6

7 2 4 9

2 9 5 7 1

8 2

3 9 6

4 5 7

Schwer

4 7

3 8

4

5 1 2

6 3

4

1 2 5

3 8

6

Mittel

8 2 9

7 5 1

9 2 5

7 5 2 1

6 9

5 4 6 3

6 8 7

6 7 3

7 8 4

Schwer

1 8

2 5

6 2

4 3

1 8

7

4 5 2

7 1

3

Wintersemester 2014/15 Seite 39



Sudoku

Einfach nur Nervig

H U V F E N S P I W

N R U T L P B A M

M A G I Y K U N X B F V T

O V E W P Q M R X L C K U G H

E Y D X S C I J R K O

Y J O V K N L G X H B W U R P A

N P B E W V J D H T F

B H X R D G L T F A Y N P E O

D G E J U B C Q K O T L S

V C P H W T O R L E

S E J X P V L H K W O

C V I F E H X Q R J B L U S

L N O Q B A S K W M J V I

P D J M U I R X S V C

U W P K A T S E Q C N X L R

E X U F I G S M P R T N A Q

D R V L H Y K E

I N A T Q R W P X L U M C

K Y V P C A B E G I X M U

P A S R U D V N K L Q G B H W J

A B K U J T N L S H E

R T V F H D O K N M C Y U J N

U Y H K P S G E J A T O B V M

S Q N A D V H M T K U

O D J T C L G S U A Q B X
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Bachelor und Master Mathematik

Hallo und herzlich Willkommen unter den
Erlanger Mathematikern, in den drei Ba-
chelorstudiengängen Mathematik, Tech-
nomathematik und Wirtschaftsmathema-
tik. In diesem Kapitel kümmern wir
uns zunächst nur um den reinen Mathe-
Bachelor/Master, vieles von dem was hier
steht, ist jedoch auch für die beiden ande-
ren Studiengänge relevant.

Durch die Einführung des Bachelor/Master-
Systems zur Standardisierung von Hoch-
schulabschlüssen ist das Mathe-Studium
modularisiert, also in zeitlich zusammen-
hängende und einzeln abprüfbare Abschnit-
te unterteilt. Die einzelnen Module werden
je nach Zeitaufwand mit ECTS-Punkten
(European Credit Transfer System) ge-
wichtet und schließen jeweils mit einer
studienbegleitenden, benoteten Prüfung
oder einer unbenoteten Studienleistung
ab. Die einzelnen Modulnoten gehen mit
dem halben oder einfachen Gewicht ihrer
ECTS-Punkte in die Abschlussnote ein.

Jedes Semester solltet ihr Module im Um-
fang von etwa 30 ECTS sammeln, welche
sich dann zu den 180 ECTS, die zum Ba-

chelorabschluss benötigt werden, addieren.
Dies entspricht einer Regelstudienzeit von
sechs Semestern. Für den Masterabschluss
müsst ihr weitere 120 ECTS erwerben.

Da die Inhalte der Prüfungsordnung für
unerfahrene Leser eher missverständlich
und unübersichtlich erscheinen, haben wir
hier alles noch einmal ausführlich erklärt
bzw. auf das Wichtigste reduziert. Trotz-
dem wollen wir euch die juristisch korrekte
Version nicht vorenthalten

www.fau.de/universitaet/
organisation/recht/

studiensatzungen/nat.shtml

Auch wenn du den gut gemeinten Rat wahr-
scheinlich nicht mehr hören kannst, sich
nicht vom ersten Frust und Stress überrum-
peln zu lassen, soll er auch hier ganz oben
stehen. Wenn du während der ersten Wo-
chen vor lauter Übungsaufgaben, Vorlesun-
gen und Partys nicht mehr zum Schlafen
kommst, dann sei gewiss, das ging und
geht den meisten so. All die älteren Stu-
dierenden, die nun so schlau daher reden,
hatten genau die gleichen Probleme.

Grundlagen- und Orientierungsprüfung (GOP)

Die GOP ist eigentlich Teil des Bache-
lorstudiums, wird hier jedoch vorgezogen,
da sie bekannterweise für viel Verwirrung
sorgen kann. Alle verwendeten Modulbe-
zeichnungen sind dann im Detail ein Ab-
schnitt weiter erklärt. Die erste Hürde, die
ihr auf dem Weg zum Bachelor überste-
hen müsst, ist die sogenannte „Grundlagen-

und Orientierungsprüfung“ (GOP). Es han-
delt sich hierbei nicht um eine separate
Klausur, sondern vielmehr um die Überprü-
fung ob ihr für das Mathestudium geeignet
seid. Ihr müsst zum Bestehen mindestens
32.5 ECTS aus den wichtigsten Grundmo-
dulen der ersten zwei Semester sammeln
(s. Übersicht weiter unten). Ausnahmen
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sind hierbei das Orientierungsseminar und
Schlüsselqualifikationen. Somit sind alle
diese Module „GOP-Prüfungen“ und dür-
fen nur einmalig wiederholt werden, im
Gegensatz zu allen anderen Bachelormo-

dulen, welche zweimal wiederholt werden
dürfen. Der Regeltermin für die GOP kann
um ein Semester überschritten werden.

Verlauf des Bachelorstudiums

Vorlesungen: Im Allgemeinen sind die
Vorlesungen dazu da, euch den Stoff zu ver-
mitteln - auch wenn das Fragezeichen nach-
her manchmal größer ist als vorher. Dage-
gen gibt es das ein oder andere Hilfsmittel.
Zu aller Erst Nachfragen - egal ob es die
Übungsleiter, der Professor oder die Assis-
tenten sind. Die meisten Professoren und
Assistenten freuen sich über interessierte
Studierende und wenn sie mitbekommen,
wo die Probleme liegen. Außerdem helfen
oft Diskussionen mit Mitstudierenden und
der Blick in ein Buch weiter. Manchmal
ist es dort eben einfacher und ausführlicher
erklärt.

Übungen: In den Übungsstunden werden
eure Fragen aus der Vorlesung der vergan-
genen Woche beantwortet. Manchmal gibt
es Präsenzaufgaben, die du mithilfe deiner
Kommilitonen und des Übungsleiters lö-
sen sollst. Falls es solche Aufgaben nicht
gibt, bieten die Übungen die Gelegenheit,
ausführlicher über die Korrektur der letz-
ten Hausaufgaben oder Probleme bei den
aktuellen zu sprechen. Damit soll der Stoff
vertieft und vor allem verinnerlicht werden.
In den Großübungen werden im Regelfall
dann die Hausaufgaben vorgerechnet.

Es ist durchaus erwünscht, dass in Gruppen
von zwei bis drei zusammen über die Auf-
gaben diskutiert und getüftelt wird. Meist
braucht man die Hälfte der Punktzahl auf

die Übungsaufgaben, um für die Klausur
zugelassen zu werden.

Wenn einem die Arbeit mal über den Kopf
wächst, ist es sinnvoller, sich einige in-
teressante Aufgaben herauszusuchen und
diese wirklich gut zu lösen, anstatt bei je-
der schnell irgend etwas hinzuschreiben.
Es kommt nicht nur darauf an, selbst auf
die Lösung zu kommen. Genauso wich-
tig ist es, die Lösung zu verstehen, den
Sachverhalt zu hinterfragen und Beweis-
methoden kennenzulernen. Während den
Übungsstunden solltest du dich auf jeden
Fall trauen, Fragen zu Übung und Vorle-
sung zu stellen. Häufig gibt es noch mehr
Studierende, die das gleiche Problem ha-
ben und auch die Übungsleiter sind in der
Regel froh über Teilnahme und Rückmel-
dungen. Hin und wieder sollte man auch
eine Aufgabe an der Tafel vorrechnen, was
eine gute Übung zum Verständnis ist, das
„mathematische Selbstbewusstsein“ fördert
und vielen Leuten auch Spaß macht. Man
merkt dabei außerdem, ob man später als
Übungsleiter geeignet wäre.

Prüfungen: Näheres zur Klausuranmel-
dung wird in den Vorlesungen gesagt. Tritt
man den Erstversuch einer Klausur nicht
an, d.h. meldet man sich wieder ab, er-
scheint nicht oder tritt noch während der
Klausur zurück, so gilt das zunächst mal
nicht als Fehlversuch.

Seite 42 Erstie -
?
Wurzel



Mathematik Studiengänge

Im Keller der Mathe-Bibliothek und bei
der FSI gibt es Prüfungsprotokolle und
Altklausuren einiger Dozenten. Es lohnt
sich auf jeden Fall, sich diese zu besorgen -
schon alleine, um zu wissen, was auf einen
zukommt und was man so alles gefragt wer-
den kann. Bitte schreib auch du nach dei-
ner Prüfung wieder ein Protokoll, um den
nachfolgenden Studierenden zu helfen.

Analysis: Das Gesamtmodul Analysis be-
steht aus den Vorlesungen Analysis I und
Analysis II, in diesen werdet ihr euch haupt-
sächlich mit Konvergenz, Stetigkeit, Dif-
ferentiation und Integration beschäftigen.
Diese Begriffe sind euch teilweise schon
aus der Schule geläufig und im Grunde
wird tatsächlich noch einmal ganz vorne
bei 1`1 angefangen. Aber Ihr werdet stau-
nen, wie viel mehr dahinter steckt und was
einem in der Schule dabei alles „verschwie-
gen“ wurde.

Lineare Algebra: In der Linearen Alge-
bra - bestehend aus Lineare Algebra I und
Lineare Algebra II - hingegen geht es um
Lineare Gleichungssystemen, algebraische
Strukturen (vor allem Vektorräume, Grup-
pen und Körper) und Geometrie.

Bild nicht enthalten aufgrund
des Urheberrechts.

Orientierungsseminar: Dieses dient vor
allem dazu die Angst vor Professoren zu
verlieren, außerdem soll es dir helfen dich
im Uni-Alltag zurechtzufinden. Im ersten
Semester machst du dich mit verschiede-
nen Programmen vertraut, die dir das Le-
ben im Mathematikstudium stark erleich-
tern. Dabei handelt es sich zum einen um
Programme wie LATEX, mit denen man
wissenschaftliche Texte - wie diese Zeit-
schrift - in optisch schönerer Form verfas-
sen kann, zum anderen „Rechenprogram-
me“ wie MatLab, Maxima oder Maple,
welche im Gegensatz zum Taschenrechner
aus der Schule deutlich mächtigere Rech-
nungen bewältigen können.

Im zweiten Semester arbeitest du dich in
ein interessantes Thema ein und hältst dann
einen Vortrag dazu. Dies soll dich zum wis-
senschaftlichen Arbeiten in der Mathema-
tik animieren und dir die Angst nehmen
vor Gruppen Vorträge zu halten. Dies wird
zum Einen durch fachlichen Rat durch die
Professoren, zum Anderen durch die kleine
Gruppengröße gefördert.

Das Orientierungsseminar soll keine „har-
te“ stoffüberfrachtete Veranstaltung sein,

Bild nicht enthalten aufgrund
des Urheberrechts.
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sondern sich eher wie eine Art Tutorium
anfühlen, wo du wenigstens mit einem der
Dozenten schon mal ein bisschen vertrau-
ter wirst. Damit hast du dann schon einmal
eine Ansprechperson im Department. Die
Themen werden dabei so unterschiedlich
sein wie die Dozenten, die sie anbieten.

Nebenfach: Für den Bachelorstudiengang
Mathematik ist die Wahl des Neben-
fachs relativ frei. Die Studienordnung
hebt jedoch die Fächer Physik (expe-
rimentell oder theoretisch), Astronomie,
Informations- und Kommunikationstech-
nik, Informatik, Elektrotechnik und Be-
triebswirtschaftslehre sowie Volkswirt-
schaftslehre besonders hervor. Bei diesen
Fächern ist die „Studierbarkeit“ (z.B. we-
gen Überschneidungen im Stundenplan)
gut gewährleistet und es kann relativ ein-
fach die Erfahrung älterer Studierender ein-
geholt werden.

Zu den Vorlesungen im Nebenfach Infor-
matik könnt ihr weitere Informationen im
nächsten Kapitel „Bachelor und Master
Technomathematik“ finden. Zu den Vorle-
sungen in den Nebenfächern Astronomie,
Experimental- oder Theoretische Physik

Bild nicht enthalten aufgrund
des Urheberrechts.

im vorherigen Kapitel „Bachelor und Mas-
ter Physik“ finden. Wenn man ein ande-
res Fach (z.B. Philosophie, Psychologie,
. . . ) wählt, muss dieses eventuell noch for-
mal genehmigt werden. Das heißt man
bespricht mit einem Professor des Fachs,
welche Vorlesungen gehört werden sollen
und ob eine Prüfung darüber möglich ist.
Anschließend muss dieses Fach beim Vor-
sitzenden des Prüfungsausschusses (Prof.
G. Keller) der Mathematik als Nebenfach
beantragt werden.

Der Wechsel des Nebenfachs ist formal
gesehen unproblematisch. Wenn man fest-
stellt, dass man sich in seinem Nebenfach
vertan hat, kann man einfach zu einem
anderen Fach wechseln. Man muss nur
die Vorlesungen nachholen. Genau dies
kann aber bei fortgeschrittenem Studium
zu nicht studierbaren Stundenplänen füh-
ren, da man zu wenig Zeit hat, alles nachzu-
holen und es so zu Fristenüberschreitungen
kommen kann. In der Regel bekommt man
aber bei einem Nebenfachwechsel einige
Semester „gutgeschrieben“.

Am Ende dieses Artikels geben wir euch
einen Überblick über die empfohlene

Bild nicht enthalten aufgrund
des Urheberrechts.

Seite 44 Erstie -
?
Wurzel



Mathematik Studiengänge

Studienplangestaltung am Beispiel des Ne-
benfachs Experimentalphysik. Für andere
Nebenfächer können die ECTS in den je-
weiligen Semestern und auch die Reihen-
folge der Hauptvorlesungen variieren. Für
das Nebenfach Informatik entfällt (logi-
scherweise) das Modul Programmierung
im zweiten Semester. Die Anmeldung zum
Nebenfach wird über die Anmeldung zur
Nebenfachprüfung erfolgen.

Programmierung: Hier eignet ihr euch
früh im Studium eine Fähigkeit an, die ihr
in der angewandten Mathematik gut ge-
brauchen könnt und die bei Arbeitgebern
sehr gern gesehen ist: Das – Überraschung –
Programmieren. Dafür bringt man euch die
moderne Programmiersprache Python bei,
wie den Informatikstudenten am renom-
mierten Massachusetts Institute of Techno-
logy (MIT).

Einführung in die Numerik: In der Li-
nearen Algebra lernt ihr, wie man Glei-
chungssysteme löst, in der Analysis, wie
man integriert und differenziert – die Nu-
merik beschäftigt sich damit, wie man
das (und vieles mehr) dem Computer bei-
bringt und dabei möglichst schnell ein
möglichst gutes Ergebnis erhält. Wenn ihr
wissen wollt, wie man beispielsweise tech-
nische Prozesse mathematisch modelliert
und dann simuliert, dann bildet dieses Mo-
dul euren Einstieg.

Algebra: In der Linearen Algebra lernt ihr
auch Vektorräume und lineare Gleichungs-
systeme kennen – im Modul „Algebra“ be-
trachtet ihr jetzt Gruppen, Ringe und Kör-
per, also mathematische Strukturen, die
überall auftauchen wo man (als Mathema-
tiker) hinschaut. Damit seid ihr gerüstet für
Fächer wie die Darstellungstheorie, mit der

man beispielsweise ausrechnen kann, wel-
che Energien ein Quantenmechanisches
Teilchen überhaupt annehmen kann. Au-
ßerdem lernt ihr etwas Zahlentheorie ken-
nen, die für die Kryptographie (Verschlüs-
selungstechnik) unerlässlich ist.

Mehrdimensionale Integration: Integra-
le kennt ihr schon aus der Schule als Flä-
chen unter einem Funktionsgraphen. Hier
geht ihr einen Schritt weiter und betrachtet
Volumina. Dabei lernt ihr die sehr elegan-
te Technik des Lebesgue-Integrals kennen
und erfahrt zum Beispiel, warum das (ein-
dimensionale) Volumen der rationalen Zah-
len Null beträgt.

Maßtheorie: In der Maßtheorie geht es
noch einen Schritt weiter als in der mehrdi-
mensionalen Integration: Hier werden In-
tegrale mithilfe des Begriffs des Maßes
verallgemeinert und auf einmal versteht
ihr, was Integrale und Wahrscheinlichkei-
ten miteinander zu tun haben. Gerade für
die Wahrscheinlichkeitstheorie ist die Maß-
theorie unerlässlich.

Stochastische Modellbildung: Wie wahr-
scheinlich ist es, aus einer Urne mit drei
weißen und sieben schwarzen Kugeln ge-
nau zwei schwarze zu ziehen? Die Ant-
wort kennt ihr schon aus der Schule. Hier
lernt ihr noch mehr darüber, wie man
Wahrscheinlichkeiten ausrechnet, Statisti-
ken korrekt auswertet, was Markov-Ketten
sind und vieles mehr. Das Modul bildet die
Grundlage für alles, was mit Wahrschein-
lichkeiten zu tun hat.

Funktionentheorie: Ableitungen sind
naiv nichts anderes als sehr, sehr kleine
Steigungsdreiecke. Wenn man jetzt aber
statt reeller Zahlen die komplexen in die
Definition einsetzt, bekommt man die De-
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finition von komplexer Differenzierbarkeit
mit der sich die Funktionentheorie beschäf-
tigt.

Gewöhnliche Differentialgleichungen:
In den Ingenieurswissenschaften und in
der Physik tauchen sie ständig auf, egal, ob
man Schwingungsfrequenzen oder Flug-
bahnen ausrechnen will: Differentialglei-
chungen. Statt diese durch Rumprobieren
zu lösen, lernt ihr hier die Struktur von ge-
wöhnlichen Differentialgleichungen ken-
nen, wie man sie systematisch lösen kann
und warum das überhaupt funktioniert.

Mathematisches Seminar: Recherchie-
ren, Mathematik machen und das Ergebnis
einer Gruppe Nicht-Eingeweihter vorstel-
len: Das gehört zum Mathematikerleben
dazu und hier macht ihr eure ersten Er-
fahrungen damit. Die Themen variieren je
nach Angebot und innerhalb des Seminars
sucht ihr euch das Thema raus, was euch
am meisten interessiert.

Vertiefungsmodul Mathematik: Hier
spezialisiert ihr euch zum ersten Mal und
hört nach belieben fortgeschrittene Vor-

lesungen, die euch interessieren. Damit
erhält man einen guten Startpunkt für die
Bachelorarbeit und die Studienrichtung im
Master – auch wenn diese nichts mit den
Vertiefungsmodulen zu tun haben müssen.

Bachelorarbeit und -seminar: Die Ba-
chelorarbeit gibt euch die Möglichkeit, ein
mathematisches Problem selbstständig und
wissenschaftlich zu bearbeiten. Dazu habt
ihr zwei Monate Zeit. Oft geht das The-
ma aus einer vorangegangenen Bachelor-
seminararbeit hervor. Um das Thema muss
man sich zwar selbst kümmern, jedoch ste-
hen euch Profs gerne mit Rat zur Seite. Ihr
müsst dazu ein Seminar besuchen, dessen
Thema zu eurer Bachelorarbeit passt. Der
Leiter des Seminars ist meistens auch eu-
er Betreuer für die Arbeit, ihr könnt euch
aber auch einfach selbst jemanden suchen,
der eure Bachelorarbeit betreut – die Profs
freuen sich grundsätzlich über euer Interes-
se! Ihr könnt sie in Deutsch, nach Abspra-
che mit dem Betreuer aber auch in Eng-
lisch oder Französisch, schreiben. Auch sie
kann, wie die GOP, nur einmal wiederholt
werden.

Bachelorprüfung

Zum Bestehen der Bachelorprüfung müsst ihr bis zum Ende des sechsten Semesters
180 ECTS-Punkten erwerben. Diese setzen sich aus allen in der Prüfungsordnung (für
das jeweilige Nebenfach) aufgezählten Modulen zusammen. Man kann lediglich Module
durch gleichgewichtete Module ersetzen, beispielsweise zwei 5 ECTS Vertiefungsmo-
dule Mathematik durch ein 10 ECTS Vertiefungsmodul Mathematik.

Der Regeltermin kann bei der Bachelorprüfung um zwei Semester überschritten werden.

Bachelor Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Bachelorstudium, muss jedoch
nicht exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das eine
oder andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr was
Neues wisst. Hier seht ihr die empfohlene Studienplangestaltung am Beispiel des

Seite 46 Erstie -
?
Wurzel



Mathematik Studiengänge

Nebenfachs Experimentalphysik. Für andere Nebenfächer können die ECTS in den
jeweiligen Semestern und auch die Reihenfolge der Hauptvorlesungen variieren. Für
das Nebenfach Informatik entfällt (logischerweise) das Modul Programmierung im
zweiten Semester. Die Tabelle für euer Nebenfach findet ihr in der Prüfungsordnung in
Anlage 2 (Link s. oben).

Se
m

es
te

r

Modulname

E
C

T
S

B
er

ei
ch

G
ew

ic
ht

1. Lineare Algebra I 8.5 M 0
Analysis I 8.5 M 0
Orientierungsseminar (Teil 1) 3 M 0
Nebenfach (Teil 1) – N 1

2. Lineare Algebra II 9 M 0.5
Analysis II 9 M 0.5
Orientierungsseminar (Teil 2) 2 M 0
Nebenfach (Teil 2) 20 N 1
Programmierung 5 M 0

3. Einführung in die Numerik 10 M 1
Algebra 10 M 1
Mehrdimensionale Integration 5 M 1
Nebenfach (Teil 3) – N 1

4. Maßtheorie 5 M 1
Mathematisches Seminar 5 M 1
Stochastische Modellbildung 10 M 1
Funktionentheorie 5 M 1
Nebenfach (Teil 4) 10 N 1

5. Gewöhnliche Differentialgleichungen 5 M 1
Vertiefungsmodul Mathematik 5 M 1
Vertiefungsmodul Mathematik 5 M 1
Vertiefungsmodul Mathematik 5 M 1
Nebenfach (Teil 5) – N 1

6. Vertiefungsmodul Mathematik 5 M 1
Nebenfach (Teil 6) 20 N 1
Bachelorarbeit 10 M 2
Bachelorseminar 5 M 2
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Verlauf des Masterstudiums

Um für das Masterstudium zugelassen zu
werden, brauchst du in deinem Bachelor-
zeugnis mindestens eine Gesamtnote von
2.5. Hast du eine schlechtere Note, kannst
du zu einem Gespräch eingeladen werden,
bei dem dir eine Zulassung erteilt werden
kann, wenn du als „geeignet“ eingestuft
wirst. Außerdem ist ein das Motivations-
schreiben verpflichtend, dieses darf jedoch
nicht in die Zulassungs-Entscheidung ein-
bezogen werden. Es gab bereits erfolgrei-
che Motivationsschreiben mit nur drei Sät-
zen in fünf Zeilen oder einem Comic. ,
Bist du zugelassen, musst du einen Stu-
dienschwerpunkt wählen. Es stehen die
Schwerpunkte „Analysis und Stochastik“,
„Algebra und Stochastik“ und „Modellie-
rung, Simulation und Optimierung“ zur
Auswahl. Der Studienplan wird individu-

ell zusammen mit einem Mentor, der am
Anfang des Masterstudiums zugeteilt wird,
auf euch abgestimmt. Die Zuteilung kann
man jedoch sehr gut durch die Wahl des
Schwerpunkts und die Erwähnung des ge-
wünschten Profs im Motivationsschreiben
beeinflussen.

Am Ende ist eine Masterarbeit anzuferti-
gen, die sich am aktuellen Forschungsstand
orientiert. Der Ablauf ist ähnlich zur Ba-
chelorarbeit, nur hat man hier sechs Mona-
te Zeit. Diese muss anschließend in einer
45 minütigen mündlichen Prüfung disku-
tiert werden.

Aber bis dahin dauert es ohnehin noch sehr
lange. Deshalb wünscht Euch die FSI Ma-
the/Physik zunächst einfach viel Spaß und
Erfolg im Studium.

Masterprüfung

Zum Bestehen der Masterprüfung müsst ihr bis zum Ende des vierten (Master-)Semesters
120 ECTS-Punkte erwerben. auch hier kann man lediglich Module durch gleichgewich-
tete Module ersetzen.

Der Regeltermin kann bei der Masterprüfung um zwei Semester überschritten werden.

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Master Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Masterstudium, muss jedoch nicht
exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das eine oder
andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr Neues wisst.

Semester Modulname ECTS Bereich Gewicht

1. Kernmodul Studienrichtung (Teil 1) – M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 1) – M 1
Außermathematisches Wahlmodul (Teil 1) – N 1
Freies Wahlmodul (Teil 1) – N 1

2. Kernmodul Studienrichtung (Teil 2) 20 M 1
Forschungsmodul Studienrichtung (Teil 1) – M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 2) – M 1
Außermathematisches Wahlmodul (Teil 2) – N 1
Freies Wahlmodul (Teil 2) – N 1

3. Forschungsmodul Studienrichtung (Teil 2) 20 M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 3) 20 M 1
Außermathematisches Wahlmodul (Teil 3) 20 N 1
Freies Wahlmodul (Teil 3) 5 N 1
Masterarbeit (Teil 1) – M 1

4. Masterarbeit (Teil 2) 30 M 1
Masterkolloquium 5 M 1

Auslandssemester

Die Mathematik in Erlangen nimmt eben-
falls an Erasmus+ teil und bietet ab dem
dritten Semester Austausche an. Das De-
partment Mathematik hat Partneruniversi-
täten in Dänemark, Finnland, Frankreich,
Griechenland, Italien, Rumänien, Schwe-
den (sehr beliebt), Spanien und Tschechien.
Insgesamt sind 10 Plätze für einen fünfmo-
natigen, 16 für einen zehnmonatigen Auf-
enthalt verfügbar.

Darüber hinaus gibt es noch weitere Mög-
lichkeiten ein Semester im Ausland zu stu-
dieren oder ein Auslandspraktikum zu ab-
solvieren, indem ihr euch um ein Stipen-

dium bewerbt oder AuslandsBAföGs in
Anspruch nehmt. Hierzu sowie zu mehr In-
fos über Erasmus+ siehe Artikel „Bachelor
und Master Physik“.

Weitere Informationen und Voraussetzun-
gen für den Aufenthalt gibt’s beim An-
sprechpartner Prof. Dr. Hermann Schulz-
Baldes am MI oder im Internet

studium.math.fau.de/studienorganisation-
und-studiengaenge/auslandsaufenthalte-

und-austauschprogramme.html

Kurzum, informiert euch rechtzeitig. Es ist
definitv eine lohnenswerte Erfahrung!
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Bachelor und Master Technomathematik

Hallo und herzlich Willkommen unter den
Erlanger Mathematikern, in den drei Ba-
chelorstudiengängen Mathematik, Techno-
mathematik und Wirtschaftsmathematik.
In diesem Kapitel kümmern wir uns um
die Technomathematik. Viele Einzelheiten
aus dem normalen Mathestudium sind aber
auch für Technomathematiker relevant, lest
euch deshalb am besten den vorherigen Ar-
tikel durch und schaut euch hier nur an,

was anders ist.

Das Bachelor- und Mastersystem sowie de-
ren Umfang stimmen mit der reinen Ma-
thematik überein. Die Prüfungsordnung ist
ebenfalls die gleiche, trotzdem hier noch-
mal der Link

www.fau.de/universitaet/
organisation/recht/

studiensatzungen/nat.shtml

Grundlagen- und Orientierungsprüfung (GOP)

Die GOP verändert sich nicht im Vergleich
zum Mathematikstudium. Zum Bestehen
werden ebenfalls mindestens 32.5 ECTS
aus den wichtigsten Grundmodulen der ers-

ten zwei Semester benötigt (s. Übersicht
weiter unten). Ausnahmen sind hier das
Orientierungsseminar und Schlüsselquali-
fikationen.

Verlauf des Bachelorstudiums

Mathematik: Die grundlegenden Mathe-
matik Vorlesungen sind Analysis I und II,
Lineare Algebra I und II, Einführung in
die Numerik, Mehrdimensionale Integrati-
on und Stochastische Modellbildung. Die-
se Vorlesungen werden mit Gewöhnliche
Differentialgleichungen oder Elementare
partielle Differentialgleichungen ergänzt.
Statt Algebra, Funktionentheorie und Maß-
theorie aus dem Mathestudium müsst ihr
Einführung Funktionalanalysis, Diskreti-
sierung und numerische Optimierung, Ein-
führung in die Numerik Partieller Diffe-
rentialgleichungen, Lineare und konvexe
Optimierung und Mathematische Model-
lierung belegen. Einzelnes zu den neuen
Mathemodulen findet sich im Folgenden.

Differentialgleichungen: Dieses Modul be-
steht entweder aus der Vorlesung Gewöhn-

liche Differentialgleichungen (s. Mathe-
matiker) oder Elementare partielle Diffe-
rentialgleichungen. Letztere Vorlesung be-
schäftigt sich mit den drei fundamenta-
len linearen partiellen Differentialgleichun-
gen: der Laplace-Gleichung, der Wärmelei-
tungsgleichung und der Wellengleichung.
Verschiedenen Lösungsansätze werden auf-
gezeigt und Regularitätsaussagen werden
angesprochen.

Einführung Funktionalanalysis: Es sollen
fundierte Kenntnisse der Grundprinzipien
der linearen Funktionalanalysis erworben
werden. Insbesondere werden schwache
und starke Konvergenzaussagen in unter-
schiedlichen Räumen untersucht und Be-
weise zur Existenz und Eindeutigkeit von
Lösungen linearer Operatorgleichungen ge-
führt.
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Diskretisierung und numerische Optimie-
rung: Es wird ein kritisches Verständnis
von algorithmischen Zugängen zu Proble-
men vermittelt sowie der praktischen Um-
gang damit erlernt. Die auftretenden Pro-
bleme können mittels gewöhnlicher Dif-
ferentialgleichungen oder durch unrestrin-
gierte, endlichdimensionale Optimierungs-
probleme beschrieben werden.

Einführung in die Numerik Partieller Diffe-
rentialgleichungen: Der algorithmische Zu-
gang für Modelle mit partiellen Differen-
tialgleichungen wird erlernt, insbesonde-
re die Urteilsfähigkeit über die Stabilität
und Effizienz eines numerischen Verfah-
rens. Ergebnisse aus eigener oder gegebe-
ner Software werden kritisch bewertet.

Lineare und konvexe Optimierung: Ein
grundlegendes Verständnis von Modellie-
rungsfragen sowie Lösungsansätzen der li-
nearen Optimierung wird vermittelt.

Mathematische Modellierung: Ziel ist es
auf Basis exemplarischer Kenntnisse aus
Ingenieur- und Naturwissenschaften (Elek-
trotechnik, Mechanik, Chemie, Biologie)
deterministische Modelle in Form von
Gleichungssystemen (bestehend aus ge-
wöhnlichen und elementaren partiellen Dif-
ferentialgleichungen) selbständig zu erstel-
len und zu bewerten. Ein wichtiger Aspekt
hierbei ist die Arbeit als Team.

Orientierungsseminar: Das Orientie-
rungsseminar bleibt gleich.

Nebenfach Informatik Als Technomathe-
matiker habt ihr zwei Nebenfächer. Das
eine (fest vorgeschriebene) ist Informatik.

Algorithmen und Datenstrukturen (AuD):
In dieser Vorlesung lernt ihr das Hand-
werkszeug eines Programmierers. Dabei

werden euch objektorientierte Programmie-
rung (mit Java), Datenstrukturen, Rekur-
sionsalgorithmen, abstrakte Datentypen,
Komplexität von Algorithmen, Such- und
Sortieralgorithmen, Graphen, Bäume und
geometrische Algorithmen begegnen. Vie-
le der Aufgaben lassen sich mit einem gu-
ten logischen Verständnis ganz gut lösen.

Konzeptionelle Modellierung: Wie der Na-
me schon sagt, werden hier Daten und Sys-
teme am Beispiel von Datenbanksystemen
modelliert. Ihr lernt einiges über UML,
die Entity-Relationship-Modellierung und
multidimensionale Datenmodelle.

Wem das nicht so zusagt, kann (nach Ab-
sprache mit dem Prüfungsamt) auch Vorle-
sungen wie „Parallele und funktionale Pro-
grammierung“ hören, welche auf AuD auf-
baut und sich mit der Parallelität von Pro-
grammen und den damit einhergehenden
Problemen beschäftigt, sowie eine funktio-
nale Programmiersprache (Scala) einführt,
die Berechnungen nur mit Hilfe von ma-
thematischen Funktionen durchführt.

Systemnahe Programmierung in C: Im Ge-
gensatz zu AuD steht in „SPiC’"nicht das
Anwendungsproblem im Vordergrund, son-
dern die Abläufe im Rechner selbst. Dafür
werdet ihr zum Einen C kennenlernen und
einen Mikrocontroller programmieren und
zum Anderen ein wenig „unter die Haube“
eines Rechners schauen.

Alternativ zu SpiC können Technomathe-
matiker auch Systemprogrammierung 1 hö-
ren. Hierbei geht es um den allgemeinen
Aufbau von Betriebssystemen und die Be-
trachtung von Teilsystemen wie Dateisys-
tem, Speicherverwaltung und Scheduler. In
den Übungen programmiert ihr z.B. eine
eigene Shell - auch hier lernt ihr C kennen.
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Technisches Wahlfach: Als zweites Ne-
benfach habt ihr Wahlmöglichkeiten. Zur
Auswahl stehen Medizintechnik, Chemie-
und Bioingenieurwesen (mit Thermofluid-
dynamik), Maschinenbau, Elektrotechnik-
Elektronik-Informationstechnik sowie
Informations- und Kommunikationstech-
nik. Da ihr euch aber erst im dritten Se-
mester entscheiden müsst, empfehlen wir
euch, zum Ende des zweiten Semesters hin
noch einmal bei dem Studienfachberater
für Technomathe nachzufragen, momentan
ist das Professor M. Gugat.

Medizintechnik besteht im dritten und vier-
ten Semester aus Medizintechnik Iund Me-
dizintechnik II. Als Aufbaumodule kom-
men Interventional Medical Image Proces-
sing sowie eine weitere Vorlesung aus den
Bereichen bildgebende Verfahren oder Ge-
rätetechnik in Frage.

Chemie- und Bioingenierwesen (CBI) teilt
sich im dritten Semester in die „Einfüh-
rung in die Thermofluiddynamik“ sowie
die „Wärme- und Stoffübertragung“ auf,
das vierte Semester umfasst Grenzflächen
in der Verfahrenstechnik. Zum Aufbaumo-
dul gehören das Praktikum zur Strömungs-
mechanik sowie erneut eine Vorlesung zu
Grenzflächen in der Verfahrenstechnik.

Maschinenbau teilt sich nochmal in zwei
mögliche Wege auf. Entweder ihr hört
im dritten Semester das gesamte Statik-
Modul, oder ihr hört davon eine etwas ab-
gespecktere Version und zusätzlich noch ei-
ne Vorlesung zu Optik und optischen Tech-
nologien. Im vierten Semester ist in bei-
den Fällen als Fortsetzung von Statik dann

Elastostatik und Festigkeitslehre zu hören,
ihr werdet eine Klausur am Ende des vier-
ten Semesters über beide Veranstaltungen
schreiben. Als Aufbaumodul ist Dynamik
starrer Körper vorgesehen.

Elektrotechnik-Elektronik-Informations-
technik (EEI) besteht im dritten und vier-
ten Semester aus Grundlagen der Elektro-
technik I und II, das Aufbaumodul besteht
aus Signale und Systeme I und II.

Informations- und Kommunikationstech-
nik (IuK) zieh die Module Signale und Sys-
teme Iund IIins dritte und vierte Semester
vor. Das Aufbaumodul ist entweder Nach-
richtentechnische Systeme oder Digitale
Übertragung.

Egal, wofür ihr euch letztendlich entschei-
det - sprecht euch vorher auch noch einmal
mit der jeweiligen Studienfachberatung ab,
wer das jeweils ist, könnt ihr auf den Ho-
mepages der Departments herausfinden.

Falls ihr aber doch irgendwann feststellt,
dass ihr euch falsch entschieden habt, dann
ist es auch für Technomathematiker rela-
tiv einfach, noch einmal zu wechseln, ent-
weder nur das zweite Nebenfach oder gar
ganz zur reinen Mathematik (deswegen
verweisen wir auch hier noch einmal auf
den Artikel zum Mathe-Studium). Am En-
de dieses Artikels findet ihr eine grobe Stu-
dienplangestaltung, diese kann aber grade
in diesem Studiengang stark variieren.

Bachelorarbeit und -seminar: Der einzi-
ge Unterschied zur Bachelorarbeit in der
Mathe ist, dass ihr hier noch bessere Mög-
lichkeiten habt die Arbeit in einem Unter-
nehmen zu schreiben.

Bachelorprüfung

Auch hier gelten dieselben Regelungen wie in der Mathe.
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Bachelor Regelstudienplan

Auch hier stellt der Plan nur einen Leitfaden dar (vor allem die ECTS-Zahlen bei den
Modulen zum technischen Nebenfach). Wenn man mit Professor Gugat gut Rücksprache
hält, kann man auch schon im zweiten Semester einige Vorgaben über den Haufen
werfen und durch (persönlich gesehen) interessantere Fächer ersetzen. ,
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1. Lineare Algebra I 8.5 M 0
Analysis I 8.5 M 0
Orientierungsseminar (Teil 1) 3 M 0
Algorithmen und Datenstrukturen 10 N 1

2. Lineare Algebra II 9 M 0.5
Analysis II 9 M 0.5
Orientierungsseminar (Teil 2) 2 M 0
Konzeptionelle Modellierung 5 N 1
Systemnahe Programmierung in C 5 N 1

3. Einführung in die Numerik 10 M 1
Differentialgleichungen 5 M 1
Mehrdimensionale Integration 5 M 1
Grundmodul Technisches Wahlfach (Teil 1) 7.5 N 1

4. Einführung Funktionalanalysis 5 M 1
Stochastische Modellbildung 10 M 1
Diskretisierung und numerische Optimierung 7.5 M 1
Grundmodul Technisches Wahlfach (Teil 2) 7.5 N 1

5. Einführung in die Numerik Partieller Differentialgleichungen 10 M 1
Lineare und konvexe Optimierung 10 M 1
Mathematische Modellierung 5 M 1
Aufbaumodul Technisches Wahlfach (Teil 1) 5 N 1
Aufbaumodul Technisches Wahlfach (Teil 2) 2.5 N 1

6. Vertiefungsmodul Mathematik 5 M 1
Aufbaumodul Informatik 5 N 1
Schlüsselqualifikation 5 S 0
Bachelorseminar 5 M 1
Bachelorarbeit 10 M 1
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Verlauf des Masterstudiums

Im Grunde gelten dieselben Regeln, wie
für den Mathe-Master. Ein Unterschied ist,
dass ihr euch zwischen den Schwerpunk-
ten „Modellierung und Simulation“ oder
„Optimierung“ sowie für ein technisches
Anwendungsfach entscheiden könnt. Falls
ihr euch die vorgesehenen Module zu sehr
eingeschränkt fühlt, könnt ihr an diesem
Zeitpunkt eures Studiums auch in die reine
Mathematik wechseln - dort ist die Eintei-
lung nicht ganz so starr.

Am Ende ist eine Masterarbeit anzuferti-
gen, die sich am aktuellen Forschungsstand
orientiert. Der Ablauf ist ähnlich zur Ba-
chelorarbeit, nur hat man hier sechs Mona-
te Zeit. Diese muss anschließend in einer
45 minütigen mündlichen Prüfung disku-
tiert werden.

Aber bis dahin dauert es ohnehin noch sehr
lange. Deshalb wünscht Euch die FSI Ma-
the/Physik zunächst einfach viel Spaß und
Erfolg im Studium.

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Masterprüfung

Zum Bestehen der Masterprüfung müsst ihr bis zum Ende des vierten (Master-)Semesters
120 ECTS-Punkte erwerben. auch hier kann man lediglich Module durch gleichgewich-
tete Module ersetzen.

Der Regeltermin kann bei der Masterprüfung um zwei Semester überschritten werden.

Master Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Masterstudium, muss jedoch nicht
exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das eine oder
andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr was Neues wisst.
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1. Kernmodul Studienrichtung (Teil 1) – M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 1) – M 1
Wahlmodul Informatik (Teil 1) – N 1
Freies Wahlmodul (Teil 1) – N 1

2. Kernmodul Studienrichtung (Teil 2) 15 M 1
Forschungsmodul Studienrichtung (Teil 1) – M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 2) – M 1
Wahlmodul Informatik (Teil 2) 15 N 1
Wahlmodul technisches Anwendungsfach (Teil 1) – N 1
Freies Wahlmodul (Teil 2) – N 1

3. Forschungsmodul Studienrichtung (Teil 2) 15 M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 3) 20 M 1
Außermathematisches Wahlmodul (Teil 3) 20 N 1
Wahlmodul technisches Anwendungsfach (Teil 2) 15 N 1
Freies Wahlmodul (Teil 3) 5 N 1
Masterarbeit (Teil 1) – M 1

4. Masterarbeit (Teil 2) 30 M 1
Masterkolloquium 5 M 1

Auslandssemester

Diese laufen exakt analog zu denen in der „normalen“ Mathematik ab. Eventuelle
gibt es andere Zielländer (wegen Informatik), dies muss jedoch mit dem Koordinator
besprochen werden.
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Bachelor und Master Wirtschaftsmathematik

Hallo und herzlich Willkommen unter den
Erlanger Mathematikern, in den drei Ba-
chelorstudiengängen Mathematik, Techno-
mathematik und Wirtschaftsmathematik.
In diesem Kapitel kümmern wir uns um die
Wirtschaftsmathematik. Viele Einzelheiten
aus dem normalen Mathestudium sind aber
auch für Wirtschaftsmathematiker relevant,
lest euch deshalb am besten den entspre-
chenden Artikel durch. Leider finden sich
hier nicht besonders viele – um nicht zu
sagen gar keine – Informationen über Wirt-
schaft und die Vorlesungen, da wir leider
keine Wirtschaftsmathematiker in unseren
Reihen vorweisen können. Wir würden uns

freuen, wenn ein interessierter Leser uns
in diesem Semester Gesellschaft und Un-
terstützung leistet, sodass wir im nächsten
Semester unter anderem auch einen voll-
ständigen Artikel zur Wirtschaftsmathema-
tik liefern können.

Das Bachelor- und Mastersystem sowie de-
ren Umfang stimmen mit der reinen Ma-
thematik überein. Die Prüfungsordnung ist
ebenfalls die gleiche, trotzdem hier noch-
mal der Link

www.fau.de/universitaet/
organisation/recht/

studiensatzungen/nat.shtml

Grundlagen- und Orientierungsprüfung (GOP)

Die GOP verändert sich nicht im Vergleich
zum Mathematikstudium. Zum Bestehen
werden ebenfalls mindestens 32.5 ECTS
aus den wichtigsten Grundmodulen der ers-

ten zwei Semester benötigt (s. Übersicht
weiter unten). Ausnahmen sind hier das
Orientierungsseminar und Schlüsselquali-
fikationen.

Verlauf des Bachelorstudiums

Mathematik: Die grundlegenden Mathe-
matik Vorlesungen sind Analysis I und II,
Lineare Algebra I und II, Maßtheorieund
Stochastische Modellbildung. Diese Vorle-
sungen werden mit Gewöhnliche Differen-
tialgleichungen oder Elementare partielle
Differentialgleichungen ergänzt. Statt Ein-
führung in die Numerik, Algebra, Mehr-
dimensionale Integration und Funktionen-
theorie aus dem Mathestudium müsst
ihr Kombinatorische Optimierung, Statis-
tik, Projekt Optimierung, Wahrscheinlich-
keitstheorie, Angewandte Mathematik und
Stoch. Methoden für Wirtschaftswissen-

schaftler belegen. Genau hier beginnt je-
doch unser Unwissen und wir können nur
zu Differentialgleichungen wirklich etwas
sagen.

Differentialgleichungen: Dieses Modul be-
steht entweder aus der Vorlesung Gewöhn-
liche Differentialgleichungen (s. Mathema-
tiker) oder Elementare partielle Differenti-
algleichungen (s. Technomathematiker).

Orientierungsseminar: Das Orientie-
rungsseminar bleibt gleich.

Programmierung: Die Programmierung
bleib ebenfalls gleich wie in der reinen Ma-
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thematik.

Nebenfach Wirtschaft Als Wirtschafts-
mathematiker habt ihr zwei Nebenfächer.
Beide sind fest vorgeschrieben: es handelt
sich um die Volks- und die Betriebswirt-
schaftslehre. Euer Studium deckt sich je-
doch nur zu Anfang mit dem der Mathema-

tik mit Nebenfach BWL oder VWL. Leider
wissen wir auch hier nicht viel mehr.

Bachelorarbeit und -seminar: Der einzi-
ge Unterschied zur Bachelorarbeit in der
Mathe ist, dass ihr hier noch bessere Mög-
lichkeiten habt die Arbeit in einem Unter-
nehmen zu schreiben.

Bachelorprüfung

Auch hier gelten dieselben Regelungen wie in der Mathe.

Bachelor Regelstudienplan

Auch hier stellt der Plan nur einen Leitfaden dar, muss jedoch nicht exakt eingehalten
werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das eine oder andere ändern, also
haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr was Neues wisst.
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1. Lineare Algebra I 8.5 M 0
Analysis I 8.5 M 0
Orientierungsseminar (Teil 1) 3 M 0
Volkswirtschaftslehre 5 N 1
Betriebswirtschaftslehre I 5 N 1

2. Lineare Algebra II 9 M 0.5
Analysis II 9 M 0.5
Orientierungsseminar (Teil 2) 2 M 0
Mikroökonomie 5 N 1
Betriebswirtschaftslehre II 5 N 1

3. Kombinatorische Optimierung 10 M 1
Programmierung 5 M 1
Makroökonomie 5 N 1
Betriebliches Rechnungswesen I 5 N 1
Schlüsselqualifikation 5 S 0

Wintersemester 2014/15 Seite 57



Mathematik Studiengänge

Se
m

es
te

r

Modulname

E
C

T
S

B
er

ei
ch

G
ew

ic
ht

4. Maßtheorie 5 M 1
Stochastische Modellbildung 10 M 1
Statistik 5 M 1
Projekt Optimierung 5 M 1
Betriebliches Rechnungswesen II 5 N 1
Volkswirtschaftliches Proseminar 5 N 1

5. Differentialgleichungen 5 M 1
Wahrscheinlichkeitstheorie 10 M 1
Angewandte Mathematik 10 M 1
Stoch. Methoden für Wirtschaftswissenschaftler 5 M 1

6. Vertiefungsmodul Mathematik 5 M 1
Vertiefungsmodul Wirtschaftswissenschaften 5 N 1
Schlüsselqualifikation 5 S 0
Bachelorseminar 5 M 1
Bachelorarbeit 10 M 1

Verlauf des Masterstudiums

Im Grunde gelten dieselben Regeln, wie
für den Mathe-Master. Ein Unterschied ist,
dass ihr euch zwischen den Schwerpunk-
ten „Modellierung und Simulation“ oder
„Optimierung“ sowie für ein technisches
Anwendungsfach entscheiden könnt. Falls
ihr euch die vorgesehenen Module zu sehr
eingeschränkt fühlt, könnt ihr an diesem
Zeitpunkt eures Studiums auch in die reine
Mathematik wechseln - dort ist die Eintei-

lung nicht ganz so starr.

Am Ende ist eine Masterarbeit anzuferti-
gen, die sich am aktuellen Forschungsstand
orientiert. Der Ablauf ist ähnlich zur Ba-
chelorarbeit, nur hat man hier sechs Mona-
te Zeit.

Aber bis dahin dauert es ohnehin noch sehr
lange. Deshalb wünscht Euch die FSI Ma-
the/Physik zunächst einfach viel Spaß und
Erfolg im Studium.

Masterprüfung

Zum Bestehen der Masterprüfung müsst ihr bis zum Ende des vierten (Master-)Semesters
120 ECTS-Punkte erwerben. auch hier kann man lediglich Module durch gleichgewich-
tete Module ersetzen.

Der Regeltermin kann bei der Masterprüfung um zwei Semester überschritten werden.
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Master Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Masterstudium, muss jedoch nicht
exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch das eine oder
andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr was Neues wisst.
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1. Kernmodul Studienrichtung (Teil 1) – M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 1) – M 1
Wahlmodul Wirtschaftswissenschaften 1 (Teil 1) – N 1
Freies Wahlmodul (Teil 1) – N 1

2. Kernmodul Studienrichtung (Teil 2) 15 M 1
Forschungsmodul Studienrichtung (Teil 1) – M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 2) – M 1
Wahlmodul Wirtschaftswissenschaften 1 (Teil 2) 20 N 1
Wahlmodul Wirtschaftswissenschaften 2 (Teil 1) – N 1
Freies Wahlmodul (Teil 2) – N 1

3. Forschungsmodul Studienrichtung (Teil 2) 15 M 1
Mathematisches Wahlmodul (Teil 3) 15 M 1
Wahlmodul Wirtschaftswissenschaften 2 (Teil 2) 20 N 1
Freies Wahlmodul (Teil 3) 5 N 1

4. Masterarbeit 30 M 1

Auslandssemester

Diese laufen exakt analog zu denen in der „normalen“ Mathematik ab. Eventuelle
gibt es andere Zielländer (wegen Wirtschaft), dies muss jedoch mit dem Koordinator
besprochen werden.

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Lehramtsstudium Gymnasium

Hallo liebe Lehramtsstudierende! Wir wol-
len versuchen, euch einen kurzen Über-
blick über euer Studium zu geben. Das er-
scheint vielleicht am Anfang verwirrend,
aber in ein paar Wochen werdet auch ihr

mit Worten wie Übung, Modul oder Ähnli-
chem um euch werfen und ganz von selbst
dahinter kommen, wie an der Uni alles so
läuft.

Allgemeines

Auch das Lehramtsstudium ist modulari-
siert, also in zeitlich zusammenhängende
und einzeln abprüfbare Abschnitte unter-
teilt, damit ihr die Module der Bachelor-
Studiengänge mithören könnt. Die ein-
zelnen Module werden je nach Zeitauf-
wand mit ECTS-Punkten (European Cre-
dit Transfer System) gewichtet und schlie-
ßen jeweils mit einer studienbegleitenden,
benoteten Prüfung oder einer unbenoteten
Studienleistung ab. Die einzelnen Modul-
noten gehen mit dem einfachen oder dop-
pelten Gewicht ihrer ECTS-Punkte direkt
in die Abschlussnote ein.

Alles nun Folgende ist den Lehramtsprü-
fungsordungen LPO-I (Staat Bayern) und

LAPO (uniweit), sowie den Fachprüfungs-
ordungen FPOs entnommen.

www.fau.de/universitaet/
organisation/recht/studien

satzungen/lehramt.shtml

Ihr belegt während eures Studiums Module
aus eurem ersten und zweiten Hauptfach,
inklusive Didaktik. Desweiteren sind Mo-
dule aus dem Erziehungswissenschaften,
also Psychologie, Allgemeine Pädagogik
und Schulpädagogik vorgesehen. Pro Se-
mester solltet ihr Module im Umfang von
etwa 30 ECTS-Punkten erfolgreich bele-
gen. Diese verteilen sich auf die zuvor ge-
nannten Fächer wie in der Tabelle gelistet.

Fach ECTS für Bachelor ECTS für Staatsexamen

Erstes Hauptfach 70 95
Fachdidaktik 5 10

Zweites Hauptfach 70 95
Fachdidaktik 5 10

Schulpraktikum 5 10

Schriftl. Hausarbeit 10 10

Allg. und/oder Schulpädagogik 10 20

Psychologie 5 15

Freier Bereich – 5

Insgesamt 180 270
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Im Gegensatz zu anderen deutschen Bun-
desländern schließt das Lehramtsstudium
in Bayern auch in Zukunft mit dem ersten
Staatsexamen ab. Das bedeutet das bestan-
dene Examen ist Voraussetzung, um ins Re-
ferendariat aufgenommen zu werden. Ein
Nachteil daran ist, dass es alleine keinen
berufsqualifizierenden Abschluss darstellt.
Hierfür ist noch das zweiten Staatsexamen
nötig, das durch das Referendariat erwor-
ben wird. Deshalb bietet die Uni auch für
Lehramtsstudierende Bachelorabschlüsse
an, die im Verlauf eines regulären Lehr-
amtsstudiums erworben werden. Im Ideal-
fall könnt ihr damit flexibler auf die Situati-
on am Arbeitsmarkt reagieren. Außerdem
bietet er die Möglicheit ein Masterstudium
in einem einzelnen Fach zu beginnen.

Wollt ihr auf den Bachelortitel verzichten,
müsst ihr ihr beim Sammeln der 270 ECTS-
Punkte für die Zulassung zum Examen
„nur“ die Einschränkungen der LPO I be-
achten. Es ist aber ratsam, den Bachelor-
grad mit zu erwerben, da ohnehin alle da-
für vorgesehen Module wichtig sind und
man ja nie weiß, wofür man den Titel mal
brauchen kann.

Wenn ihr eure ECTS-Punkte, im Idealfall
nach dem neunten Semester, zusammen-
gesammelt habt, könnt ihr die schriftli-

chen Prüfungen des ersten Staatsexamens
ablegen und ins Referendariat gehen. Al-
lerdings empfielt es sich, einige Monate
Zeit zum Lernen auf die Examensprüfun-
gen einzuplanen. Die Note für das erste
Staatsexamen besteht zu etwa 60% aus den
schriftlichen Staatsexamensprüfungen und
zu etwa 40% aus den studienbegleitenden
Modulnoten.

Je nach Fächerkombination werden unter-
schiedliche Bachelorabschlüsse verliehen,
der Bachelor of Science (B. Sc.), der Ba-
chelor of Arts (B. A.) oder der Bachelor of
Education (B. Ed.). Leider sind aber nicht
alle erlaubten Kombinationen (s. Tabelle
nächste Seite) gleich gut studierbar. Bei
vielen gibt es aufgrund von Überschnei-
dungen im Stundenplan kleine oder auch
größere organisatorische Probleme. Falls
ihr auf solche stoßt, wendet euch am bes-
ten an uns oder an die Studienfachberater.
In Physik ist das derzeit Prof. Meyn für
Mathematik ist die Studienfachberaterin
Dr. Sanderson.

Die Regelstudienzeit beträgt neun Semes-
ter für ein Lehramtsstudium bis zum ersten
Staatsexamen. Den Bachelortitel könnt ihr
nach frühestens sechs Semestern erwerben.
Ein Masterstudium hat eine Regelstudien-
zeit von vier Semestern.

Grundlagen- und Orientierungsprüfung (GOP)

Die erste Hürde, die ihr auf dem Weg
zum Bachelor oder Staatsexamen überste-
hen müsst, ist die sogenannte „Grundlagen-
und Orientierungsprüfung“ (GOP). Es han-
delt sich hierbei nicht um eine separate
Klausur, sondern vielmehr um die Überprü-
fung ob ihr für das Lehramtsstudium geeig-
net seid. Ihr müsst laut LAPO zum Beste-

hen mindestens 40 ECTS aus den wichtigs-
ten Grundmodulen der ersten zwei Semes-
ter sammeln. Dabei muss aus jedem der
gewählten Hauptfächer mindestens ein Mo-
dul bestanden sein. Ihr müsst außerdem die
Vorgaben der FPOs erfüllen, diese sind für
Physik und Mathe im nächsten Abschnitt
zu finden.
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Gymnasium Realschule mögl. Bachelor

Physik Chemie Education
Deutsch Education

Englisch Englisch Arts
Geographie Arts
Informatik Informatik Science

Mathematik Mathematik Science
Musik Education

Mathematik Chemie Education
Deutsch Deutsch Arts
Englisch Englisch Arts

evang. Religion evang. Religion Arts
Informatik Informatik Science

Kunst Education
Musik Education

Latein Arts
Physik Physik Science
Sport Sport Arts

Wirtschaftswissen. Wirtschaftswissen. Arts

Mathematik – Ablauf des Studiums zum ersten Staatsexamen

Nach dieser hoffentlich nicht zu langen
Einführung wird’s jetzt etwas konkreter.
Da wir hier nicht auf alle Fächerkombina-
tionen zwischen Physik oder Mathe mit
einem anderen Fach eingehen können, wer-
den nur die beiden Hauptfächer selbst vor-
gestellt. Wenn ihr Lehramt Mathe-Physik
studiert findet ihr hier alle relevanten Infor-
mationen.

Orientierungsphase: Die Mathematik
nimmt in den ersten Semestern eures Stu-
diums den Großteil der Zeit in Anspruch.
Ihr hört im ersten Semester die Vorlesun-
gen Analysis I und Lineare Algebra I. Den
Stoff aus den Vorlesungen vertieft ihr in
wöchentlichen Hausaufgaben, die in den
Übungen besprochen werden. Für weitere
Infos zu LA - I und Ana - I, sowie zu vielen

weiteren für euch relevanten Fächern findet
ihr im Kapitel zum Bachelor Mathematik.

Im Gegensatz zum Unterricht in der Schule
steigt das Tempo und das Aufgabenniveau,
dafür sinkt die Anschaulichkeit und die
Anzahl an konkreten Beispielen. Deshalb
kommen die meisten Studierenden am An-
fang ins Rudern. Davon solltet ihr euch
aber nicht entmutigen lassen, die meis-
ten Mathestudierenden haben anfangs mit
solchen Problemen gekämpft. Wichtig ist,
dass ihr euch möglichst viel mit dem Stoff
auseinandersetzt, um nicht den Anschluss
zu verlieren. Auch eine nette Gruppe zum
Besprechen der Aufgaben ist hilfreich, zu-
mindest wenn sich alle davor selbstständig
damit beschäftigt haben und nicht einer die
ganze Arbeit macht und dann erklären soll.
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Im zweiten Semester hört ihr die Fortset-
zungsvorlesungen Analysis II und Linea-
re Algebra II mit den jeweiligen Übungen.
Die Vorlesungen Ana - I und II sind zu dem
Modul Analysis zusammengefasst, die Vor-
lesungen LA - I und II zu dem Modul Linea-
re Algebra. Um die GOP zu bestehen müsst
ihr in Mathe in mindestens einem der Mo-
dule Analysis oder Lineare Algebra alle
Modulprüfungen erfolgreich abschließen,
insgesamt 17.5 ECTS. Zum Bestehen eines
solches Modul müsst ihr im ersten Semes-
ter Übung und Klausur erfolgreich ablegen
und im zweiten Semester die Übung und
eine Klausur über den Inhalt beider Tei-
le bestehen. Die genauen Prüfungsmodali-
täten geben eure Professoren am Anfang
des Semesters bekannt. Bei der GOP kann
die Regelstudienzeit um ein Semester über-
schritten werden.

Außerdem hört ihr noch das Modul Ori-
entierungsseminar, das auf die ersten bei-
den Semester aufgeteilt ist. Es greift In-
halte aus dem Bereich der Geometrie oder
der angewandten Mathematik auf. Und ihr
lernt die Verwendung manch nützlichen
Computerprogrammes. Wie in Seminaren
üblich müsst ihr hier einen Vortrag halten.
Genauere Informationen zu diesen Mathe-
modulen findet ihr ebenfalls im Kapitel
zum Bachelor Mathematik weiter oben in
diesem Heft.

Weiterer Verlauf des Studiums: Nach
der Orientierungsphase müsst ihr „weite-
ren Pflichtmodule“ belegen und mit die-
sen genügend ECTS für den Bachelorab-
schluss bzw. das Staatsexamen sammeln.
Viele Module, die ihr höhren könnt sind
ebenfalls im Kapitel zum Bachelor Mathe-
matik ausführlicher beschrieben.

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Mathematik – Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Studium zum ersten Staatsexamen,
muss jedoch nicht exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich
noch das eine oder andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn
ihr was Neues wisst. Die folgenden Tabellen stellen einen Vorschlag dar, wie euer
weiteres Studium ausschauen könnte. Dieser Vorschlag garantiert, dass in der Bachelor-
Phase 70 ECTS aus der Mathematik erworben werden. Das kann auch durch eine andere
zeitliche Abfolge der „weiteren Pflichtmodule“ erreicht werden. Bei den Pflichtmodulen
in den ersten zwei Semestern solltet ihr nach Möglichkeit nicht von der Reihenfolge im
Studienplan abweichen.

Se
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Modulname
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1. Lineare Algebra I 8.5 M 1
Analysis I 8.5 M 1
Orientierungsseminar (Teil 1) 3 M 1

2. Lineare Algebra II 9 M 1
Analysis II 9 M 1
Orientierungsseminar (Teil 2) 2 M 1

3 Mehrdimensionale Integration 5 M 1

4. - 6. Stochastische Modellbildung 10 M 1
Algebra 10 M 1
Vertiefungsmodul Körpertheorie 5 M 1
Fachdidaktik A (Didaktik der Mathematik) 2.5 D 1
Fachdidaktik A (Didaktik des Mathematikunterrichts) 2.5 D 1

7. - 9. Angewandte Mathematik 10 M 1
Geometrie 5 M 1
Funktionentheorie 5 M 1
Gewöhnliche Differentialgleichungen 5 M 1
Fachdidaktik B (Didaktik der Geometrie) 2.5 D 1
Fachdidaktik B (Didaktik der Analysis) 2.5 D 1
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Mathematik – Abschlussprüfungen

Bachelorprüfung: Zum Bestehen der Ba-
chelorprüfung müsst ihr bis zum Ende des
sechsten Semesters 180 ECTS aus beiden
Hauptfächern erwerben. Die genaue Auf-
listung woher diese stammen sollen findet
ihr unter Allgemeines weiter oben.

Der Regeltermin kann bei der Bachelor-
prüfung um zwei Semester überschritten
werden.

Prüfungen des ersten Staatsexamens:
Für das Staatsexamen müsst ihr alle in
der Tabelle aufgelisteten Module bestan-
den haben. Das Mathematik Staatsexamen

besteht aus drei schriftlichen Prüfungen zu
den Themengebieten

‚ Reelle Analysis (einschl. gewöhnl.
Differentialgleichungen und Funk-
tionentheorie)

‚ Lineare Algebra, Algebra und Ele-
mente der Zahlentheorie

‚ Fachdidaktik

Ihr müsst das erste Staatsexamen spätes-
tens im Anschluss an die Vorlesungszeit
des 13. Semesters ablegen, andernfalls gilt
es als erstmalig nicht bestanden.

Physik – Ablauf des Studiums zum ersten Staatsexamen

Da wir hier nicht auf alle Fächerkombina-
tionen zwischen Physik oder Mathe mit
einem anderen Fach eingehen können, wer-
den nur die beiden Hauptfächer selbst vor-
gestellt. Wenn ihr Lehramt Mathe-Physik
studiert findet ihr hier alle relevanten Infor-
mationen.

Orientierungsphase: Im ersten Semester
hört ihr in Physik das Modul Experimental-
physik I (Mechanik). Es besteht aus einer
vierstündigen Vorlesung und einer zwei-
stündigen Übung in der ihr wöchentlich
Hausaufgaben aufgegeben bekommt und
Präsenzaufgaben rechnet. In Physik steigt -
verglichen mit der Schule - zwar auch das
Tempo und das Niveau, insgesamt berei-
tet die Physik den meisten Studierenden
im ersten Semester aber weniger Proble-
me als die Mathematik. Zusätzlich hört ihr
die Rechenmethoden der Physik (Teil 1).
Und schließlich legt ihr im ersten Semes-
ter noch Grundpraktikum I (Teil 1) ab. Im

zweiten Semester folgt das Modul Experi-
mentalphysik II (Elektro- und Thermodyna-
mik), Rechenmethoden der Physik (Teil 2)
und Grundpraktikum I (Teil 2). Für weitere
Infos zu allen für euch relevanten Fächern
findet ihr im Kapitel zum Bachelor Physik.

Zum Bestehen der Grundlagen- und Orien-
tierungsprüfung sind im Fach Physik für
das Lehramt an Gymnasien bis zum En-
de des zweiten Semesters mindestens 10
ECTS-Punkte aus dem Lehrangebot des
Departments für Physik zu erwerben. Bei
der GOP kann, wie in der Mathematik, die
Regelstudienzeit um ein Semester überzo-
gen werden.

Weiterer Verlauf des Studiums: Im drit-
ten Semester kommen das Modul Grund-
praktikum II und Experimentalphysik III
(Optik und Quanteneffekte). Beim Prakti-
kum könnt ihr zwischen einem weiteren
Anfängerpraktikum (AP) mit Standardver-
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suchen und dem Projektpraktikum (PP)
wählen. Genauere Informationen findet ihr
im Abschnitt Praktika im Kapitel über den
Physik Bachelor.

Im vierten Semester lernt ihr mit der Theo-
retische Physik I (Mechanik) einen weite-
ren, mathematischeren Zugang zur Physik
kennen. Auch hier bestehen die Module
aus einer vierstündigen Vorlesung und ei-
ner zweistündigen Übung. Außerdem been-
det ihr das Gesamtmodul Experimentalphy-
sik III+ IV mit der Vorlesung Experimental-
physik IV (Atom- und Molekülphysik).

Im fünften Semester hört ihr die Theoreti-
sche Physik II (Felder und Quanten) zusam-
men mit den Materialphysikern. Ihr könnt
natürlich auch anstatt die TP - II und TP - III
mit den Materialphysikern zu hören, TP
- II, TP - III und TP - IV zusammen mit den
Physikern hören, wo der Stoff etwas aus-
führlicher behandelt wird. Außerdem be-
ginnt ihr im fünften Semester mit eurer
Didaktikausbildung. Das Modul Einfüh-
rung Fachdidaktik Physik besteht aus einer
zweistündigen Vorlesung zur Physikdika-
tik und einem zweistündigen Praktikum,
der Experimentiertechnik, in dem ihr das
Handwerkszeug zum selbständigen Auf-
bauen von Experimenten lernt. Das Modul
schließt mit einer mündlichen Prüfung ab,
in dem beide Teile abgeprüft werden.

Im sechsten Semester hört ihr die Theo-
retische Physik III (Vielteilchenphänome-
ne). In der Experimentalphysik geht es

im siebten Semester mit wahlweise dem
Modul Experimentalphysik V (Kern- und
Teilchenphysik) oder dem Modul Experi-
mentalphysik VI (Festkörperphysik) weiter.
Die wichtigsten Inhalte des nichtbelegten
Moduls lernt ihr späten noch im Staatsex-
amensvorbereitungskurs. Zusätzlich absol-
viert ihr im siebten Semester ein Fortge-
schrittenpraktikum. Die Versuche hier sind
fachlich anspruchsvoller als im Grundprak-
tikum und erfordern einen größeren Vor-
und Nachbereitungsaufwand. Außerdem
gibt es auch eine Modulnote.

Im achten Semester hört ihr euer zwei-
tes Fachdidaktik-Modul, das Hauptsemi-
nar Hauptseminar (Experimente im Phy-
sikunterricht). Hier haltet ihr drei benotete
Vorträge mit Versuchspräsentationen. Ihr
wählt für jeden Vortrag ein Themengebiet
aus der (Schul-) Physik aus und führt da-
zu mehrere Experimente vor, die ihr selbst
auswählen könnt. Beachtet bitte, dass dazu
das erste Fachdidaktik Modul eine notwen-
dige Zulassungsvoraussetzungen ist.

Im neunten Semester hört ihr ein Wahlfach.
Hier habt ihr die Möglichkeit, nach euren
eigenen Interessen ein Modul im Umfang
von mindestens 5 ECTS-Punkten aus dem
fachwissenschaftlichen Angebot im Mo-
dulkatalog auszuwählen. Gut geeignet ist
das Modul „Aktuelle Rechenaufgaben aus
der Struktur der Materie“, weil es gleich-
zeitig eines der Module EP -V oder VI er-
setzt und auf das Staatsexamen vorbereitet.

Physik – Regelstudienplan

Der Regelstudienplan dient als Leitfaden durch das Studium zum ersten Staatsexamen,
muss jedoch nicht exakt eingehalten werden. Im Verlauf eures Studiums kann sich noch
das eine oder andere ändern, also haltet die Ohren offen und erzählt weiter, wenn ihr
was Neues wisst.
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1. Experimentalphysik I (Mechanik) 7.5 P 0
Rechenmethoden der Physik (Teil 1) – P 0
Grundpraktikum I (Teil 1) – P 0

2. Experimentalphysik I (Mechanik) 7.5 P 0
Rechenmethoden der Physik (Teil 2) 5 P 0
Grundpraktikum I (Teil 2) 5 P 0

3. Experimentalphysik III (Optik und Quanteneffekte) 7.5 P 1
Grundpraktikum II oder Projektpraktikum (PP) 5 P 0

4. Experimentalphysik IV (Atom- und Molekülphysik) 7.5 P 1
Theoretische Physik I (Mechanik) 10 P 1

5. Theoretische Physik II (Felder und Quanten) 10 P 1
Einführung Fachdidaktik Physik 5 D 1

6. Theoretische Physik III (Vielteilchenphänomene) 10 P 1

7. Experimentalphysik V (Kern- und Teilchenphysik) oder
7.5 P 1

Experimentalphysik VI (Festkörperphysik)

8. Hauptseminar (Experimente im Physikunterricht) 5 D 1

9. Wahlpflichtfach 5 W 1

Physik – Abschlussprüfungen

Bachelorprüfung: Zum Bestehen der Bachelorprüfung müsst ihr bis zum Ende des
sechsten Semesters 180 ECTS aus beiden Hauptfächern erwerben. Die genaue Auflis-
tung woher diese stammen sollen findet ihr unter Allgemeines weiter oben. Die FPO
der Physik schreibt vor, dass ihr in der Physik folgende Module bestehen müsst.

‚ In der Fachwissenschaft Module im Umfang von mind. 70 ECTS, nämlich

§ Experimentalphysik I+ II und Experimentalphysik III+ IV
§ Experimentalphysik V (Kern- und Teilchenphysik) oder Experimentalphy-

sik VI (Festkörperphysik) [eines davon]

§ Grundpraktikum I und Grundpraktikum II
§ Theoretische Physik I (Mechanik), Theoretische Physik II (Felder und Quan-

ten)oder Theoretische Physik III (Vielteilchenphänomene) [eines davon]

‚ In der Fachdidaktik Module im Umfang von mind. 5 ECTS.

Wintersemester 2014/15 Seite 67



Lehramtsstudium Gymnasium

Der Regeltermin kann bei der Bachelorprüfung um zwei Semester überschritten werden.

Prüfungen des ersten Staatsexamens: Für das Staatsexamen müsst ihr alle in der
Tabelle aufgelisteten Module bestanden haben. Das Physik Staatsexamen besteht aus
drei schriftlichen Prüfungen zu den Themengebieten

‚ Fortgeschrittene Experimentalphysik (Atom- und Molekülphysik, Kern- und Teil-
chenphysik, Festkörperphysik)

‚ Theoretische Physik (Mechanik, Elektrodynamik, Quantenmechanik, Thermody-
namik)

‚ Fachdidaktik

Ihr müsst das erste Staatsexamen spätestens im Anschluss an die Vorlesungszeit des
13. Semesters ablegen, andernfalls gilt es als erstmalig nicht bestanden.

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.

Erziehungswissenschaften – Ablauf des Studiums zum ersten Sta . . .

Zusätzlich zu euren beiden Fächern be-
schäftigt ihr euch im Verlauf eures Studi-
ums auch mit den erziehungswissenschaft-
lichen Teilgebieten Psychologie, Schulpäd-
agogik und Allgemeine Pädagogik.

Während der ersten sechs Semester müsst
ihr für den Erwerb eures Bachelorgrades
in Psychologie Module im Umfang von
5 ECTS-Punkten und in Allgemeiner Päd-
agogik und/oder Schulpädagogik Module
im Umfang von 10 ECTS-Punkten hören,
danach zusätzlich in Psychologie Module
im Umfang von 10 ECTS-Punkten, in All-

gemeiner Pädagogik und/oder Schulpäd-
agogik Module im Umfang von 10 ECTS-
Punkten. Das alles ist in einer Tabelle wei-
ter oben nochmal zusammengefasst. Möch-
te man sein Erziehungwissenschaftliches
Staatsexamen vorziehen (s. unten), dann
ist es allerdings ratsam, die letzten Module
etwas früher abzulegen.

Mögliche Vorlesungen der Erziehungswis-
senschaften findet ihr in der Tabelle auf der
nächsten Seite bzw. in der jeweils aktuel-
len Fassung der LAPO auf der Homepa-
ge der Universität. Am besten beginnt ihr
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ab dem zweiten oder dritten Semester mit
den Erziehungswissenschaften und belegt
jedes Semester um die zwei Veranstaltun-
gen, um die Veranstaltungen gleichmäßig

zu verteilen. Besonders die Psychologie
Grundlagen solltet ihr nicht zu spät hören,
denn sie ist Vorraussetzung für die anderen
Psychologie Lehrveranstaltungen.

Fa
ch Modulname

E
C

T
S

Vorraussetzung

Ps
yc
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Psycho 1: Lernprozesse gestalten 5
–

Theoretische und methodische Grundlagen 5

Psycho 2: Lernermerkmale 5
Pyscho 1Entwicklung, soziale Einflüsse, individuelle . . . 3

Seminar: Lernermerkmale und ihr Erfassung 2

Psycho 3: Vertiefung Lernprozesse und Lernermerk. 5
Psycho 1

Lernprozesse gestalten und Lernermerkmale 5

W
ah

l Psycho 4: Schulische Lern- und Veränderungsprozesse 5
Psycho 1 & 3

Erfassen, verstehen, beeinflussen 5

A
llg

.P
äd

ag
og

ik

Allgemeine Pädagogik I 5
–Geschichte der Pädagogik 2.5

Vorles. o. Seminar: Theorien der Erziehung, Werte . . . 2.5

Allgemeine Pädagogik II 5
Pädagogik IPädagogische Anthropologie u./o. Sozialisationstheorien 2.5

Vorles. o. Seminar: Vertiefung ausgewählter Schwerpunkte 2.5

Sc
hu

lp
äd

ag
. Schulpädagogik I 5

–
Vorles. o. Seminar: Grundlagen 5

Schulpädagogik II 5
–

Vertiefung schulpädagogischer Fragestellungen 5

Erziehungswissenschaften – Abschlussprüfungen

Prüfungen des ersten Staatsexamens:
Auch in den Erziehungswissenschaften
schreibt ihr eine schriftliche Staatsexamen-
sprüfung. In dieser Prüfung müsst ihr eine
Aufgabengruppe aus Allgemeiner Pädago-
gik, Schulpädagogik oder Psychologie be-
arbeiten.

Ihr könnt die erziehungswissenschaftli-
che Prüfung getrennt von den Examen-
sprüfungen der Fächer ablegen. Das ist

prinzipiell auch ratsam, weil der Stoff-
berg am Ende sonst sehr groß wird. Be-
achtet bitte, dass ihr zur Anmeldung für
das Examen neben dem Nachweis über
das pädagogisch-didaktische Schulprakti-
kum (s. nächster Abschnitt) mindestens 35
ECTS aus den Erziehungswissenschaften
nachweisen müsst. Außerdem müsst ihr
euch ein halbes Jahr, bevor ihr die Prüfung
ablegen wollt, anmelden.
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Praktika und Weiteres für das Lehramt

Schriftliche Hausarbeit: Die schriftliche
Hausarbeit wird auf Antrag als Bachelor-
arbeit anerkannt. Falls ihr den Bachelor
of Science erwerben wollt, müsst ihr für
die Arbeit ein fachwissenschaftliches The-
ma wählen. In Ausnahmefällen könnt ihr
auch ein fachdidaktisches Thema behan-
deln. Falls ihr eine Fächerkombination stu-
diert, auf die der Bachelor of Arts verge-
ben wird, habt ihr bei der Themenwahl
keine Einschränkungen, und könnt die Ar-
beit sogar in den Erziehungswissenschaf-
ten schreiben. Bei welcher Fächerkombi-
nation welcher Bachelor erworben werden
kann, kann oben nachlesen werden.

Um euer Thema müsst ihr euch selbst küm-
mern. Ihr könnt die Arbeit im sechsten Se-
mester schreiben, ihr könnt aber auch län-
ger warten, um einen besseren Überblick
über euer Fach und mehr Zeit für die An-
fertigung der Arbeit zu haben. Es ist emp-
fehlenswert bei verschiedenen Lehrstühlen
nachzufragen um einen guten Überblick
über das Themenangebot zu bekommen.

Freier Bereich: Es fehlen nun noch
5 ECTS-Punkte, um auf insgesamt
270 ECTS zu kommen. Diese entsprin-
gen dem freien Bereich. In diesem Be-
reich kann man Lehrveranstaltungen sei-
ner Wahl aus dem Modulkatologen seiner
Fächer im Umfang von mindesten 5 ECTS-
Punkten wählen. Wichtig: es ist explizit
eine Fachwissenschaft gefordert, Erzie-
hungswissenschaften oder Schlüsselquali-
fikationen werden also nicht angerechnet!
Jedoch können Schlüsselqualifikationen
nie schaden in jedem Studium.

Praktika: Unabhängig von eurer Fächer-
kombination müsst ihr eine Reihe von
Praktika ableisten. Auf das pädagogisch-
didaktische Schulpraktikum und das stu-
dienbegleitende fachdidaktische Prakti-
kum werden je 5 ECTS-Punkte vergeben.

Gleich zu Beginn des Studierendenlebens
eine schlechte Nachricht: Als Lehrämtler
hat man wirklich wenig Semesterferien.
Und das liegt vor allem an den Praktika,
die man ableisten muss (und ab und zu
lernt man ja auch . . . ). Laut LPO-I sind für
das Lehramt an Gymnasien die im Folgen-
den vorgestellten Praktika vorgesehen. Das
Infoblatt der FAU, welches unter

www.fau.de/studium/
studienangebot/studfaecher/

Lehramtspraktika.pdf

zu finden ist, beschreibt wie die Praktika
für FAU-Studierende gehandhabt werden.

Das Orientierungspraktikum muss vor
dem pädagogisch-didaktische Schulprak-
tikum abgeleistet worden sein (und kann
auch vor Studienbeginn gemacht werden,
auch wenn euch die Info jetzt nichts mehr
nützt). Es dient dem Kennenlernen einer
Schule aus Sicht des Lehrers und soll über-
prüfen ob man für die Berufswahl geeignet
ist.

Es dauert drei bis vier Wochen (je nach
Möglichkeiten und Anforderungen der
Schule) und umfasst circa 20 Unterrichts-
stunden pro Woche, wobei man pro Schul-
tag mindestens drei Unterrichtsstunden be-
sucht werden müssen. Es muss mindestens
eine Woche an einer öffentlichen oder staat-
lich anerkannten privaten Schule abgeleis-
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tet werden, der Rest kann auch in ande-
ren Schularten oder in Einrichtungen der
Kinder- und Jugendhilfe stattfinden. Der
Besuch mehrerer verschiedener Schularten
wird von der FAU empfohlen. Auch der
Besuch der „eigenen“ ehemaligen Schule
ist erlaubt, es wird allerdings davon abge-
raten.

Um den Praktikumsplatz muss sich auch
hier wieder jeder selbst kümmern.

Das Betriebspraktikum muss in ei-
nem Produktions-, Weiterverarbeitungs-,
Handels- oder Dienstleistungsbetrieb (päd-
agogische Tätigkeiten werden nicht aner-
kannt) im Umfang von 8 Wochen abgeleis-
tet werden.

Am besten ihr fragt vorher euren Arbeitge-
ber, ob er euch die Praktikumsbestätigung
unterschreibt. Das Praktikum kann auch
im Ausland abgeleistet und in mehrere Ab-
schnitte aufgeteilt werden, die aber nicht
kürzer als zwei Wochen sein dürfen. Der
Praktikumsnachweis ist spätestens bei der
Anmeldung zum ersten Staatsexamen er-
forderlich. Den Praktikumsplatz muss sich
jeder selber suchen, die Uni vermittelt hier
nicht.

Ausnahmen für das Betriebspraktikum stel-
len Fächerverbindungen mit Wirtschaft
dar, in diesen muss das Betriebspraktikum
nicht ableistet werden. Hier muss ohnehin
schon ein kaufmännisches Praktikum von
sechs Monaten abgeleistet werden (und
täglich Bericht geschrieben werden). Wer
also Mathematik mit Wirtschaft studiert:
Macht möglichst früh (nach dem ersten Se-
mester) einen Teil eures Praktikums, später
habt Ihr genug mit Prüfungen, Seminaren
und so weiter zu tun! Wer schon eine abge-
schlossene Berufsausbildung hat oder mal

länger gearbeitet hat, kann sich das wahr-
scheinlich auch anerkennen lassen.

An dieser Stelle möchte ich noch das sich
hartnäckig haltende Gerücht, das Betrieb-
spraktikum müsse unbezahlt sein, entkräf-
tigen. Im Übrigen wird in Erlangen derzeit
sogar ein qualifizierter Ferienjob als Be-
triebspraktikum anerkannt.

Das pädagogisch-didaktische Schulprakti-
kum umfasst 150 bis 160 Unterrichtsstun-
den und soll im Laufe von zwei aufeinan-
derfolgenden Schulhalbjahren abgeleistet
werden. Die Vorbereitungszeit für gehalte-
ne Stunden wird in irgendeiner Form an-
gerechnet, das ist je nach Schule anders
geregelt. Deswegen kann man das Prakti-
kum innerhalb von fünf Wochen absolvie-
ren, wenn man sich beeilt. Voraussetzung
ist der Nachweis des abgeleisteten Orien-
tierungspraktikums. Dafür werden euch für
das Praktikum 5 ECTS angerechnet. Das
Praktikum ist Zulassungsvoraussetzung für
das erste Staatsexamen. Falls es eine be-
gleitende Lehrveranstaltung zum Prakti-
kum gibt, muss diese laut Kultusministeri-
um besucht werden. Am Ende des Prakti-
kums führt man mit seiner Betreuungslehr-
kraft ein Beratungsgespräch über die Eig-
nung zum Lehrerberuf (unbewertet). Dies
alles dient dazu die Praxis des Lehrerbe-
rufs kennenzulernen und umfassende Un-
terrichtserfahrung zu sammeln.

Anmeldung: Für das pädagogisch-
didaktische Schulpraktikum wählt sich je-
der Praktikant die Praktikumsschule selbst,
das Praktikumsamt bekommt die Anmel-
dung nur zur Kenntnisnahme. Wenn ihr
kein Gymnasium findet, bei dem ihr das
Praktikum machen könnt, wird euch auf
Wunsch eines vom Praktikumsamt vermit-
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telt. In diesem Fall sollte die Anmeldung
beim Praktikumsamt etwa drei Wochen
vor Beginn des Praktikums erfolgen. Eine
Liste der Praktikumsschulen bei denen ihr
das Blockpraktikum machen könnt findet
ihr im Internet (Link s. unten).

Für bestimmte Fächer gibt es eine Zulas-
sungsbeschränkung der Schulen. Also ist
es sinnvoll sich früher anzumelden. Die
Schule muss nicht unbedingt in Mittelfran-
ken liegen, aber fragt lieber noch einmal
beim Praktikumsamt Mittelfranken nach,
wenn ihr das Praktikum in einem anderen
Regierungsbezirk ableisten wollt.

Das studienbegleitende fachdidaktische
Praktikum ist während des Hauptstudiums
innerhalb eines Semesters zu besuchen,
findet einmal wöchentlich statt, umfasst
mindestens vier Stunden Unterricht ein-
schließlich Besprechung und ist mit dem
obligatorischen Besuch einer im gleichen
Semester stattfindenden fachdidaktischen

Lehrveranstaltung verbunden. Ziel ist es,
Erfahrungen im Planen, Halten und Analy-
sieren von Unterrichtsstunden zu sammeln.
Auch hierfür gibt es wieder 5 ECTS. Das
Praktikum führt man nur für eines der
beiden Unterrichtsfächer durch. Die An-
meldung erfolgt entweder beim jeweiligen
Didaktik-Dozenten, bei dem man dann
auch die Infos über die Praktikumsschule
usw. erhält. Oder man muss sich selbst an-
melden. Zuständig ist das Praktikumsamt
Mittelfranken (Link s. unten).

Wichtig! Anmeldeschluss ist der 15. April
vor Beginn des betreffenden Schuljahres
(das heißt am 15. April 2014 war Anmel-
deschluss für das Wintersemester 2014/15
und das Sommersemester 2015).

Genauer nachlesen könnt ihr alles noch ein-
mal auf den Seiten des Praktikumsamtes.
Falls ihr noch Fragen habt, scheut euch bit-
te nicht, uns anzusprechen. Viel Spaß und
Erfolg im Studium!

Staatliche Ämter

Ministerialbeauftragter für die Gymnasien in Mittelfranken

Leitung: Joachim Leisgang, Leitender Oberstudiendirektor
Stellvertreter: Dr. Norbert Müller, Oberstudiendirektor
Anschrift: Löbleinstraße 10, 90409 Nürnberg
E-Mail: dienststelle@mb-gym-mfr.de
Telefon: +49 911 231 5468
Fax: +49 911 231 8397

km.bayern.de/ministerium/institutionen/

ministerialbeauftragte-gymnasium/mittelfranken.html

Praktikumsamt beim Ministerialbeauftragter für die Gymnasien in Mittelfranken

Anschrift: Löbleinstraße 10, 90409 Nürnberg
E-Mail: praktikum@mb-gym-mfr.de
Telefon: +49 911 231 8384
Fax: +49 911 231 8390
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Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Stundenpläne

Stundenplan der Physik Hauptfächer
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Stundenplan der Physik Nebenfächer
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Stundenplan der Mathe Hauptfächer
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Stundenplan der Mathe Nebenfächer
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Stundenpläne

Stundenplan der Analysis I Übungen
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Stundenpläne

Stundenplan der Lineare Algebra I Übungen
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T wie Trivial

T wie Trivial

tri|vi|al Adjektiv. Steigerungen: trivialer,
am trivialsten.

Das Wort „trivial“ leitet sich aus dem La-
teinischen ab: trivialis ” gewöhnlich, je-
dermann zugänglich.

Beispiele:

1. Falls du vergisst, deine Wohnungstür
abzuschließen, so ist das Bier, das du
in deinem Kühlschrank kühlst, trivial
und vielleicht bald nur noch imaginär
vorhanden.

2. Falls in einer Differentialgleichung
nur Ableitungen nach genau einer Va-
riablen auftreten, ist diese trivial.

3. Falls man dem Mathe Professor nicht
mitteilt, dass man was auch immer
er grade faselt nicht verstanden hat,
so ist plötzlich jedes mathematische
Problem trivial.

Es ist also immer Achtung geboten, andern-
falls könnte plötzlich etwas trivial werden,
obwohl es das nicht sein sollte.

Zwar gibt es immer mindestens, höchstens,
genau, nicht mehr und nicht weniger drei
(lat. tres) Wege (lat. via), eine triviale Tat-
sache oder einen trivialen Gegenstand zu

re-reellisieren, jedoch sind diese nicht im-
mer so offensichtlich, wie man sich das als
armer Mathematik- oder Physik-Student
manchmal wünschen mag. Wie könnten
sie auch - bezeichnete das sogenannte Tri-
vium in der Antike doch mit Grammatik,
Rhetorik und Dialektik den sprachlichen
Teil der sieben freien Künste. Also genau
den Teil des Lebens, mit dem wir in un-
serem Studium nicht all zu oft in Kontakt
kommen werden.

Früher jedoch waren diese drei Fächer Vor-
aussetzung dafür, sich mit den anderen vier
Fächern, dem Quadrivium, beschäftigen zu
dürfen. Dazu gehörten (neben der Musik)
auch die Geometrie, die Arithmetik und
die Astronomie/Astrologie, welche wieder-
um die Gründe sein dürften, weswegen
wir in diesem Studiengang gelandet sind.
Daher werden wir um einige Dinge, die
von (scheinbar aus einer anderen Dimen-
sion stammenden) Gestalten als „trivial“
bezeichnet werden, nicht herum kommen.
Doch wie heißt es so schön:

„Es gibt genau zwei Arten mathemati-
scher Objekte: triviale und solche, die
noch nicht bewiesen wurden.“
In diesem Sinne - viel Erfolg und gute Ner-
ven im Studium!

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Literatur und Bibliotheken

Bücher – Bücher – Bücher

Um euch die Entscheidung zum richtigen
Lehrbuch ein wenig leichter zu machen,
haben wir hier eine kleine Liste für euch
zusammengestellt. Diese Liste ist weit ent-
fernt davon, objektiv zu sein, denn Bücher
sind definitiv Geschmackssache.

Im Allgemeinen sind Fachbücher sehr teu-
er, üblicherweise bis zu 100e. Bevor man
also das Geld für ein Buch ausgibt, in das
man dann nie wieder reinschaut, solltet Ihr
die Bücher zuerst ausleihen, bevor ihr sie
kauft. Bestimmte Bücher braucht man auch

nur zum Lernen für eine bestimmte Klau-
sur oder für eines der Kolloquien, meistens
reicht die Leihfrist der Uni-Bibliothek da-
zu aus.

Zum Bücherkauf ist die wissenschaftliche
Buchhandlung in der Universitätsstraße,
sowie die Buchandlung Rupprecht in der
Hauptstraße zu empfehlen. Auch der Tha-
lia am Hugenottenplatz hat viele der fol-
genden Bücher. Die Preise von Amazon
sind nur als Anhaltspunkt gedacht, geht
lieber in eine Buchhandlung!

Mathematik

Analysis und Funktionentheorie
O. Forster
Analysis 1 SPEKTRUM 2013, 11. AUFLAGE

AMAZON: 18.95e
Kurz und knapp, wunderbar präzise aber
nicht die leichteste Kost. Gewinnt vor al-
lem als Nachschlagewerk für Klausuren
gewaltig an Wert. Um daraus zu lernen je-
doch nicht ausführlich genug. Preiswert
und bei erstaunlich vielen Mathe-Profs das
„Begleitbuch“ zur Vorlesung. Schaut im
Zweifelsfall mal nach alten Auflagen.

H. Heuser
Lehrbuch der Analysis (Teil 1)
VIEWEG+TEUBNER 2009, 17. AUFLAGE

AMAZON: 32.99e
Lehrbuch der Analysis (Teil 2)
VIEWEG+TEUBNER 2008, 14. AUFLAGE

AMAZON: 37.99e
Sehr ausführlich, aber schön verständlich,
wenn man sich nicht in jeden Beweis ver-
beißt. Locker geschrieben, so dass man
auch mal über kleinere Anekdoten schmun-

zeln kann. Mit Aufgaben und Angabe der
Lösung, leider keine Lösungswege. Viel
Physik in den Beispielen.

K. Königsberger
Analysis 1 SPRINGER 2013, 6. AUFLAGE

AMAZON: 24.95e
Analysis 2 SPRINGER 2004, 5. AUFLAGE

AMAZON: 29.99e
Drei Semester Analysis auf zwei Bände
verteilt - relativ vollständig und meistens
auch einigermaßen verständlich. Erfordert
etwas Einarbeitungsaufwand, da es doch
auf recht hohem Niveau ansetzt. Ein gu-
ter Kompromiss aus Nachschlagewerk und
Lehrbuch.

W. Walter
Analysis 1 SPRINGER 2009, 7. AUFLAGE

AMAZON: 23.99e
Recht ausführlich zu Analysis, Funktionen-
theorie fehlt. Fängt jedes Kapitel mit einer
historischen Einführung an.
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Lineare Algebra und Analytische
Geometrie
M. Dellnitz
Lineare Algebra SPRINGER 2003
AMAZON: 39.95e
Für den Einstieg in die Lineare Algebra
ein sehr gutes Buch. Das Buch ist recht
anschaulich und anwendungsorientiert.

G. Fischer
Lineare Algebra - Eine Einführung für Stu-
dienanfänger
SPRINGER SPEKTRUM 2014, 18. AUFLAGE

AMAZON: 19.99e
Wird zu Beginn des Studiums häufig un-
terschätzt. Gewinnt aber auch wieder in
der Prüfungsvorbereitung als Nachschla-
gewerk an Bedeutung. Also so etwas wie
der Forster der Linearen Algebra. Das gilt
übrigens auch in Bezug auf Preis und alte
Auflagen. Vor allem aus Mangel an Kon-
kurrenz relativ wichtig, wenn auch keine
Aufgaben enthalten sind.

K. Jänich
Lineare Algebra
SPRINGER 2013, 11. AUFLAGE

AMAZON: 19.99e
Liebevoll gestaltetes Kinderbuch. , Lei-
der nicht wirklich vollständig, dafür aber
umso einfacher geschrieben. Für die ent-
spannte Lektüre zwischendurch oder wenn
man mal gar nichts mehr versteht.

Übergreifende Werke
T. Arens et al.
Mathematik
SPEKTRUM 2011, 2. AUFLAGE

AMAZON: 69.95e
Dieses Buch beinhaltet im Grunde alles
was die Mathematik zu bieten hat. Es
schlägt eine Brücke zwischen Ingenieurs-
mathematik und „echter“ Mathematik. Der

Stoff ist sehr gut präsentiert und durch ge-
lungene Anwendungen beschrieben. Der
Inhalt für die Mathematiker wird häufig
erst in den Ergänzungen behandelt. Also
ideal für Physiker und Mathematiker in den
ersten Semestern, auch das Preis-Leistung-
Verhältnis passt, jedoch braucht ihr nur die
ersten paar Kapitel.

F. Modler, M. Kreh
Tutorium Analysis 1 und Lineare Algebra 1
SPEKTRUM 2013, 3. AUFLAGE

AMAZON: 19.99e
Ein schönes Buch, geschrieben von Studen-
ten. Wirklich gute und verständlich Erklä-
rungen der ganzen Definitionen. Vor allem
zu Studienbeginn sehr hilfreich, wenn der
Uni-Stil noch neu ist! Perfekt um neben-
her mitverfolgen zu können worum es in
der Vorlesung eigentlich grade geht. Viele
Beispiele, welche die Sachverhalte noch
anschaulicher machen.

Formelsammlungen
F. Barth
Mathematische Formeln und Definitionen
OLDENBOURG 2004, 8. AUFLAGE

AMAZON: 12.95e
Die Schulformelsammlung. Jeder kennt
sie, jeder liebt sie (oder so ähnlich). Aber
in der Tat wichtig, da für die Prüfungen im
Lehramt zugelassen. Meist hilfreicher als
das Rottmann-Pendant.

I. Bronstein et al.
Taschenbuch der Mathematik
EUROPA-LEHRMITTEL 2013, 9. AUFLAGE

AMAZON: 29.95e
Ein Physiker ohne Bronstein ist wie ein
Fisch ohne Fahrrad . . . Dieses Buch sollte
man besitzen, viele Integrale in der Theo-
Physik sind Bronstein-integrabel, sind sie
es nicht, sind sie unwichtig, nur numerisch
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sinnvoll zu integrieren oder man muss sich
verrechnet haben. Der Bronstein ist ein
sehr gutes Nachschlagewerk für alles Ma-
thematische. Natürlich auch für Mathema-
tiker gut zum Nachschlagen geeignet.

K. Rottmann
Mathematische Formelsammlung
SPEKTRUM 1991
AMAZON: 17.99e
Nicht ganz so gut wie die Lindauer, aber
wesentlich mehr Integrale und Reihen.
Ebenfalls eine für die Lehramtsprüfungen
zugelassene Formelsammlung.

Übungsaufgaben
Gibts auch öfters mal als einzelne Bücher.
Meistens als begleitendes Buch zu anderen
Lehrbüchern.

T. Arens et al.
Arbeitsbuch Mathematik
SPEKTRUM 2010, 2. AUFLAGE

AMAZON: 34.95e
Aufgaben, Hinweise, Lösungen und Lö-
sungswege zum zuvor genannten Buch des
Autors.

P. Furlan
Das gelbe Rechenbuch 1-3
VERLAG MARTINA FURLAN 1995
AMAZON: JEWEILS 14.90e
Ein etwas anderes Buch, dessen Schwer-
punkt nicht in der Theorie, sondern in den

Rechenmethoden liegt. Aufgeteilt in drei
Bände. Sowohl Lineare Algebra als auch
Analysis! Es zeigt anhand von durchge-
rechneten Beipsielen wie ihr die ganzen
Rechnungen durchführt, die ihr in den Vor-
lesungen beigebracht bekommt. Ein Blick
lohnt sich!

Skipten
Manche Profs geben zu ihren Vorlesungen
Skripte heraus. Wenn man die Vorlesung
hört, sollte man sie sich unbedingt zule-
gen, da eigene Mitschriften meistens nicht
vollständig sind und teilweise Fehler in der
Tafelanschrift nicht auffallen. Einfach mal
beim Prof nachfragen oder dessen Seite im
Internet untersuchen.

Nutzt ihr die Freikopien, die ihr in den
CIPs der Mathe und der Physik habt und
lasst euch das Ganze auch noch binden bei
irgendeinem Copy-Shop (kostet ca. 2e)
habt ihr für wenig Geld euer eigenes Skript
zur Vorlesung zum Notizen machen oder
nachschlagen.

Unbedingt anschauen sollte man sich das
Geyer-Skript zur Linearen Algebra. Es ist
zwar schwer verständlich und auf aller-
höchstem Niveau, aber zählt zu dem Bes-
ten was es über LA gibt. Es steht als Ordner
in der Physik-Anfängerbibliothek und in
der FSI.

Physik

Experimentalphysik

L. Bergmann, C. Schäfer
Lehrbuch der Experimentalphysik 1-8
DE GRUYTER 1998-2005
AMAZON: JEWEILS 35 BIS 95e
Das ultimative Physikbuch, mehrbändig,
leider für die meisten unerschwinglich.

Man könnte ihn als Mischung aus Gert-
hsen und Tipler beschreiben: Extrem voll-
ständig und extrem gut lesbar (daher der
Umfang). Keine Sorge: steht in der Bib,
ein Blick hinein lohnt sich.

W. Demtröder
Experimentalphysik 1-4
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SPRINGER 2010-2013
AMAZON: JEWEILS 39.95e
Ein sehr sehr gutes Buch für die Experi-
mentalphysik. Am Anfang mag einem die-
ses Buch zwar etwas anspruchsvoll erschei-
nen, spätestens am Ende des Semesters
aber wird man sich über die Existenz des
Buches freuen. Der Demtröder legt Wert
auf die ein oder andere mathematische-
re Herleitung, ist aber trotzdem kurz und
knapp gehalten. Band 1 und 2 eignen sich
hervorragend für die Anfängervorlesung
EP1+2! Allerdings sollte man auf Tippfeh-
ler achten, die angeblich nicht zu selten
darin anzutreffen sind.

K. Dransfeld et al.
Physik I - IV OLDENBOURG 1997-2005
AMAZON: JEWEILS 35 BIS 45e
Manche Profs schwören drauf, aber eher
was zum schnell durchlesen. Erklärt nicht
so viel wie der Demtröder, dafür kann man
aber schneller ein paar „Tatsachen“ nach-
schlagen.

R. Feynman
Lectures on Physics (Vol. I - III): The New
Millennium Edition BASIC BOOKS 2010
AMAZON: 107.95e ODER 116 £
Unser Favorit unter den englischsprachi-
gen Experimentalphysik-Büchern. Feyn-
mans Vorlesungsstil ist der weltweit renom-
mierteste und er schreibt sehr gut, in diesen
Büchern kann man stundenlang lesen. Es
ist alles drin, die Einführung in die Quan-
tenmechanik ist ungewöhnlich. Unbedingt
die englische Ausgabe kaufen, die deut-
sche Übersetzung ist grauenhaft. Und die
anderen Feynman-Bücher sollte man so-
wieso gelesen haben („Sie belieben wohl
zu scherzen, Mr. Feynman!: Abenteuer ei-
nes neugierigen Physikers“, „Es ist so ein-
fach: Vom Vergnügen, Dinge zu entdecken“

und so weiter).

C. Gerthsen, D. Meschede
Gerthsen Physik
SPRINGER 2010, 24. AUFLAGE

AMAZON: 24.99e
Ein gutes Nachschlagebuch/Lexikon für
die ersten vier bis sechs Semester, die
Übungsaufgaben sind anspruchsvoll, aber
auch sehr unterhaltsam. Der Stoff ist kon-
zentriert, das Buch also weniger zum
Schmökern geeignet, sondern erfordert Ar-
beit. Der Gerthsen erfasst aber wirklich
den kompletten Stoff der ersten 4 Semes-
ter.

D. Halliday, R. Resnick
Halliday Physik
WILEY-VCH 2009, 2. AUFLAGE

AMAZON: 69.00e
Von der Buchdicke her vergleichbar mit
dem Tipler, aber viel besser und ausführli-
cher geschrieben. Für den Einstieg in die
Experimentalphysik-Vorlesungen ist die-
ses Werk ein sehr guter Begleiter, da auch
viel mit Worten erklärt wird. Viele „Kon-
trollfragen“ zwischendurch, woran man
testen kann, ob man den Stoff verstanden
hat. Am Ende jedes Kapitels gibt es viele
Übungsaufgaben. Von ausgewählten Auf-
gaben gibt es dann auch eine ausführliche
Lösung im „Student’s Solutions Manual“.
Um auf die Klausuren bzw. aufs Kolloq
zu lernen, bietet sich aber wohl eher der
Demtröder an.

P. A. Tipler
Physik: für Wissenschaftler und Ingenieure
SPEKTRUM 2009, 6. AUFLAGE

AMAZON: 51.99e
Der Tipler ist ideal zum Einlesen, bleibt
aber leider auch recht oberflächlich. Durch
den Erzählstil ist er recht umfangreich,
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deckt aber nicht mal den Stoff vollständig
ab. Trotzdem schwören manche drauf . . .

Theoretische Physik
T. Fließbach
Lehrbuch zur Theoretischen Physik I - IV
SPEKTRUM 2008-2012
AMAZON: JEWEILS 22 BIS 35e
Mal wieder eines der mehrbändigen Wer-
ke, wobei hier die Physik sehr verständlich
erklärt wird. Leider verwendet der Autor
absolut unübliche Bezeichnungen für die
Variablen, so dass es anfangs recht anstren-
gend ist, weil man ständig nachblättern
muss. Der erste Teil ist sehr empfehlens-
wert, der Rest wirklich Geschmackssache,
da die Bücher eher unmathematisch ge-
schrieben sind. Ansonsten sind aber auch
die anderen Bände lesenswert.

H. Goldstein
Classical Mechanics
ADDISON WESLEY 2001, 3. AUFLAGE

AMAZON: 107.41e
Ist eigentlich recht schön und lesbar ge-
schrieben, fängt allerdings gleich mit den
klassischen Formulierungen der Mechanik
an. Leider relativ teuer, teilweise auch gar
nicht mehr zu kriegen. Die englische Versi-
on ist (wie üblich) besser als die deutsche
(die immer noch sehr gut ist). Dummer-
weise ist leider in den älteren Auflagen die
komplette Herleitung der Relativistik ein-
fach falsch. Trotzdem DAS Buch für Theo
I: Mechanik.

W. Greiner
Mechanik I und II
EUROPA-LEHRMITTEL 2008, 8. AUFLAGE

AMAZON: 39.80 UND 48.00e
Insgesamt 11 Bände. Insbesondere im ers-
ten Band (Klassische Mechanik I) gibt es
eine gute Einführung in die Mathematik.

Der Aufbau des Buches ist teilweise etwas
undurchsichtig, ansonsten aber ein gutes
Buch, in das man mal reinschauen sollte.

F. Kuypers
Klassische Mechanik
WILEY-VCH 2010, 9. AUFLAGE

AMAZON: 49.90e
Ein weiteres gutes Mechanik-Buch. Kann
man gut zum Lernen verwenden. Sehr vie-
le Aufgaben mit Lösungen oder Lösungs-
ansätzen. Kuypers behandelt den Kreisel
sehr intensiv (hat sogar ein extra Buch über
den Steh-auf-Kreisel geschrieben).

L. Landau, J. Lifschitz
Lehrbuch der Theoretischen Physik I -X
VERLAG 1987-1997
AMAZON: JEWEILS 20 BIS 50e
Der Klassiker in der theoretischen Physik.
Die Landau-Bände umfassen die gesamte
theoretische Physik. Diese Bücher eignen
sich am besten, um den Stoff einer Vorle-
sung nachzuarbeiten, wenn der Stoff schon
einigermaßen verstanden wurde, auf eine
Klausur zu lernen und dabei einige neue Er-
kenntnisse zu erlangen. Diese Reihe kann
man ab Theo I: Mechanik bis zur Rente
brauchen.

W. Nolting
Grundkurs Theoretische Physik 1-7
SPEKTRUM 2009-2014
AMAZON: JEWEILS 30 BIS 50e
Der Nolting ist übersichtlich und die Auf-
gaben (mit Lösung) sind gut. Außerdem:
Einführung in die Vektorrechnung.

F. Scheck
Theoretische Physik 1 und 2
SPRINGER 2006-2009
AMAZON: 42.99 UND 29.00e
Knapp formuliert (deutsch und unverständ-
lich), Formeln fallen nur so vom Himmel,
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nicht vorlesungskonform.

Astronomie
H. Karttunen
Fundamental Astronomy
SPRINGER 2007, 5. AUFLAGE

AMAZON: 64.15e
Standardwerk, sehr gut als Einführung in
die Astronomie geeignet, ausführliche Er-
klärungen; findet sich auch in der Physik-
Gruppenbibliothek.

A. Unsöld
Der neue Kosmos
SPRINGER 2004, 7. AUFLAGE

AMAZON: 49.99e
Führt überschaubar in das Gesamtgebiet
der Astronomie und Astrophysik ein. An-
schaulich werden die Beobachtungsmetho-
den, theoretischen Grundlagen und Zusam-
menhänge sowie die neuesten Forschungs-
ergebnisse vermittelt.

Formelsammlungen
A. Hammer, K. Hammer
Physikalische Formeln und Tabellen
LINDAUER 2002
AMAZON: 10.80e
Die „Hammer/Hammer“ Formelsammlung
in Baby-Blau, ebenfalls aus der Schulzeit
bestens bekannt. Reicht für die Lösung der
meisten Ex-Physik-Probleme noch voll-
kommen aus und ist auch als Hilfsmittel
für die Lehrämtler in den zentral gestellten
Klausuren zugelassen. In höheren Semes-
tern wird die Sammlung dann jedoch zu-
nehmend unvollständiger . . . Sie ist in der
ersten Staatsprüfung zugelassen.

H. Stöcker
Taschenbuch der Physik
HARRI DEUTSCH 2010, 6. AUFLAGE

AMAZON: 11.87e

Physik-Formelsammlung im Bronstein-
Format. Es steht alles drin, was man für die
Klausuren braucht, aber noch wesentlich
mehr. Sehr gut zum Nachschlagen geeig-
net, da die Begriffe jeweils noch einmal
kurz erklärt sind.

Übungsaufgaben
Gibts auch öfters mal als einzelne Bücher.
Meistens als begleitendes Buch zu anderen
Lehrbüchern.

D. Halliday, R. Resnick
Halliday Physik – 880 Lösungen
WILEY-VCH 2008, 1. AUFLAGE

AMAZON: 19.90e
Aufgaben, Hinweise, Lösungen und Lö-
sungswege zum zuvor genannten Buch des
Autors. Beide Bücher gibt es auch als Pa-
ket mit reduziertem Preis.

T. Fließbach
Arbeitsbuch zur Theoretischen Physik
SPEKTRUM 2012, 3. AUFLAGE

AMAZON: 49.95e
Aufgaben, Hinweise, Lösungen und Lö-
sungswege zu der zuvor genannten Buch-
reihe des Autors. Außerdem enthält das
Buch ein kurzes Tutorium zu allen vier
Theoretischen Physik Lehrbüchern, wel-
ches eine kurze Zusammenfassung der ei-
gentlichen Bücher darstellt. Diese Tutorien
sind nicht unbedingt geeignet um sich auf
die schriftliche Klausur vorzubereiten, je-
doch um sein Wissen für das abschließende
Kolloquium nochmal aufzufrischen.

Skripte
Auch in der Physik gibt es nur in sehr sel-
tenen Fällen Skripte. Es bietet sich eher
an sich das Buch, welches der Professor
empfiehlt bzw. auf welchem die Vorlesung
aufbaut auszuleihen.
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(Physikalische) Chemie

Allgemeine Werke
E. Dane, F. Dane
Kleines Chemisches Praktikum
WILEY-VCH 2004, 10. AUFLAGE

AMAZON: 39.90e
Ein Dane/Wille pro Gruppe muss sein,
wenn man im Chemiepraktikum ist, egal
ob man ihn gut findet oder nicht, da ste-
hen die Versuche drin, die man machen
soll. Aufpassen beim gebraucht kaufen: die
deutlich älteren Auflagen sind anders.

N. Wiberg, E. Wiberg, A. Holleman
Lehrbuch der Anorganischen Chemie
DE GRUYTER 2007, 102. AUFLAGE

AMAZON: 99.95e
Ganz nett, man kann aber auch ohne ihn
auskommen.

C. Mortimer
Chemie: Das Basiswissen der Chemie
THIEME 2014, 11. AUFLAGE

AMAZON: 64.99e
Der Mortimer ist gut, zumindest übersicht-
licher und schöner in der Darstellung als
der Riedel. Dazu leicht verständlich und
gut lesbar. Aber mancher mag es vielleicht
nicht so ausführlich.

E. Riedel
Allgemeine und anorganische Chemie

DE GRUYTER 2013, 11. AUFLAGE

AMAZON: 39.95e
Gibt es in zwei Ausführungen. Einer di-
cken für die Chemie-Studierenden und ei-
ne abgespeckte Version für Nebenfäch-
ler wie uns. Steht auch in der Physik-
Gruppenbibliothek. Für die Vorbereitung
auf die Wahlfach-A-Prüfung teilweise
recht nützlich.

Physikalische Chemie
G. Wedler
Lehrbuch der Physikalischen Chemie
WILEY-VCH 2012, 6. AUFLAGE

AMAZON: 89.90e
Gutes Buch zum Nachlesen der Vorle-
sungsinhalte der Physikalischen Chemie
und sehr geeignet, um sich auf das Prak-
tikum im zweiten Semester sowie für das
Kolloquium vorzubereiten.

Alt-Klausuren
Ohne die Alt-Klausuren für das Praktikum
ist eine gezielte (erfolgreiche) Vorberei-
tung nicht möglich. Die Klausuren gibt es
auf Anfrage bei

www.biozeugs.de

oder bei höheren Semestern.

Resumée

Wartet mit dem Bücherkauf! In den Bi-
bliotheken ist fast alles da, sowohl zum
Lernen, als auch zum Testen vor dem Kauf.
Was fehlt, kann dort in das Wunschbuch
eingetragen werden und liegt dann in kür-

zester Zeit vor. Und für Prüfungsvorberei-
tungen fragt doch lieber mal ältere Semes-
ter, ob sie das eine oder andere Buch mal
entbehren können.

Wintersemester 2014/15 Seite 87



Literatur und Bibliotheken

. . . und hier findet Ihr die Bücher!
Erste Regel des Studierendendaseins: Kaufe dir niemals Bücher, bevor du sie nicht
gelesen hast! Deshalb gibt es Bibliotheken (welche in den Semesterferien oft sehr
variable Öffnungszeiten haben, besser vorher nachschauen).

ub.fau.de

Hauptbibliothek

Hier findet ihr die größte und besonders gute Lehrbuchsammlung. Welche alle euch
erdenklichen Themen umfasst und auch mit historischen Werken gut ausgestattet ist.

Adresse: Schuhstraße 1a
Offen: Mo. - Fr. 08.00 - 24.00 Uhr

Sa. + So. 10.00 - 24.00 Uhr
Ausleihe: Mo. - Fr. 08.00 - 21.00 Uhr

Sa. 10.00 - 14.00 Uhr
Telefon: +49 9131 85 23 950 (Info)

+49 9131 85 23 940 (Ausleihe)
E-Mail: ub-hb-info@fau.de

Technisch-Naturwissenschaftliche Zweigbibliothek

Hier findet ihr die größte naturwissenschaftliche Lehrbuchsammlung. Oft sind hier
auch Physik oder Mathematik Bücher zu finden, die nicht in den fachspezifischen
Bibliotheken zu finden sind.
Adresse: Erwin-Rommel-Straße 60 (am roten Platz)
Offen: Mo. - Fr. 08.00 - 24.00 Uhr

Sa. + So. 10.00 - 24.00 Uhr
Ausleihe: Mo. - Fr. 08.00 - 19.00 Uhr

Sa. 10.00 - 14.00 Uhr
Telefon: +49 9131 85 27 600 (Info)

+49 9131 85 27 468 (Ausleihe)
E-Mail: ub-tnzb-info@fau.de

Fachspezifische Bibliotheken

In den fachspezifischen Teil- und Gruppenbibliotheken gibt es die Lehrbücher als
Präsenzsammlung, und eine Vielzahl an weiterführender Fachliteratur (z.B. für Prose-
minare). Erwähnenswert sind vor allem die Zeitschriftensammlungen.

Falls ihr keine Bücher findet, oder eurer Meinung nach noch gewisse Bücher in der
Gruppenbibliothek fehlen, lasst es uns oder die Theke wissen, denn der Buchbestand
wird kontinuierlich (auch mit Mitteln aus Studienzuschüssen) aufgefüllt und erweitert.
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Gruppenbibliothek Physik
Adresse: Staudtstraße 7 (im Physikum)
Offen: Mo. - Fr. 09.00 - 18.00 Uhr
Telefon: +49 9131 85 28 481 (Büro)

+49 9131 85 28 482 (Theke)
E-Mail: ub-tb09gp@fau.de

In den Semesterferien sind die Öffnungszeiten in der Gruppenbibliothek generell zwei Stunden kürzer.

Teilbibliothek Mathematik (und Informatik)
Adresse: Cauerstraße 11 (im Mathe Institut)
Offen: Mo. - Fr. 09.00 - 19.00 Uhr
Telefon: +49 9131 85 67 332 (Büro)

+49 9131 85 67 331 (Theke)
E-Mail: ub-tb18mi@fau.de

Bibliotheken außerhalb der Universität

Um wieder auf den Boden der Tatsachen zu kommen, ist es ratsam, sich ab und zu
„Trivialliteratur“ zu Gemüte zu führen – um sich zu freuen, dass man ein Buch auch auf
Anhieb verstehen kann. Aber auch völlig unabhängig vom Einfluss der Universität gibt
es Mathe- und Physikbücher, die für das Studium nützlich sein könnten.

Stadtbibliothek Erlangen
Adresse: Marktplatz 1
Offen: Mo. + Di. + Do. + Fr. 10.00 - 18.30 Uhr

Sa. 10.00 - 14.00 Uhr
Telefon: +49 9131 86 22 82
E-Mail: stadtbibliothek@stadt.erlangen.de

www.erlangen.de/bibliothek

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Semesterferien?

Semesterferien?

Wem ein Auslandsaufenthalt zu lange ist
oder nicht genug war, dem kann an der Uni
in Erlangen einiges geboten werden.

Sommer-Studierenden-Programme

Einige Großforschungszentren bieten so-
genannte Sommerstudierendenprogramme
an. Der Ablauf ist überall der gleiche: Über
einen Zeitraum von zwei Monaten (Au-
gust, September) können Studierende in
einer Forschungsgruppe mitarbeiten, da-
zu wird ein spezifischer Vorlesungskurs
angeboten. Eine Aufwandspauschale wird
auch gezahlt. Wir wissen von Angeboten
des CERN, DESY (beide Teilchenphysik),
der GSI (Schwerionenforschung) und des
Hahn-Meitner-Instituts (Festkörper).

Sommerschulen

Da ist zunächst einmal die Ferienakademie
der FAU Erlangen, TU München und Uni-
versität Stuttgart zu nennen. In insgesamt
zehn Kursen können sich je 14 Studieren-
de mit Hilfe zweier Professoren mit einem
Thema über einen Zeitraum von zwölf Ta-
gen auseinandersetzen. Das ganze findet
ähnlich wie ein Seminar statt, aber auch
das Wandern im Sarntal (und auch das Fei-
ern) kommt nicht zu kurz. Da die Ferien-
akademie von den Universitäten und Stu-
dienzuschüssen gesponsort wird, ist das
ganze zudem noch kostenlos.

www.ferienakademie.de

Sommerschulen gibt es auch von der Deut-
schen Physikal. Gesellschaft, Stiftungen
und auch an anderen Universitäten. Auf
großes Lob stößt immer die Sommerschu-
le an der finnischen Universität Jväskyllä

www.jyu.fi/summerschool

Werksstudent, Hilfswissenchaftler

Auch Lehrstühle und Firmen sind auf die
tatkräftige Mitarbeit von Studierenden an-
gewiesen, und nicht zum Kopieren und
Kaffee kochen, sondern um in einer Ar-
beitsgruppe mitzuarbeiten. An der Uni
heißt das HiWi, bei Firmen Werksstudent.

Dafür braucht man weder ein Bachelor
noch Spezialkenntnisse, im Gegenteil, man
bekommt eine Menge beigebracht. Aber
Achtung: bei größeren Firmen laufen al-
le Studierende als Werksstudierende, auch
wenn sie wirklich nur Kopieren, Kaffeeko-
chen und Kisten schleppen.

Eine HiWi-Stelle hat auch während dem
Semester den Vorteil, dass der Weg zur Ar-
beit entfällt und man sich die Zeit meist
sehr gut selber einteilen kann. Außer man
arbeitet beispielsweise als Übungs- oder
Praktikumsbetreuer (geht bereits ab dem
dritten Semester). Auch kann es ja nicht
schaden, Professoren und Doktoranden nä-
her kennenzulernen, und vielleicht auch
schon mal zukünftige Bachelorarbeitsthe-
men „anzutesten“. Siehe Lexikon.

Förderung

Durch Studienzuschüsse wäre es mög-
lich, interessierten Studierenden Zuschüs-
se zur Teilnahme an einer Ferienschule
zu gewähren. Leider wurde das Programm
auf Grund fehlender Nachfrage eingestellt,
wenn ihr dennoch Interesse habt meldet
euch bei uns, wenn genügend Leute zu-
sammenkommen kann man es im Studien-
zuschussgremium wiederbeleben.
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Jobmesse – JobMaP
Dieses Jahr haben wir, die FSI Ma-
the/Physik, uns etwas ganz besonderes für
euch ausgedacht! Wolltest du schon immer
wissen was Physikstudierende und Mathe-
matikstudierende nach dem Studium wirk-
lich im Beruf machen? Und an welche Fir-
men man sich wenden kann? Dann haben
wir genau das Richtige für dich! Am 19.
November findet am Physikum in Erlangen
von 10 bis 16 Uhr die Jobmesse „JobMaP“
statt.

Sie richtet sich speziell an Mathematik-
und Physikstudierende und wird von uns
zum ersten Mal ausgerichtet. Wir haben
eine kleine Anzahl von ausgesuchten Fir-
men und Institutionen, die sich an diesem
Tag präsentieren wollen und die euch ger-
ne all eure Fragen rundum Jobs, Praktika
und Berufseinstieg beantworten.

Die Messe ist für Studierende jedes Semes-
ters gut geeignet, da sie primär den ersten
Einblick in die Berufswelt geben soll. So
erfährt man, wie und wo der im Semester
gelernte Stoff auch angewendet wird. Gera-
de für Erstsemester kann es sehr interessant
sein zu erfahren, auf was man später hinar-
beitet und warum es sich lohnt so viel Ar-
beit in sein Studium zu investieren. Zudem

nehmen an der JobMaP Institutionen und
Firmen aus ganz verschiedenen Bereichen
teil. Einerseits haben wir den IT-Bereich
vertreten, andererseits beteiligt sich auch
das hier ansässige „Max-Planck-Institut für
die Physik des Lichts“ an unserer Messe.

Zusätzlich wird es ein Rahmenpro-
gramm mit Vorträgen und Workshops ge-
ben, in denen ihr noch ausführlichere In-
formationen erhaltet. Es wird unter an-
derem einen Bewerbungsmappen-Check
und einen Workshop mit dem Titel „Be-
werbung als Selbstmarketing“ geben. Und
als ob das noch nicht genug wäre, fin-
det abends im Anschluss an die Jobmesse
ein sogenannter „Karriere-Treff“ statt. Die-
ser wird von dem Career-Service unserer
Universität in Zusammenarbeit mit dem
Alumni-Referat organisiert und man muss
sich im Vorfeld anmelden. Beim Karriere-
Treff kommen Alumni (ehemalige Studen-
ten) aus ausgewählten Fachbereichen, be-
richten über ihren Karriereweg und ihr habt
die Möglichkeit Fragen zu stellen. Also
merkt euch den Termin vor und verpasst
nicht diese einmalige Gelegenheit!

Wir freuen uns auf euch!

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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Studienzuschüsse
Jedes Semester stellt das Land Bayern etwa 350e pro Studierendem zur Verbesserung
der Studienbedingungen zur Verfügung, die sogenannten Studienzuschüsse. Diese sollen
die 2013 abgeschafften Studiengebühren kompensieren. Beispiele für ihre Verwendung
sind kostenlose Druckkontingente oder die Finanzierung der Studierenden-Service-
Center. Umstrittener ist die Bezahlung von Übungsleitenden oder Rechnerbetreuung
(mehr dazu unten).

www.fau.de/studium/studienzuschuesse

Wer verteilt die Studienzuschüsse?

Über die Verwendung der Studienzuschüs-
se an den einzelnen Departments ent-
scheiden die Studienzuschusskommissio-
nen (StudZuKos), in denen Professoren
und Studenten jeweils zwei Stimmen ha-
ben.

Wenn ihr Lust habt, in diesen Kommis-
sionen zu sitzen, meldet euch einfach bei

uns. Letztendlich entscheidet über die Be-
setzung der StudZuKos aber die gewählte
Fachschaftsvertretung (FSV) der Naturwis-
senschaftlichen Fakultät.

Eigene Ideen: Wenn ihr Ideen für Projekte
habt, die aus Studienzuschüssen finanziert
werden könnten, schreibt uns einfach, wir
reichen dann den Antrag für euch ein.

Probleme

Einige Streitpunkte möchten wir auch euch nicht vorenthalten. Zwei sind momentan
prominent:

Streit über den Vorabzug: Bis 2013 muss-
ten die Studierenden die 500e noch selbst
in Form von Studiengebühren zahlen. Da-
mals hat die Uni den Studierenden 9% des
Geldes aber gar nicht erst zur Verfügung
gestellt, sondern mit diesen Verwaltungs-
kosten rund um die Studiengebühren ge-
deckt. Seit das Geld nicht mehr von jedem
Studierenden einzeln eingetrieben werden
muss, sollte der Verwaltungsaufwand je-
doch deutlich gesunken sein (zumindest
will niemand das Gegenteil beweisen), der
Vorabzug ist aber trotzdem gleich geblie-
ben.

Fragwürdiger Einsatz: Die Vorgabe „Ver-
besserung der Studienbedingungen“ ist lei-

der recht schwammig vom Staat formu-
liert worden. Während man von Seiten der
Professoren behauptet, die Bezahlung von
Übungsleitern sei möglich, erachten wir
das eher als eine notwendige Finanzierung
des Lehrbetriebs und damit als von der Uni
zu bezahlende Kosten. Daher setzen wir
uns dafür ein, dass in Zukunft der Anteil
der aus Studienzuschüssen bezahlten Tuto-
ren sinkt und die Tutoren langfristig von
der Universität selbst bezahlt werden. Weil
wir aber auch darauf achten müssen, dass
die Übungsgruppen nicht zu groß werden,
ist das zum Teil eine sehr schwierige Grat-
wanderung.
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Hochschulpolitik und Aufbau der Uni
Im Gegensatz zu Schulen, die direkt dem Kultusministerium unterstellt sind, ist eine
Universität eine Institution mit dem Recht der Selbstverwaltung. Allerdings existiert
neben der theoretischen Unabhängigkeit die Möglichkeit, von Seiten des Ministeriums
Disziplinarfunktionen gegenüber dem Lehrkörper auszuüben und über Verwaltungs-
bestimmungen direkt einzugreifen. Um die Selbstverwaltung wahrzunehmen, gibt es
durch das Bayerische Hochschulgesetz (BayHschG) vorgeschriebene Gremien, in denen
die verschiedenen Statusgruppen über Wahlen und Bestellungen vertreten sind.

1. Professoren

2. wissenschaftliche Mitarbeiter
(Assistenten, Dozenten)

3. nicht-wissenschaftliche Mitarbeiter
(Betriebstechnik, Verwaltung)

4. Studierende

Nachdem eine Uni neben der Forschung auch die Ausbildung von Studierenden zur
Hauptaufgabe hat, sollte man meinen, dass dieselben auch bei ihrer Gestaltung ein
Wörtchen mitzureden hätten. Tatsächlich haben die vom Staat vorgesehenen Strukturen
relativ wenig mit „gestalten“ zu tun – was auch das geringe Interesse der Studierenden
am Geschehen in der Uni und ihre geringe Wahlbeteiligung (ca. 14 %) zum Teil erklärt.

Offizielle Studierendenvertretung

In Bayern ist die Situation für Studie-
rende besonders schlecht, da die 1974
nach Abschaffung der Verfassten Studie-
rendenschaft (Allgemeiner Studierenden-
ausschuss) eingeführte Studierendenvertre-
tung (Stuve) ziemlich machtlos ist.

stuve.fau.de

In allen Entscheidungsgremien der Uni
müssen die Profs laut Bayerischem Hoch-
schulgesetz die absolute Mehrheit haben!

Daneben haben alle offiziell gewählten
Studierendenvertreter nur über den stu-
dentischen Konvent Rückbindung an die
Basis, sie müssen niemandem berichten
oder Rechenschaft ablegen. Auch die Rech-
te der Studierendenvertretung sind einge-
schränkt, so hat sie kein politisches Man-
dat, das heißt die Studierendenvertreter dür-
fen nicht offiziell Stellung zu politischen

Themen nehmen, selbst wenn sie die Stu-
dierenden betreffen, wie zum Beispiel die
weiterhin anhaltende Wohnungsnot in Er-
langen. Weiter hat die Studierendenvertre-
tung keine Satzungs- und Finanzhoheit,
das heißt sie darf das Geld nur für die
erlaubten Aufgaben ausgeben, als da wä-
ren: „Vertretung der fachlichen, wirtschaft-
lichen und sozialen Belange der Studieren-
den und Förderung ihrer geistigen, musi-
schen und sportlichen Interessen.“

Im Vergleich zu anderen Bundesländern,
wo die Studierendenvertretung sogar einen
Teil des Semesterbeitrages, den jeder Stu-
dierende bei der Rückmeldung bezahlt,
zur freien Verfügung erhält, ist es sowie-
so kümmerlich wenig, was die Stuve vom
Land zugewiesen bekommt.

Während des Unistreiks im Dezember
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1988 forderten die Studierenden Verbes-
serungen ihrer sozialen Situation und eine
angemessene Beteiligung an der Meinungs-
bildung und Entscheidungsfindung an der
Universität (siehe mehr im Artikel über
„Bologna-Prozess und Protestkultur“). Es
wurde versucht, den Einzelnen möglichst
viele Möglichkeiten zur Mitwirkung zu ge-
ben. Die im Zuge dessen erarbeitete und
in einer Urabstimmung angenommene Ver-
fassung wurde von der Unileitung nie an-

erkannt.

Einen Überblick über die in der Verfassung
bestimmten wie auch die offiziellen Gremi-
en gibt die Grafik am Ende dieses Artikels.
Jedes einzelne wird im folgenden genau-
er erklärt. Hierbei wird auch die Stuve als
Gremium geführt, jedoch ist sie eigentlich
die Gesamtheit aller Studenten, die sich
politisch engagieren, kein gewähltes Gre-
mium.

Universitätsleitung

Die Leitung unserer Hochschule besteht aus

1. Präsident: Prof. Dr. Karl-Dieter Grüske (Volkswirt)
Vertritt die Universität nach außen und ist Vorsitz der Unileitung. Außerdem Chef
aller wissenschaftlichen Beamten und Angestellten.

2. Vizepräsident für Internationales: Prof. Dr. Christoph Korbmacher
Vizepräsident für Forschung: Prof. Dr. Joachim Hornegger
Vizepräsidentin für Lehre: Prof. Dr. Antje Kley

3. Kanzlerin: Dr. Sybille Reichert
Die Leiterin der Verwaltung und damit Chef aller nicht-wissenschaftlichen Beam-
ten und Angestellten.

Gremien-Chaos und Hochschulwahlen

Einmal im Jahr (meist Anfang Juli) ste-
hen die Studierenden vor einem Problem,
welches selbst die Fähigsten überfordert:
die Hochschulwahl! Wen soll man wählen?
Für welche Gremien? Was haben diese
Gremien zu sagen? Fakultätsrat, Konvent,
Senat, was passiert da eigentlich? Wieso
soll ich überhaupt wählen?

Hilflos betrachtet man die Wahlzettel, um
schließlich irgendwo ein paar Kreuzchen
zu machen, wenn man sich überhaupt die
Mühe macht, wählen zu gehen. Und ob-
wohl wir die Wahlbeteiligung im letzten

Jahr bereits verdoppelt haben, sind knapp
14 % der gesamten naturwissenschaftli-
chen Fakultät nicht besonders viel.

Es ist auch nicht einfach, die gesamte
Struktur der Universitätsgremien zu durch-
blicken. Man muss unterscheiden zwi-
schen uniweiten, fakultätsweiten und de-
partmentweiten Gremien, zwischen Gremi-
en mit Professoren, Mitarbeitern und Stu-
dierenden und solchen, die nur aus Stu-
dierenden bestehen oder gar keine Studie-
renden enthalten. Außerdem gibt es einige
Gremien auf unterschiedlichen Ebenen, die
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jedoch umgangssprachlich den gleichen
Namen haben (beispielsweise die Studi-
enzuschussgremien), was das ganze nicht
einfacher macht. Aber wer diesen Artikel
aufmerksam liest, hat beste Chancen, den
Durchblick zu erlangen!

Wir haben uns im Detail auf die Gremien
beschränkt, die für euch am wichtigsten
sind, die Ausführung ist also unvollstän-
dig. Genauso unvollständig ist der Flow-

chart ganz am Ende, dieser soll nämlich
das große Ganze zusammenfassen und ent-
hält beispielsweise einige departmentswei-
te Gremien nicht. Ganz außen vorgelas-
sen haben wir logischerweise die Gremi-
en, die mit Studenten nichts zu tun haben
(beispielsweise Konvent der wissenschaft-
lichen Mitarbeiter).

Die aktuellen Mitglieder der einzelnen Gre-
mien findet ihr unter

www.fau.de/universitaet/organisation/gremien

Universitätsweite Gremien

Gemischte Gremien

Senat
Das wichtigste Gremium überhaupt. Es be-
steht aus sechs Profs, einem wissenschaftli-
chen, einem nicht-wissenschaftlichen Mit-
arbeiter, zwei Studierenden und der Frau-
enbeauftragten der Uni. Der Senat ist im
Wesentlichen für fachliche Belange der
gesamten Uni zuständig. Er beschließt
Rechtsvorschriften, bestimmt Forschungs-
schwerpunkte und Grundsätze von For-
schung und Lehre und vieles mehr.

Universitätsrat
Dieses Gremium besteht aus den zehn ge-
wählten Mitgliedern des Senates sowie
zehn weiteren, externen Mitgliedern aus
Wissenschaft, Kunst, Wirtschaft und be-
ruflicher Praxis. Neben der Wahl des Prä-
sidenten und der anderen Mitglieder der
Hochschulleitung, entscheidet der Univer-
sitätsrat auch über die Grundordnung.

Studentische Gremien

Konvent
Der Konvent ist die offiziell vorgesehene
Studierendenvertretung und das höchste ge-

wählte studentische Gremium. Er besteht
aus je drei studentischen Vertretern aus den
fünf Fakultätsfachschaften und 15 direkt
von euch gewählten Kandidaten, also ins-
gesamt 30 Studierenden.

konvent@stuve.uni-erlangen.de

Seine Aufgaben sind die Vertretung der
fachlichen, wirtschaftlichen und sozialen
Belange der Studierenden und die Förde-
rung ihrer geistigen, musischen und sport-
lichen Interessen. Dazu hat er ein gewisses
Budget, und unterstützt z.B. das Theater-
festival Arena, die Amnesty International
Hochschulgruppe oder bildet Arbeitsgrup-
pen, die die Verteilung der Studienzuschüs-
se genauer unter die Lupe nehmen.

Außerdem wählt der Konvent aus seiner
Mitte die studentischen Mitglieder im Se-
nat und dem SprecherInnenrat (SpRat).

SprecherInnenrat (SpRat)
Er besteht aus sechs Personen (zwei stimm-
berechtigte Studierende im Senat und vier
weitere Sprecherräte), die letztlich für das
Geld der Stuve verantwortlich sind. Der

Seite 96 Erstie -
?
Wurzel



Hochschulpolitik und Aufbau der Uni

SprecherInnenrat ist zudem für die lau-
fenden Geschäfte verantwortlich und führt
auch Beschlüsse des Konvents aus, ist also
das ausführende Organ des Konvents, kann
jedoch auch alleine agieren.

sprat@stuve.uni-erlangen.de

Stuve
Die Stuve (Studierendenvertretung) stellt
mittlerweile das offizielle Organ der Stu-
dierendenschaft auf uni-weiter Ebene dar.
Sie ist Informations- und Koordinations-
gremium für alle studentischen Gruppen
und Arbeitskreise, die sich an der Uni bil-
den. Sie nimmt auch politische Aufgaben
wahr. In der Stuve wird die laufende Arbeit
der uni-weiten Gremien koordiniert (z.B.
Studentischer Konvent) und eine Vielzahl
von Kommissionen besetzt. Mittlerweile
sind auch mehrere Arbeitskreise (AKs) in
der Stuve vereint, die sich unterschiedlich
Aufgaben widmen, wie zum Beispiel die

Organisation von Events (Hochschulwah-
len), die Ökologisierung der Universität
(wassersparende WCs oder effektivere Kaf-
feeautomaten) oder die Erarbeitung alter-
nativer Konzepte in der Lehre. Auch über-
regional agiert sie und arbeitet mit den Stu-
ven anderer Universitäten zusammen.

Studentische Vollversammlung
Die studentische Vollversammlung lädt al-
le Studenten der Universität dazu ein in
einer „offenen Diskussionsrunde“ ihre Vor-
schläge zu unterbreiten und Anliegen, die
sie für alle Studierenden relevant empfin-
den, vorzubringen. Außerdem werden hier
Meinungsbilder über aktuelle Themen im
Konvent oder der Stuve eingeholt (auch
hier können eigene Fragen eingebracht
werden). Letzte Vollversammlung waren
das beispielsweise „Master auf Englisch“
und „Theater-Flat“. Was bei diesen The-
men rausgekommen ist und vieles mehr
findet ihr auf der Website der offiziellen
Studierendenvertretung (siehe oben).

Fakultätsweite Gremien

Gemischte Gremien

Fakultätsrat (FakRat)
An unserer Fakultät (NatFak) besteht der
Fakultätsrat aus zwölf Professoren, vier
von euch gewählten Studierenden, zwei
nicht-wissenschaftlichen Mitarbeitern und
vier wissenschaftlichen Mitarbeitern sowie
dem Dekan, den Prodekanen, einem Stu-
diendekan und der Frauenbeauftragten der
Fakultät. Der FakRat trifft die grundsätzli-
chen Entscheidungen für die Fakultät, et-
wa über Studienpläne, Prüfungsordnungen
und das Lehrangebot. Er wählt alle zwei
Jahre den Dekan, einen Prof, der nominell
der Professorenschaft vorsteht, bei uns ist

das zur Zeit Prof. Duzaar aus der Mathema-
tik. Die wesentlichen Entscheidungen des
Senats und des Universitätsrats basieren
auf Beschlüssen der FakRäte.

Studentische Gremien

Fachschaftsvertretung (FSV)
Sie besteht aus den (an der NatFak) ersten
elf von euch gewählten Kandidaten für die
Wahl zum Fakultätsrat. Die Fachschafts-
vertretung entspricht, was die Aufgaben
angeht, in etwa also dem Konvent auf Fa-
kultätsebene. Wird manchmal auch als die
FSI der Fakultätsebene bezeichnet.

fachschaft.nat@stuve.fau.de
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Departmentweite Gremien

Gemischte Gremien

Departmentsversammlung (Physik)
Versammlung aller Profs der Physik so-
wie ausgewählten Mitarbeitern und Stu-
dis. Hier werden die aktuellen, tagespoliti-
schen Probleme und Angelegenheiten wie
Studienstruktur, Promotionen, neue Profs,
Forschungs- und Lehrschwerpunkte und
vieles mehr angegangen, diskutiert und be-
schlossen. Beschlüsse müssen in der Regel
vom FakRat bestätigt werden.

Departmentsrat (Mathe)
Das mathematische Äquivalent zur Depart-
mentsversammlung.

Studienausschuss
Ausschuss zur Verbesserung der Lehre
am Department und damit Teil des uniin-
ternen Systems für Qualitätsmanagement
(QM). Dieser Ausschuss erarbeitet ele-
mentare Änderungsansätze speziell für
die Lehrtätigkeit, besteht aus mehreren
Profs und Studis und wird von der/dem
Departmentsversamlung/-rat eingesetzt.

Studienzuschusskommission
Die StudZuKo sorgt für die Verteilung der
Studienzuschüsse auf Departmentsebene.
Die Grundlage dafür bieten Anträge auf
Zuschüsse, die von jedem Prof und Studi
eingereicht werden können und die von der
Kommission vollständig bearbeitet werden
müssen. Sie trägt die Verantwortung für
den korrekten Ablauf des Verteilungspro-
zesses. Paritätisch besetzt aus zwei Profs
und zwei Studis plus Vertreter. Wird vom
FakRat eingesetzt.

Berufungskommission
Diese Kommission hat zum Ziel eine va-

kante Professorenstelle neu zu besetzen.
Dafür wird eine Ausschreibung der Stel-
le erarbeitet, die Bewerber aussortiert und
die Vielversprechendsten an die Uni ein-
geladen. Dort halten sie einen Lehr- und
Forschungsvortrag. Abschließen bewertet
die Kommission die Eingeladenen und er-
teilt dem Wunschkandidaten schlussend-
lich einen Ruf an die Universität. Wird
vom FakRat eingesetzt.

Studentische Gremien

Fachschaft (FSI)
Das sind wir. Die studentennächste Ver-
tretung eurer Belange. Wir können alles,
das wir nicht selbst lösen können, direkt in
die höheren Gremien weiterleiten, da wir
Vertreter in viele von diesen Gremien ent-
senden oder Leute aus unseren Reihen von
euren Vorgängern in diese gewählt wur-
den. Mehr über uns gibt es im Artikel „FSI
Mathe/Physik – Wir über uns“ ganz am
Anfang.

Departmentsfachschaft
Sie übernimmt die ihr von der Fach-
schaftsvertretung übertragenen, fächerspe-
zifischen Aufgaben und besteht in der Ma-
the aus fünf, in der Physik aus sieben Stu-
dierenden des jeweiligen Departments.

Vollversammlung
Die Vollversammlung aller Mathe- oder
Physikstudierenden ist ähnlich der uniwei-
ten „Studentischen Vollversammlung“ (sie-
he oben) und sollte wenigstens einmal pro
Jahr stattfinden. Hier werden die Vertreter
für die Departmentsfachschaft bestätigt.

Die Vollversammlung dient auch dazu, die
Studierenden über die laufende Arbeit am

Seite 98 Erstie -
?
Wurzel



Hochschulpolitik und Aufbau der Uni

Department und die Verwendung der Stu-
dienzuschüsse an ihrem Department zu
informieren. Obwohl dies eigentlich eine
Versammlung der Studierenden ist, sind
Professoren herzlich eingeladen sich als
Gastredener mit einzubringen. Diese hal-

ten dann kurze Vorträge zu Themen, die
alle Studierenden des Fachs betreffen, und
verkünden wichtige Daten und Fristen (z.B.
Master-Anmeldung, Bachelorarbeiten, Ab-
lauf von Praktika, etc.).
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Bologna-Prozess und Protestkultur
Der Bildungsprotest bezieht sich auf die Protesthaltung, die aus den mehr oder weniger
offensichtlichen Missständen im universitären Betrieb erwächst. Primär richtet sich die
Kritik gegen die Bologna-Reform und deren Umsetzung. 1999 beschlossen die euro-
päischen Kultusminister die Einführung eines EU-weit vergleichbaren Abschlusses für
Hochschulen. Für Deutschland bedeutete dies die Abschaffung des Diploms zugunsten
des heutigen Bachelor-Master-Systems. Dem Staat blieb bis 2009 Zeit, die Reformen
umzusetzen. Nach mehreren Jahre Initiativlosigkeit sahen sich die Unis plötzlich der
Aufgabe gegenüber, das System ganzheitlich einführen zu müssen. Bis heute klafft
manch große Lücke bei der Umsetzung, der Lehre und der Bürokratie, was ihr alle das
ein oder andere Mal merken werdet.

Um auf die herrschenden Zustände aufmerksam zu machen, aber auch um Verbesserun-
gen der sozialen Situation der Studierenden und eine angemessene Beteiligung an der
Entscheidungsfindung an der Uni zu fordern, fanden über viele Jahre hinweg Demons-
trationen, mit dem Ziel, die Unileitung (UL) und den Staat zu einer Verbesserung des
universitären Betriebs aufzufordern, statt. In den wenigsten Fällen wurde auf den Protest
reagiert, geschweige denn dieser ernst genommen. Im Herbst 2009 schließlich besetzten
Studierenden in ganz Deutschland Hörsäle an vielen Unis – wie auch in Erlangen.

Unabhängig von der Besetzung werden weiter Konzepte erarbeitet, das Leben und
Lernen an der Universität zu verbessern. Da mittlerweile auch die UL erkannt hat, dass
die Missstände erdrückend sind, haben die Protestierenden ihr ursprünglich lautes Image
verloren. Initiativen bis hin zu einer Kompetenzgruppe des Landtages konnten jedoch
durch dessen Sperrhaltung kaum Konzepte umsetzen. Verbesserungen der Umstände
setzen derweil nur zögerlich ein. Die Protest-Kultur führte indes zu einer größeren
Politisierung der Studierenden und zur Stärkung der studentischen Vertretung. So
werden immer noch Infostände, Demonstrationen und anderweitige Veranstaltungen
geplant. Ohren offen halten.

Kritik

Kritikpunkte sind v.a. das mangelnde Mitbestimmungsrecht der Studierenden. So dürfen
sich diese zwar in einem rein studentischen Gremium (dem Konvent) über universi-
tätsrelevante Themen beraten; in den Entscheidungsgremien der Universität werden
viele unsinnig anmutende Entscheidungen jedoch oft gegen die Haltung der Studis
beschlossen und Gegenanträge ohne Angabe von Gründen ignoriert. Diese fehlende
Arbeitsteilung aller universitären Statusgruppen gilt vielen als Hauptgrund für die
mangelnde politische Interessenlage von Seiten der Studierendenschaft.

Andere Missstände sind überfüllte Seminare (manchmal auch mit Stehplätzen; vor allem
in der PhilFak), äußerst problematische und bisweilen nicht studierbare Stundenpläne
aber auch die Verschulung der Universität und die damit verbundene stark eingegrenzte
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Auswahl an Nebenfächern im Zuge der Bologna-Reform. Letztlich wird auch kritisiert,
dass das Hauptziel von Bologna, die europäische Vereinheitlichung der Studiengänge,
noch in keinster Weise realisiert wurde. So ist es immer noch unverändert schwierig, sich
im Ausland erbrachte Leistungen in Deutschland anrechnen zu lassen und andersherum.

Situation in der Physik und Mathe

Physik und Mathe gehören beide zu den besser strukturierten Studiengängen an der
FAU. Viele Mitarbeiter sind hier ständig bemüht, die Lehr- und Lernbedingungen zu
verbessern und die Studiengänge zu bereichern. Auf die Meinung, Ideen und Initiativen
der Studis wird weithin reagiert. Im Falle von Physik und Mathe war das Studien-
konzept schon anfangs sehr umsichtig gestaltet und wurde im weiteren Verlauf stetig
nachgebessert. Beispiele hierfür sind die regelmäßigen Bachelor-Vollversammlungen
mit Studierenden und Professoren (als Gastredner) oder die häufigen Anpassungen
der Prüfungsordnung. Daher belegt ihr einen recht gut regulierten Studiengang und
solltet kaum auf strukturellen Mängel stoßen. Dies heißt jedoch nicht, dass die beste-
hende Ordnung der Module und deren Inhalt fix sind und für konstruktive Kritik haben
Studienbetreuer und eure FSI stets ein offenes Ohr.

Bild nicht enthalten aufgrund des
Urheberrechts.
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Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.

Für alle, für die es nicht nur Mathe und Physik gibt!

Es ist uns gelungen, einen Überblick über die Kneipen- und Kulturszene Erlangens zu
gewinnen. Ihr werdet euch fragen, was da schon dabei sei. Aber erstaunlicherweise sind
im Falle Erlangens etliche Jahre mit Selbstversuchen zu verbringen, bevor man in der
Lage ist, sein Wissen weiterzugeben - viele Studierende, viele Kneipen! Der folgende
Überblick ist deshalb keineswegs vollständig, sondern lediglich repräsentativ und etwas
subjektiv. ,

Meistens ist wie überall auf der Welt dienstags Studierendentag, jedoch verlegen ei-
nige Bars diesen auf einen anderen Tag (siehe Beschreibungen). Oft korrelieren Bar,
Restaurant, Café, Kneipe, Biergarten und Club, darum trennen wir das hier mal nicht.

Kneipen, Biergärten und Clubs

Am Röthelheim AM RÖTHELHEIM 40C

Relativ großer Biergarten, kann man auch
in großen Gruppen hingehen. Traditio-
nelles fränkisches/deutsches Essen. Bier
schmeckt super.

Arizona WASSERTURMSTRASSE 8
Super Lage in der Nähe des Schlossgartens.
Gute (teure) Cocktails. Zeichnet sich vor
allem durch die riesigen Burger und her-
vorragenden Milkshakes aus, so kommt ein
klein wenig amerikanisches Feeling auf.

Backstage, Sportsbar PAULISTR. 10
Kleine Rockerbar mit härterer Musik. Spe-
cial: Hirn!

Birkners Keller AN DEN KELLERN 45
Der Familien Keller der Erlanger Kellerbe-
triebe an der Bergkirchweih bietet Mönchs-
hofer Bier und leckeres Essen.

Bogarts GÜTERHALLENSTRASSE 2
Neben dem Manhattan. Kult-Kneipe im
Shopping-Herzen Erlangens.
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La Brasserie NÜRNBERGER STRASSE 3
Bienvenue en France: Bistro mit der
schönsten Einrichtung in ganz Erlangen
und im Sommer völlig hype zum Draußen-
sitzen, gute Küche.

Café Brazil BISMARCKSTRASSE 25
Tagsüber Café, abends Kneipe. Alterna-
tiv mit besonderen Angeboten für Veganer
und Brett- und Kartenspielen.

Café Cycles MARQUARDSENSTR. 18
Alternativ, viel Tee und Billard. Grüner
Bier!

Ciro OBERE KARLSSTRASSE 29
Kleine Cocktailbar, Barkeeper mit zwanzig
Jahren Erfahrung (Bester Zombie!).

The Dartmoor Inn
FRIEDRICHSTRASSE 34
Authentisches English Pub und Sportknei-
pe. Specials: Dart, Steinbach-Bier, Burger
und Playboy auf der Toilette.

Drei Linden ALTERLANGER STRASSE 6
Gaststätte mit enorm gigantischen Schnit-
zeln, die auch noch unglaublich lecker
sind.

Entla’s Keller AN DEN KELLERN 5
Großer, traditioneller Biergarten, typische
Biergarten Atmosphäre. Zusammen mit
dem Birkners Keller die einzigen Biergär-
ten am Berg (siehe unten), die außerhalb
der Kirchweihzeiten offen haben. Im Som-
mer viel Public Viewing. Gutes Bier und
fränkische Küche.

E-Werk (Kulturzentrum)
FUCHSENWIESE 1
Seit über 30 Jahren auf insgesamt 2500 m2

gibt es das größtes Kulturangebot in Er-
langen: Konzerte, Kellerbühne, Kino, Dis-
co, Studierendenparties, Poetry Slams,

Science Slams, ausführliches monatli-
ches Programm, Fußballübertragungen auf
Großleinwand und noch viel viel mehr.

Faces NÜRNBERGER STRASSE 1
Kleiner Club, der für Studierende eher un-
geeignet ist, jedoch perfekt um Geburtsta-
ge groß zu feiern.

Fat Lady Sings OBERE KARLSTRASSE 2
Dies war einst die Stammkneipe vieler Phy-
sik Fachschaftler. Leider musste sie Mitte
2014 schließen und so verloren wir einen
gemütlichen Irish Pub mit Live-Musik
am Wochenende und traumhaftem kleinen
Biergarten.

Fellini’s, American Bar
NÜRNBERGER STRASSE 31
Im Cinestar-Komplex gelegen, ideal um
vor dem Kino noch was zu essen oder sich
einen Cocktail zu gönnen. Montags und
mittwochs Burgertag!

Fifty-Fifty
SÜDL. STADTMAUERSTRASSE 1
Nachmittags nettes Café, abends renom-
mierte Kleinkunstbühne mit viel Kaberett.

FruchtBar GOETHESTRASSE 14
Moderne Kneipe geführt von zwei Studen-
ten. Cocktails sind relativ klein. Angeneh-
mes Ambiente.

Galileo CALVINSTRASSE 3
Cocktail - TexMex - Bar. Südamerikani-
sche Musik, über 100 Cocktails, gutes Es-
sen, montags Studierendentag.

Goldener Mond
INNERE BRUCKER STRASSE 18
Seit über 35 Jahren ein Erlanger Irish Kult-
Pub, jedes Wochenende Live-Musik.

Gummi Wörner HAUPTSTRASSE 90
Erlangens erste Hipster-Bar. Eher knacki-
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ge Bier-Preise, dafür ein recht ungezwun-
gener Umgang mit der Sperrstunde. Gute
moderne Elektro-Musik.

Havana Bar ENGELSTRASSE 17
Cocktailbar, mit den besten Cocktails in
ganz Erlangen. Das Motto „Viva la Vida“
spiegelt sich in der HappyHour jeden Tag
wieder. Und ganz wichtig: kostenloses Pop-
corn.

Hinterhaus HAUPTSTRASSE 62
Fränkische Bierstube, leicht zu übersehen,
klein und gemütlich, 40`x Biersorten und
Überraschungslandbiere!

Hühnertod FUCHSENGASSE 1
Tote Hühner, gute Burger und Ähnliches,
schneller Imbiss mit ein paar Außen-
Tischen, direkt neben dem E-Werk. Ab-
gerantzt, aber lecker und günstig.

Kaiser Wilhelm FICHTESTRASSE 2
Gute deutsche Küche, schöner Biergar-
ten, Riesen-Currywurst! Bengalisches Cur-
ry auch zu empfehlen. Montag Pizzatag,
Dienstag Biertag und Mittwoch Pastatag.

KamiKatze LAZARETTSTRASSE 8
Neu renovierte Discothek, aber kein
Schicki-Micki Laden, viele Stilrichtungen,
auch Bühne, montags Cocktailpyramide
(1e ab 18 Uhr, dann stündlich ein Euro
mehr bis 5e).

Kanapee NEUE STRASSE 50
Die eine echte Erlanger Studierenden-
Kneipe schlechthin mit Spielhalle, Baguet-
tes und Pizza. Dienstag Studierendentag!
Pflicht! Oft sind ganze Physiker-Tische an-
zutreffen. Der Name entspricht dem Am-
biente: Canapé“Sofa.

Kulturtreff HELMSTRASSE 1
Zu empfehlen, kein Konsumzwang, Zei-

tungen, Bilderausstellungen, Tauschwaren-
handel. Abends kulturelle und politische
Veranstaltungen.

La Pasión HALBMONDSTRASSE 4
Cocktail-Bar im mexikanischen Stil,
mit Lounge- und Außenbereich, Jumbo-
Cocktails und HappyHour. Große Portio-
nen von gutem Essen. Preise sind noch
bezahlbar, jedoch nicht billig.

Das Lorleberg LORLEBERGPLATZ 1
Schönes Kaffeehaus zum Brunchen, inter-
essante Szene, stilvolles, entspannendes
Ambiente. Die etwas andere Bäckerei Lor-
lebäck ist auch Teil des Cafés.

Malibu KIRCHENSTRASSE 6
Cocktail-Kneipe mit lateinamerikanischen
Flair. Salsa-Bühne und gute Caipirinhas.

Murphy’s (Law) BISMARCKSTRASSE 30
Authentisches urtypisches Irish Pub, her-
vorragendes Chili, interessanter irischer
Brunch, Guinnes und Kilkenny, sehr gu-
te Pies. Direkt gegenüber vom Kaiser Wil-
helm.

Nachtcafé HAUPTSTRASSE 106
Standard Shishabar mit vernünftigen Shis-
hen und entspanntem Ambiente.

New Force BUCKENHOFER WEG 69
Heavy Metal Schuppen, am Freitag und
Samstag voll. Mineralwasser immer um-
sonst!

Omega MICHAEL-VOGEL-STRASSE 1
Hauptsächlich für Schüler-Parties und für
einige Erstsemester-Parties (z.B. unse-
rer von der Mathe/Physik und Bio/ILS).
Der „legendäre“ Club unter der Werner-
von-Siemens-Straße. Früher allmonatliche
Brandschäden – heute umfassend renovier-
ter kleiner Musikschuppen. Billiges Bier,

Seite 106 Erstie -
?
Wurzel



Nachtschwärmerreport

SMS Wand, Chill-Bereich und großer Au-
ßenbereich unter der Straßenüberführung
mit Sofas und Konzerten.

Paisley NÜRNBERGER STRASSE 15
Mainstream-Club mit Black Music und
House. Türsteher machen Klamotten- und
Gesichtskontrolle.

Peak FRIEDRICHSTRASSE 1A

Mainstream-Club mit Black und House
Musik. Modern mit edlen Lounges.

Pleitegeier HAUPTSTRASSE 100
Super gute und außergewöhnliche Pizzen
(Bananen-, Gyros-, Spinat-, Brokkolipiz-
za), gute Salate, Fladenbrot und Gyros
empfehlenwert. Fast immer proppenvoll,
Preise sind studierendenfreundlich.

S-Bar WESTL. STADTMAUERSTR. 3A

Hypes Ambiente, sehr gut besucht, Bier-
garten neben den Bahngleisen.

Saxx AM SCHLOSSPLATZ 6
Café, Bistro und Cocktailbar mit Außen-
bereich und herrlichem Ausblick auf den
Erlanger Schlossplatz, große Auswahl an
Cocktails, vegetarisches Wochenmenü, gu-
ter Kaffee.

Schwarzer Ritter PAULISTRASSE 10
Die Adresse für durchzechte Nächte - wo
man auch um 5 Uhr noch Essen und Bier
bekommt!

Smile FUCHSENGASSE 1
Direkt neben dem Hühnertod, Anlaufpunkt
nach dem E-Werk (bis 3 Uhr). Shisha- und
Cocktaillounge.

Spruz WEISSE HERZSTRASSE 4
Gemütliche, etwas rustikale Studierenden-
kneipe mit langer Tradition, leider inzwi-
schen eher auf junge Gäste spezialisiert
und weniger Essensangebote.

StarClub STUBENLOHSTRASSE 25
Schlagworte: Gemütlich, Bier der Woche,
kleine Bühne, Billiardtisch. Mittwoch und
Samstag gibts Bier oder Schnaps für n ă 2
Euro.

Steinbachbräu VIERZIGMANNSTRASSE 4
Hausbrauerei mit angeschlossener Kneipe
und Biergarten, gutes „frängisches“ Essen,
super Erlanger Bier, leider nicht am billigs-
ten.

Strohalm HAUPTSTRASSE 107
Täglich Live-Musik und Kultur, diens-
tags offene Bühne für Durchstarter. Uriges
Keller-Gewölbe mit Hetzelsdorfer Bier!

Teehaus FRIEDRICHSTRASSE 14
Alle möglichen exotischen Kaffee- und
Teesorten. Sonntags Frühstück bei Klavier-
musik. Super Crêpes (Schokoladen Crêpe,
Crêpe Bombay).

Theatercafé THEATERSTRASSE 3
Wie der Name schon sagt.

TiO SÜDL. STADTMAUERSTR. 1A

Zweistöckiger Glaspalast, nicht zu überse-
hen. Mischung aus Bar und Restaurant, gu-
te Pizza, Pasta und Steaks. Besser reservie-
ren, sehr viel los. Schöner Außenbereich,
recht teuer.

TiO Rustica
LUDWIG-ERHARD-STRASSE 13
Italiener nahe am Physikum, gutes und
günstiges Mittagsbuffet Ñ tolle Alterna-
tive zur Mensa, ansonsten recht teuer.

Transfer WESTL. STADTMAUERSTRASSE 8
Berüchtigte Privat-Bar am Bahnhof. Au-
ßerhalb der frequentierten Zeiten ist ein
Türcode erforderlich. Raucherbar. Der Na-
me steht Bild für Abende der heftigeren
Sorte.

Wintersemester 2014/15 Seite 107



Nachtschwärmerreport

Unicum CARL-THIERSCH-STRASSE 9
Super Lokal mit leckerem Essen. Großer,
gemütlicher, gut besuchter Biergarten. Im
Röthelheimpark.

Zeitsprung NÜRNBERGER STRASSE 31
8e Eintritt, aber mit Studierendenausweis
bekommt man 4e Getränkegutschein. Ent-
spannte Menschen und gute Musik.

Zen THEATERPLATZ 22
Sehr Elegant mit nettem Ambiente, nette

Cocktails und super Thai-Food. Sehr ge-
mütliche Sitzgelegenheiten.

Zirkel HAUPTSTRASSE 105
Typischer Mainstream-Club in Keller-
Gewölbe, viele Studierende, meist über-
füllt und heiß, dienstags für Studierende
umsonst, billiges Bier. Hier trifft man im-
mer jemanden, den man kennt.

und, und, und, und, und, und, und . . .

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.

Bergkirchweih

Die Erlanger Bergkirchweih, auch genannt
Berg, Berch oder die fünfte Jahreszeit,
gibt es bereits seit 260 Jahren. Es handelt
sich mit rund einer Millionen Besucher je-
des Jahr um eines der größten Saufgelage
Bayerns. Es wird an der frischen Luft fri-
sches fränkisches Bier aus 17 verschiede-
nen „Bierkellern“ getrunken. Es wird „auf“
den Kellern, also auf den Hängen oberhalb,
gefeiert. So verwandeln sich rund 11.000
Sitzplätze unter alten Linden, Kastanien
und Eichen in den größten Biergarten Eu-
ropas. Damit nicht alle zu einem Keller
rennen sind die Bierpreise genormt, 2015
kostet die Maß 8e.

Der Berg beginnt traditionell mit dem An-
stich um 17 Uhr am 21.05.2015 und endet
mit dem Fassbegräbnis am 01.06.2015, al-

so zwölf Tage Dauerfeiern. Dafür gab es
früher an der Uni einwöchige Bergferien,
weil mit betrunkenen Studierenden ein ge-
ordneter Universitätsbetrieb nicht möglich
war. Diese wurden leider schon vor lan-
ger Zeit abgeschafft, sodass man heute nur
noch davon träumen kann. Trotzdem sind
viele Tage der Bergzeit frei, so lassen vie-
le Profs die Vorlesungen am Freitag nach
„Anstich“ ausfallen, da die Teilnehmer-
Zahlen ohnehin zu gering wären, außer-
dem ist der Montag immer der Pfingstmon-
tag und am Dienstag ist Erlanger Bergtag,
an welchem viele Geschäfte bereits um
14 Uhr schließen und die Uni komplett zu
hat, damit ganz Erlangen gemeinsam auf
den Berg gehen kann.

Offiziell enden öffentliche Feiern im Frei-
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en – wie der Berg – in Erlangen um 23 Uhr.
Das soll jedoch nicht das Ende eines Berg-
tages darstellen. Kurz nach elf zieht es die
gesamten Massen der Bergkirchweih in die
Erlanger Innenstadt um die zweite Run-
de einzuläuten. Döner, Pizza, Cocktail und
Bier to go, bis man dann in einer Bar, Knei-
pe, einem Club oder McDonalds versumpft
und sich irgendwann überreden lässt doch
lieber heim zu gehen, weil morgen ja auch
noch ein Bergtag ist. Weil so viel los ist
kosten sogar die Kneipen Eintritt und ha-
ben Türsteher. Dafür nehmen es die Clubs
mit der Betrunkenheit der Gäste etwas ge-
lassener.

Zur Übersicht: Der Berg besteht aus dem
Hauptweg („An den Kellern“), von wel-
chem sich eine große Straße in Richtung
Innenstadt abspaltet. Die Kreuzung zwi-
schen diesen beiden Straßen nennt man
das „große T“. Berganfang ist am Fuß des
großen T’s. Bergende ist am östlichsten
Fahrgeschäft, welches meistens ein jähr-
lich wechselndes Highlight darstellt.

Neben den zahlreichen Kellern, gibt es
auch noch jede Menge Fahrgeschäfte – un-
ter anderem das größte transportable Rie-
senrad der Welt – sowie Fressbuden und
andere typische Angebote zur spaßbringen-
den Geldvernichtung. , Im folgenden wol-
len wir euch jedoch „nur“ die wichtigsten
Keller kurz vorstellen. Die großen Partykel-
ler sind am Hauptweg westlich vom großen
T, östlich kommen entspanntere Keller mit
mehr Essen und die Fahrgeschäfte. Die
Keller sind von Westen nach Osten durch-
buchstabiert, bei A bis N handelt es sich um
tatsächliche Gebäude, die sich am Haupt-
weg aneinanderreihen. Die anderen vier
sind Zelte oder Biergärten und am stehen

am Bergende oder großen T.

Entla’s Keller BIERKELLER A
Der traditionsreichste und älteste Keller am
Berg. Das spiegelt sich auch in der Kund-
schaft wieder, wer alte Menschen feiern se-
hen will, ist hier genau richtig. Tendenziell
weniger chartlastigen Musik und jährlich
geänderte kunstvoll bemalten Krüge! Hier
gibt’s Kitzmann Bier.

Erich Keller BIERKELLER B
Der flächenmäßig größte Keller am Berg,
als Erlanger trifft man hier immer jeman-
den, den man kennt. Die Musik ist typisch
Berg, Schlager-Charts und 99 Luftballons.
Vorteilhaft ist auch die zweite Ausschank-
station weiter oben auf dem Berg, sodass
man nicht immer runterlaufen muss. Hier
findet am letzten Bergtag das Fassbegräb-
nis statt! Es gibt Tucher Bier.

Henninger Keller BIERKELLER F
Der „Kinderkeller“, hier feiern Schüler,
Schlägertypen und alle die Besoffene lus-
tig finden. Die Musik ist purer Berg-
Mainstream mit den gleichen Liedern jedes
Jahr. Bei Regen flüchten viele unter die
große Überdachung des Kellers. Es gibt
Tucher Bier.

Steinbach Keller BIERKELLER H
Der Keller mit dem besten Preis-Bier-
Verhältnis. Das Steinbachbier ist wohl das
teuerste Bier am Berg, da die Preise jedoch
genormt sind, macht man hier schon fast
ein Schnäppchen. Es gibt gutes wahrhafti-
ges Erlanger Steinbach Bier.

Birkner’s Keller BIERKELLER N
Der „Familien-Keller“ mit gutem Essen
und Mönchshofer Bier.

Schächtner’s Zelt BIERKELLER P
Der Keller, der gar kein Keller ist. Da je-
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doch die Erlanger Mallorca-Legende Pe-
ter Wackel jedes Jahr einmal hier auf-
tritt ist das Zelt immer gut besucht. Falls
am Hauptweg mal wieder Platzmangel

herrscht findet man hier ein gemütliches
Plätzchen, auch bei Regen sitzt es sich hier
gemütlich. Es gibt Kitzmann Bier.

Für alle, die nicht nur für den Alkohol leben!

Damit wir auch ein bisschen intellektuell und kulturinteressiert wirken, haben wir auch
einen Überblick über Kinos und Theater zusammengestellt. Da es nicht so viele Licht-
und Schauspielhäuser gibt, haben wir Nürnberger und Fürther auch aufgenommen.

Kinos

Erlangen

CineStar NÜRNBERGER STRASSE 31
TELEFON: +49 9131 81 00 850
Das Mainstream Kino in Erlangen. Alle
aktuellen Filme, Essen und Getränke wie
immer teuer (lieber im Fellini’s Essen ge-
hen). Zehn Säle teilweise mit 3D. Tipp:
SneakPeak und Kinodienstag!

www.cinestar.de/de/kino/
erlangen-cinestar

E-Werk Kino FUCHSENWIESE 1
TELEFON: +49 9131 80 050
Das Alternativ-Kino: Keine Blockbuster,
sondern Klassiker, Kultfilme und Filme,
die sonst nicht laufen. Preiswert und im
Sommer Freilicht, Kino-Donnerstag.

www.e-werk.de/
programm/kino.html

Lamm Lichtspiele HAUPTSTRASSE 86
TELEFON: +49 9131 20 70 66
Kommt dem alten Kinoflair am nächs-
ten. Zeigt hauptsächlich gute und/oder an-
spruchsvolle Filme. Für Cineasten die erste
Wahl, Studierendendonnerstag.

www.lamm-lichtspiele.de

Manhattan GÜTERHALLENSTRASSE 4
TELEFON: +49 9131 22 223
Älteres Erlanger Kino, Filmgut abseits des
Mainstreams. Drei Säle teilweise mit 3D.
Kinomontag und sonntags Matinée, kleine,
nette und billige Kneipe angeschlossen.

www.manhattan-kino.de

Nürnberg

Admiral-Palast KÖNIGSTRASSE 11
TELEFON: +49 911 23 60 360
Nicht so groß wie CineCittá, dafür mehr
Beinfreiheit. Fünf Kinos, die vor ein paar
Jahren komplett renoviert wurden. SkyBar
mit Blick über die Altstadt.

www.admiral-filmpalast.de

CineCittá GEWERBEMUSEUMSPLATZ 3
TELEFON: +49 911 20 66 60
21 Säle, größtes Kino Deutschlands, größ-
tes IMAX in Europa, bequem, super Sound.
Montag und Dienstag Kinotag. Preislich
angemessen.

www.cinecitta.de

Meisengeige
AM LAUFER SCHLAGTURM 3
TELEFON: +49 911 20 82 83
Gute Filme und Café, geniales Ambiente.

www.meisengeige.de
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Roxy Renaissance Cinema
JULIUS-LOSSMANN-STRASSE 116
TELEFON: +49 911 48 840
Schlagwort: Fremdsprachenkino.

www.roxy-renaissance-
cinema.de

Fürth

Babylon NÜRNBERGER STRASSE 3
TELEFON: +49 911 73 30 966
Kleines, nettes, alternatives Kino mit Café

und Biergarten. Setzt auf Regionalität bei
Bier und Speisen. Studierenden-Dienstag,
Kino-Donnerstag.

www.babylon-kino-fuerth.de

Uferpalast NÜRNBERGER STRASSE 3
TELEFON: +49 911 73 30 966
Teil des Kulturforums. Programmkino.

www.uferpalast.de

Theater

Erlangen

Audimax: Experimentiertheater
BISMARCKSTRASSE 1
Verschiedene Aufführungen von Studieren-
den und anderen Ambitionierten.

Fifty-Fifty
SÜDL. STADTMAUERSTRASSE 1
Herrliche, renommierte Kleinkunstbühne
mit Kneipe.

Foyercafé THEATERPLATZ 2
Café mit kleiner Bühne.

Markgrafentheater THEATERPLATZ 2
Erlangens Barock-Theater, bietet Studie-
rendenabos an. Tourneetheater und festes
Ensemble. Meist gute Aufführungen von
Schiller, Goethe und so weiter.

Theater Garage THEATERSTRASSE 5
Außergewöhnliche Projekte, viele studen-
tische Produktionen.

Nürnberg

Staatstheater
RICHARD-WAGNER-PLATZ 2
Hier sind an einer Adresse Ballett, Opern-

haus und Schauspielhaus vereint.

Schauspielhaus
Modernes Ambiente und gutes Pro-
gramm. Zieht auch größere, professionel-
lere Stücke an.

Fürth

Kulturforum
WÜRZBURGER STRASSE 2
Konzerte, Kleinkunst und Kindertheater,
Literatur und Lesungen, Tanz und Theater,
Filme (Programmkino Uferpalast).

Kofferfabrik LANGE STRASSE 81
Geräumiges Kulturhaus mit Bar, Kneipe,
Restaurant, Sofaraum, Biergarten und klei-
nem Konzertsaal. Viele Musikinteressierte,
Newcomer Bands und Subkultur außerhalb
studentisch geprägter Räume.

Fürther Stadttheater
KÖNIGSSTRASSE 116
Ist ein Tourneetheater, dem Markgrafen-
theater sehr ähnlich.

Comödie Fürth THERESIENSTRASSE 1
Kleinkunst, Kabaret, Konzerte.
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Verkehr in Erlangen

Das schnellste Verkehrsmittel in Erlangen
ist sicherlich das Fahrrad. Damit profitiert
man von Erlangens gut ausgebauten Rad-
wegen und braucht keine Parkplatzsorgen
zu fürchten. Vielleicht abgesehen von be-
stimmten, stark frequentierten Orten, wie
vor dem Thalia oder dem Bahnhof, an wel-
chem ihr euer Fahrrad sowieso nicht ab-
stellen solltet, außer ihr wollt es loswerden.
Erlangens Innenstadt ist außerdem ein wah-
res Labyrinth aus Einbahnstraßen, welche
glücklicherweise nur für Autofahrer gel-
ten (bis auf seltene Ausnahmen). Ihr solltet
euch daher überlegen, ob ihr ein Fahrrad in
Erlangen deponieren könnt, auch wenn ihr
mit dem Auto aus der Heimat (oder einem
weiter entfernten Vorort) kommt.

Wollt ihr euch auf den öffentlichen Nah-
verkehr verlassen, so sind vor allem zwei
Linien wichtig: Sowohl die 287 (fährt vom
Bahnhof), als auch die 293 (vom Hugenot-
tenplatz) fahren ans Südgelände (also zur
Nat- und TechFak). Die 287 fährt tagsüber
ca. alle 20 Minuten, die 293 ebenfalls nur
nachmittags etwas öfter. Die Busfahrt dau-
ert ab Bahnhof ca. 20 Minuten. Um zum
Matheinstitut zu gelangen muss man bei
der Haltestelle „Technische Fakultät“ aus-
steigen, für die Physik bietet sich die Hal-
testelle „Sebaldussiedlung“ an. Außerdem
sind – vor allem für Nürnberger – die Lini-
en 30 bzw. 30E interessant. Sie fährt vom
Bahnhof aus am Südgelände („Erlangen
Süd“) vorbei nach Nürnberg-Thon.

Preislich ist der VGN (Verkehrsbund Groß-
raum Nürnberg) leider nicht die erste Wahl,
vor allem Semestertickets sind eher unren-

tabel. Diese gelten nur für einen bestimm-
ten Zeitraum (also nicht in den Semester-
ferien), sind räumlich beschränkt und viel
zu teuer. Diese Zeiträume sind in euren
beiden ersten Semestern

‚ 01.10.2014 - 31.01.2015 (4 Monate)

‚ 15.04.2015 - 20.07.2015 (3 Monate).

Erlangen Nürnberg Großraum

Einzel 2.0e 2.5e 3.2 - 4.2e
Fünfer 9.6e 11.9e –
Tag 4.3e 5.3e 11.0e
Woche 11.9e 16.5e 18 - 30e
Monat 35.6e 49.4e 55 - 90e
WiSe 104.4e 184.9e 260.8e
SoSe 78.3e 138.7e 195.6e

Mit dem Großraum sind hier die Städte Erlan-
gen, Nürnberg, Fürth und Stein gemeint. Es
werden jeweils drei (bspw. Erlangen nach äu-
ßerer Ring Nürnberg oder Fürth) oder vier Zo-
nen (bspw. Erlangen nach Innenstadt Nürnberg
oder Stein) befahren, daher variieren einige
Preisklassen.

Fahrpläne, Fahrkarten und Sonstiges zum Nah-
verkehr erhaltet ihr im

‚ ESTW-Kundenbüro
HUGENOTTENPLATZ 4
TELEFON: +49 9131 82 34 000
TELEFON: +49 9131 82 34 470

‚ DB Reisezentrum
BAHNHOFSGEBÄUDE

‚ Internet

www.vgn.de/studenten/?p=1
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Geheimtipps, Erfahrungshäppchen, lange gewachsenes und verborgenes Wissen . . . Alles, was sich nicht
in Artikelform kondensiert hat, wollen wir trotzdem an euch weitergeben. Wir haben unsere Hirne
zermartert, um noch das letzte Fitzelchen herauszupressen und herausgekommen ist unser

Lexikon
Natürlich ist hier nicht alles drin, was ihr vielleicht wissen wollt. Aber dafür könnt ihr
uns eure Erfahrungen der ersten beiden Semestern für die nächste Wurzel zukommen
lassen, damit die folgenden Generationen davon profitieren können.

Unser gesammeltes Wissen (und ein bisschen das von Wikipedia) lässt sich in vier Be-
reiche strukturieren: Studieren, Fachschafts Zeug, Hochschulpolitik und Erlanger
Leben.

Innerhalb dieser Themenblöcke sind lose Begriffe alphabetisch sortiert. Falls sie einen
tieferen Bezug zu einem Artikel haben, wo ihr Weiteres nachschlagen könnt, haben
wir das mit einem ‹ vermerkt. Falls es einen weiteren Lexikon Eintrag zu einem
bestimmten Begriff gibt ist das mit einem ‚ nach dem entsprechenden Begriff markiert.
Es kann natürlich vorkommen, dass der Begriff in einer anderen Kategorie ist und ihr
ihn deshalb nicht sofort findet.

Definiere Studieren

Antrittsvorlesung
Bei dieser stellt ein Professor‚, der einen
Arbeitsplatz in Erlangen erhält, seine aktu-
elle Forschung in einem Kolloquium‚ vor.
Meistens wird das angesprochene Thema
bei kostenlosen Getränken und Häppchen
nach dem Vortrag nochmal diskutiert und
man kann den neuen Prof kennenlernen.

Arbeit ‹

Bedeutung No 1: Lernen‚.

Bedeutung No 2: In Form eines Jobs ist sie
das bewusste, zielgerichtete Handeln des
Menschen zum Zweck der Existenzsiche-
rung, auf gut Deutsch: Moneten verdienen.
Das ist euer Ziel nach dem Studium oder
während der Semesterferien.
Siehe Artikel „Semesterferien?“.

Bedeutung No 3: Physikalisch‚ ist Arbeit
die Energie, die auf mechanischem Wege

von einem Körper auf einen anderen über-
tragen wird. Man sagt: „An dem Körper
wird Arbeit verrichtet“ oder „geleistet“.

Bedeutung No 4: Wissenschaftliche Arbei-
ten sind zum Beispiel die Bachelorarbeit‚

und Masterarbeit‚, Promotionsarbeit‚, Dis-
sertation und viele mehr.

Assistent
Gehört zur Gruppe der wissenschaftlichen
Mitarbeiter‚. Er hat nur einen zeitlich be-
fristeten Arbeitsvertrag. In dieser Zeit ver-
sucht er, eigenständig wissenschaftlich zu
arbeiten‚, zu promovieren‚ oder sich zu ha-
bilitieren. Er unterstützt die Lehre, indem
er Übungen‚ leitet, Seminare‚ betreut und
als Prüfungsbeisitzer‚ fungiert.

Audimax
Das Audimax ist ein besonders großer
Hörsaal‚ in der Innenstadt, in welchem z.B.
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auch die Studentische Vollversammlung‚

stattfindet. Außerdem war dieser Hörsaal
oft Schauplatz von Streiks‚ und Demos.

Bachelor ‹

Das Bachelorstudium ist der erste Teil
eures Studiengangs. Der Begriff bezeich-
net auch den ersten akademischen Grad
und berufsqualifizierenden Abschluss. Je-
doch kann man im Berufsleben mit dem
Bachelor meist nichts vernünftiges an-
fangen, daher ist eigentlich immer ein
Master‚-Abschluss anzustreben.
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Bacheloranden, Bachelorarbeit ‹

Bacheloranden gehören im weiteren Sin-
ne auch zur Gruppe der wissenschaftli-
chen Mitarbeiter‚. Die Bachelorarbeit ist
eure erste wissenschaftliche Arbeit‚ und
schließt euer Bachelorstudium‚ ab. Das
heißt nicht, dass die Bachelorarbeit die letz-
te Prüfung‚ in eurem Bachelorstudium sein
muss.
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Banane
Die Banane ist der Raum vor dem FSI-
Zimmer der Biologie‚, er heißt so, weil dar-
in Bananen-Palmen stehen. Hier ist es wie
in den Tropen oder einer schlechten Sau-
na. Leider kann man daran nichts ändern.
Aber man kann diesen Raum gut vermei-
den, wenn man einfach einen anderen Aus-
gang benutzt.

Bibliotheken ‹

Für Physiker‚ und Mathematiker‚ inter-
essant: Hauptbibliothek (UB), Technisch-
Naturwissenschaftliche Zweigbibliothek
(TNZB), Gruppenbibliothek Mathe und
Gruppenbibliothek Physik.
Siehe Artikel „Literatur und Bibliotheken“.

Biologen
Sarkasmus an! Die unheimlichen Gestal-
ten, die sich zwischen Physik Hörsälen und
dem CIP-Pool‚ oft aufhalten. Am besten
niemals in die Augen schauen und jegli-
chen Hautkontakt vermeiden – könnten
giftig sein. Sie wurden schon vor hunder-
ten von Physik‚ Generationen als unsere
Erzfeinde deklariert. Wie Sheldon Cooper
schon sagte „I’m worse than a fraud! I’m
practically a biologist.“ Sarkasmus aus!

Nein aber ernsthaft sie steigern die Frauen-
quote im Physikum‚ erheblich und machen
hervorragende Cocktails an Winter‚- und
Sommerfesten‚.

Biologikum
Physikum‚.

BMPO
Bachelor/Master PrüfungsOrdnung gibt es
für jeden einzelnen Bachelor‚/Master‚ Stu-
diengang.

Bücher ‹

Die Dinger aus Papier in denen Buchsta-
ben stehen und die man in der Bibliothek‚

ausleihen kann und sich nicht sofort kaufen
sollte.
Siehe Artikel „Literatur und Bibliotheken“.

CIP-Pool ‹

Es handelt sich hierbei um Computer- und
Medienräume. Die CIP-Pools sind über-
all in der Uni verteilt. Die Räume in der
Physik‚ und der Mathematik‚ sind wirk-
lich gut ausgestattet.
Siehe Artikel „Digitalisierte Universität“.

c.t.“ cum tempore
Dies heißt bei Zeitangaben, dass die Ver-
anstaltung nicht zum angegebenen Termin
beginnt, sondern 15 Minuten später. Vor-
sicht, nicht unbedingt auf andere Lebens-
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bereiche übertragbar! Das „Gegenteil“ ist
sine tempore‚.

Department
Siehe Lexikon über Hochschulpolitik (unten).

Diplom
Der gute alte Abschluss, den aber nur noch
wenige (zu Ende) machen dürfen . . .

Doktor
Gehört zur Gruppe der wissenschaftlichen
Mitarbeiter‚. Den akademischen Grad des
Doktors erhält man nach der Promotion‚.
Man hat nun die Fähigkeit zu vertiefter wis-
senschaftlicher Arbeit‚ und darf beispiels-
weise Übungen‚ für Studierende entwerfen
und beaufsichtigen. ,

Der Doktor, der eure Übungen (Physik‚)
betreut ist ein sehr kompetenter Mann, na-
mens Kay Graf. Immer freundlich und of-
fen für allerlei Fragen.

Doktoranden
Personen, die eine Promotion‚ anstreben.

Doktorandenkolleg
Ist ein befristetes, systematisch angeleg-
tes Studien- und Forschungsprogramm mit
dem Ziel, einen Doktorgrad‚ zu erlangen.

Dozent
Der Dozent – im Gegensatz zu einem
Professor‚ – ist der Mensch, der in der
Vorlesung‚ vorne steht und euch mit mehr
oder weniger interessanten Themen zula-
bert. Dies ist meistens ein Professor, kann
jedoch auch ein Doktor‚ sein. Als Vertre-
tung kommen auch andere Professoren und
Doktoren zum Einsatz.

ECAP
Das Erlangen Centre for Astroparticle
Physics ist das große Gebäude an welchen
sich der Teilchenbeschleuniger anschließt.

Davor ist ein großer Parkplatz und daneben
ein kleiner Park mit Bänken. Und das al-
les steht hier nur, damit man das Gebäude
findet, weil sich hier viele Büros befinden.
Speziell das Büro von eurem Experimen-
talphysik Professor‚ Uli Katz (Raum 225).

ECTS-Punkte
Das steht für European Credit Transfer
System und soll die Vergleichbarkeit und
Anrechenbarkeit von Studienleistungen‚ in
Europa sichern (das haben sich Politker
ausgedacht, dementsprechend gut funktio-
niert es). Ein ECTS-Punkt soll in etwa 30
Arbeitsstunden über das Semester verteilt
entsprechen, aber wie Einstein schon sagte:
„Zeit ist relativ!“

Eiskanal
Der Eiskanal ist der Verbindungsgang
zwischen Hörsaaltrakt und Block B im
Physikum‚ am CIP-Pool‚. Der Eiskanal
heißt so, weil er unbeheizt ist, also im Win-
ter scheiß kalt ist. Im Sommer ist er eher
das Gegenteil, er hat nämlich auch keine
Klimatisierung.

Ei-Weiher
Der sagenumwogene Ei-Weiher ist das Ge-
wässer direkt vor dem Haupteingang des
Hörsaaltrakts am Physikum‚. Warum er so
heißt wird sich euch sicher bald noch er-
öffnen. Legenden berichten von heldhaften
Kämpfen gegen Weiher-Monster, welche
aus missglückten Experimenten in den Kel-
lern des Biologikums‚ stammen. Des öfte-
ren wurden auch schon Meerjungfrauen in
ihm gesichtet. Wie die zahlreichen Enten
ohne Mutationen hier überleben können
bleibt weiterhin unschlüssig.

Elektronikpraktikum ‹

Das Elektronikpraktikum wird meist im
vierten Semester von Physik‚ Studierenden
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absolviert und bringt euch alles über elek-
tronische Bauteile und ein bisschen Pro-
grammieren bei. Trotz des hohen Aufwan-
des super interessant und ansprechend. Am
Ende darf man sogar was mit nach Hause
nehmen.
Siehe Artikel „Bachelor und Master Physik“.

Elitestudiengang ‹

Forschungsstudiengang‚.
Siehe Artikel „Forschungsstudiengang Physik“.

Exmatrikulation
Bürokratischer Vorgang zum Verlassen
der Uni. Freiwillig (z.B. Uni-Wechsel
oder Abschluss) oder unfreiwillig (z.B.
Prüfungsfristen‚ nicht eingehalten oder
ganz dumm: die Rückmeldung‚ verschla-
fen).

Fakultät
Siehe Lexikon über Hochschulpolitik (unten).

Forschungsstudiengang ‹

Forschungsstudiengang und Elitestudien-
gang sind ein und dasselbe. Ermöglicht
es besonders guten und ehrgeizigen Stu-
dierenden bereits nach sieben Semestern
einen Master‚-Abschluss zu machen. Da-
nach schließt das Doktorandenkolleg‚ an.
Siehe Artikel „Forschungsstudiengang Physik“.

FPO
FachPrüfungsOrdnung für die einzelnen
Fächer im Lehramt.

Glühwein
Wenn sein Duft wieder die Hörsäle durch-
strömt wissen alle: Es weihnachtet sehr.
Damit der Jahresausklang nicht zu sehr in
Stress ausartet schenkt die FSI‚ immer im
Dezember Glühwein aus, so dass man ge-
mütlich in höhere Sphären der Physik‚ ent-
schweben kann.

Grundlagen- und Orientierungsprü-
fung (GOP) ‹

Die GOP ist die erste Hürde in eurem Studi-
um, sie soll Studierende, die nicht merken,
dass sie für den Studiengang ungeeignet
sind, rauswerfen. Oft lässt sich das sehr
lange hinauszögern, da man Physik‚ oder
Mathe‚ ja nicht studiert, wenn man es nicht
mag.

Dennoch stellt sie eine sehr humane Mög-
lichkeit dar Studierende vor sich selbst zu
schützen. Man stelle sich vor man würde
immer mit allem durchkommen und wolle
nicht aufhören zu studieren, dann könn-
te man bis zum achten Semester studie-
ren und würde dann exmatrikuliert werden,
weil man die Prüfungen‚ aus den ersten
Semestern nicht geschafft hat. Vier Jahre
verschenkt.
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Hausaufgaben ‹

Gibt es in der Uni eigentlich nicht mehr
verpflichtend. Sie sollen der Übung‚ von
möglichen Klausuraufgaben dienen und
sind trotz freiwilliger Bearbeitung unglaub-
lich viel wichtiger als in der Schule. Eine
Ausnahme stellen die Hausaufgaben in der
Mathematik‚ dar, welche oft eine Punk-
tehürde besitzen, die zum Bestehen der
Übung nötig ist.
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Hilfswissenschaftler (HiWi) ‹

Gehört zur Gruppe der wissenschaftlichen
Mitarbeiter‚. Ein wissenschaftlicher oder
studentischer Hilfsmitarbeiter – im Allge-
meinen HiWi genannt – ist ein Student,
welcher kleinere Aufgaben in der Lehre
oder Forschung übernimmt. Als HiWi kann
man eigentlich schon ab dem ersten Semes-
ter arbeiten‚, jedoch werden oft erst Dritt-
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oder Viertsemester angenommen – schließ-
lich macht es keinen Sinn, wenn ihr euer
eigenes Grundpraktikum leitet.

Praktika‚ zu leiten ist nur ein Beispiel von
scheinbar endlos vielen Möglichkeiten sich
in das Universitätsleben auch mit Bezah-
lung zu integrieren. So kann man sich auch
als Übungsleiter‚, Programmierer, Archivar,
Vorlesungs‚-LATEXer‚, Kaffee-Kocher und
und und . . . bewerben. Am besten ihr fragt
einfach mal bei den Lehrstühlen‚ oder dem
Department‚ nach, was es grad für Jobs
gibt.

Das ist übrigens auch fächerübergreifend
möglich, so könnt ihr beispielsweise auch
das Physik-Praktikum für Werkstoffwis-
senschaftler oder Mediziner betreuen.

Wie viel Geld man dafür bekommt hängt
zum Einen von der Wochenstundenzahl
ab, diese variiert von 8 bis 19 Stunden.
Zum Anderen vom akademischen Grad,
man bekommt ohne Abschluss 7.50e, mit
Bachelor‚ 9.30e, mit Master‚ 12.00e pro
Stunde. Sobald der Mindeststundenlohn
eingeführt wird ändert sich das, also schaut
dann einfach nochmal ins Internet
Siehe Artikel „Semesterferien?“.

Hörsaal (H)
In diesem „hört“ man Vorlesungen‚. , Als
Abkürzung wird ein einfaches H benutzt.
Hörsäle A bis H liegen im Physikum‚, wo-
bei A bis C den Biologen‚ gehören (also
eigentlich im Biologikum‚ liegen). Hörsäle
7 bis 10 gehören der TechFak‚ und liegen
im Hörsaaltrakt hinter der Mensa‚. An die-
sen schließt sich das MI‚ an in welchem
sich Hörsäle 11 bis 13 befinden.

IBZ
Informations- und Beratungs-Zentrum für

Studiengestaltung. Zuständig für allgemei-
nere Fragen zum Studium, oder wenn
man nicht weiß, wo man was bekommt.
Für fachspezifische Fragen sind eher die
Studienberater‚ zuständig.

Persönliche Termine gibt’s nach Vereinba-
rung oder für kurze Fragen kommt man
einfach zur offenen Sprechstunde zu den
normalen Öffnungszeiten.

Adresse: Halbmondstraße 6
Zimmer: 0.021
Offen: 08.00 - 18.00 Uhr
Telefon: +49 9131 85 24 444

+49 9131 85 23 333
E-Mail: ibz@fau.de

Empfehlenswert ist auch die Broschüre
„Studieren in Erlangen und Nürnberg‚“.

Immatrikulation
Durch die Immatrikulation wurdest du Mit-
glied unserer Hochschule.

Immatrikulationsbescheinigung
Die Bescheinigung, dass du an einer Hoch-
schule eingeschrieben bist. Brauchst du
immer, wenn du Vergünstigungen haben
willst oder jemanden von deinem Dasein
als Student überzeugen musst. Kann man
von meinCampus‚ herunterladen.

Kolloquium
Bedeutung No 1: Das Kolloquium ist eine
öffentliche, relativ allgemein verständliche
Veranstaltung, in der Gäste und Angehöri-
ge eines Departments‚ über ihre Arbeiten‚

oder Forschungsergebnisse berichten. The-
men und Termine stehen im Internet und
an den schwarzen Brettern‚. In der Physik
immer montags um 17 Uhr in Hörsaal E.
Hingehen lohnt sich auf jeden Fall, außer-
dem gibt es auch Kaffee/Glühwein‚ und
Kekse von der FSI‚. Besonders erwähnens-
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wert ist die Antrittsvorlesung‚.

Bedeutung No 2: Abschlussprüfung‚ über
ein bestimmtes Thema, laut Studienplan‚.
Beispielsweise das Kolloquium über Theo-
retische Physik.

Kopieren
Am billigsten in den zahlreichen Copy-
Shops. In der Innenstadt nicht zu überse-
hen, im Süden am Theodor-Heuss-Platz
(Ali!). Für die schnelle Kopie zwischen-
durch müsst ihr euch mit den Kopierern
und Kopierräumen im Mathe-Institut, Hör-
saalkomplex der TechFak‚ (bei den Geträn-
keautomaten), in allen Bibliotheken‚ oder
dem Audimax‚ anfreunden. Bezahlt wird
mit der FAUcard.

LAPO
LehramtsPrüfungsOrdnung der Universi-
tät Erlangen. Sie gilt für alle Lehramtsstu-
diengänge an der Uni.

LATEX
Ist das wunderbare Programm mit wel-
chem dieses Dokument verfasst wurde. Es
handelt sich um ein Textsatzsystem, wel-
ches aus dem Quellcode in einer schnell
zu erlernenden „Programmiersprache“ ein
anspruchsvoll aussehendes Dokument wie
dieses (oder bspw. eure Übungsblätter‚)
entstehen lässt. Es gibt für jedes Problem
wenigstens eine Lösung. Selbstverständ-
lich ist das Ganze Freeware und ihr solltet
euch die Sprache so schnell wie möglich
aneignen, ihr werdet sie brauchen!

Lehramt ‹

Studieren die Menschen, die mal LehrerIn
werden wollen.
Siehe Artikel „Lahramtsstudium Gymnasium“.

Lehrstuhl
Ist an der Universität Erlangen eine Gruppe

aus Professoren‚, Doktoren‚, Doktoranden‚,
HiWis‚, Masteranden‚ und Bacheloranden‚,
die gemeinsam an einem bestimmten The-
ma der Wissenschaft arbeitet‚. Oft ist der
Lehrstuhl nach dem Lehrstuhlinhaber be-
nannt. In der Physik‚ beispielsweise der
Lehrstuhl für Astroteilchenphysik (Prof.
Katz).

Lernen
Die Tätigkeit, die man im Studium weni-
ger oft durchführt als man sollte. All zu oft
kann die Hemmschwelle sich zum Lernen
herabzulassen nicht überschritten werden.
Stattdessen wird gezockt, gefeiert, getrun-
ken und alles andere (sogar Haushalt) dafür
getan das Lernen zu umgehen. Eine Aus-
nahme bilden die letzten zwei bis vier Tage
vor einer Prüfung‚.
Das Lern-Vermeidungs-Spiel wird schon seit Jahr-
hunderten mehr oder weniger erfolgreich prakti-
ziert und zählt somit zu den Klassikern unter allen
studentischen (Trink-)spielen.

LPO -I
LehramtsPrüfungsOrdnung des Kultusmi-
nisteriums des Staates Bayern. Die römi-
sche Eins hat keine relevante Bedeutung.

Master ‹

Das Masterstudium ist der zweite, fortge-
schrittene Teil eures Studiengangs. Der Be-
griff bezeichnet auch den zweiten akade-
mischen Grad und berufsqualifizierenden
Abschluss. Nach diesem Abschluss kann
man entweder ein Doktorandenkolleg‚ be-
ginnen oder sich ins Berufsleben stürzen
und arbeiten‚ gehen.
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Masteranden, Masterarbeit ‹

Masteranden gehören im weiteren Sinne
auch zur Gruppe der Mitarbeiter‚. Die Mas-
terarbeit ist eure zweite eigenständige wis-
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senschaftliche Arbeit‚ und schließt euer
Masterstudium‚ ab.
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Mathematik ‹

Mathematik ist eine Wissenschaft, welche
aus der Untersuchung von geometrischen
Figuren und dem Rechnen mit Zahlen ent-
stand. Für Mathematik gibt es keine all-
gemein anerkannte Definition. Heute wird
sie üblicherweise als eine Wissenschaft be-
schrieben, die durch logische Definitionen
selbstgeschaffene abstrakte Strukturen mit-
tels der Logik auf ihre Eigenschaften und
Muster untersucht. Wikipedia Ende.
Siehe Artikel zu einzelnen Mathe Studiengängen.

Mathematisches Institut (MI)
Im MI finden die meisten eurer Mathe-
matikvorlesungen‚ statt. Im ersten Semes-
ter werden das noch alle sein, im zwei-
ten und dritten könnte die Mathematik
für Physiker auch im Physikum‚ stattfin-
den. Außerdem ist hier das Mathematik
Fachschaftszimmer‚. Es befindet sich auf
dem Gelände der TechFak‚ im Anschluss
ans Mensagebäude‚ und den Hörsaaltrakt.
Hier sitzen auch alle Professoren‚ des
Departments‚ Mathematik.

meinCampus ‹

Über dieses Ding läuft beim Bachelor‚

und Master‚ fast alles, ihr solltet euch da-
mit rechtzeitig vertraut machen. Vor allem
kann man sich hier seine Noten‚ anschauen
sowie sich den Überweisungsträger für die
Rückmeldung‚, Immatrikulationsbescheini-
gungen‚ und andere offizielle persönliche
Dokumente herunterladen.
Siehe Artikel „Digitalisierte Universität“.

Mentoren
Die Mentoren sind in den ersten Wochen
eure (nur Physiker) ersten Ansprechpart-

ner in allen nicht-fachlichen Fragen. Sie
sollten fast alle eurer Fragen beantworten
oder euch einen Ansprechpartner vermit-
teln können. Der ein oder andere Gang
in eine Kneipe‚ oder Mensa‚ sollte dabei
auch drin sein.

Modul
Zeitlich und fachlich zusammenhängende
Lehreinheit, die meist mit einer benoteten‚

Prüfung‚ endet. Je nach Aufwand gibt’s
hierfür eine entsprechende Anzahl an
ECTS-Punkte‚.

Modulhandbuch/ -katalog
Steht spätestens eine Woche vor Semester-
beginn im Internet, beinhaltet alle Module‚,
die im kommenden Semester angeboten
werden bzw. zur Verfügung stehen. Die-
ser Katalog ist keine PDF-Datei oder
ein Katalog im Sinne von H&M oder
Ikea. Es handelt sich viel mehr um alle
Lehrveranstaltungs-Einträge auf UnivIS‚,
welche intelligent nach Fakultäten‚ und
Studienfächern (und darüber hinaus) zu
einzelnen „Katalogen“ zusammengefasst
wurden. Für Mathe‚ und Physik‚ zu finden
unter

tinyurl.com/ModulkatalogNatFak

(„Trotzdem versuchen“ anklicken).

NatFak
Die Naturwissenschaftliche Fakultät ist ei-
ne von fünf Fakultäten‚ der FAU Erlan-
gen. Sie fasst die einzelnen Departments‚

Physik‚, Mathematik‚, Biologie‚, Chemie
und Pharmazie, sowie Geographie und
Geowissenschaften zusammen. Gebäude-
technisch ist sie stark in Erlangen verstreut
(am Südgelände‚, in der Innenstadt) und hat
sogar auch einen Ausläufer nach Bamberg
(die Sternwarte).
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Nebenfach (Wahlfach) ‹

Bedeutung No 1: Sowohl als Mathe- wie
auch als Physikstudent braucht ihr ein Ne-
benfach. In Physik‚ ist als erstes Wahl-
fach nur Astronomie, Physikalische Che-
mie, Chemie oder Informatik zugelassen.
Die weiteren, später zu wählenden Neben-
fächer stehen in der Prüfungsordnung‚. Ihr
könnt aber auch andere wählen, die dann
der Prüfungsausschuss‚ genehmigen muss.

In der Mathematik‚ gibt es die Ne-
benfächer Astronomie, BWL, Informa-
tik, Information und Kommunikation,
Physik‚ (theoretisch oder experimentell),
sowie Volkswirtschaftslehre. Ihr könnt
aber auch andere wählen, die dann der
Prüfungsausschuss‚ genehmigen muss.

Bedeutung No 2: Mathe oder Physik kön-
nen auch als Nebenfächer gewählt werden
(z.B. Mathematik mit Nebenfach Physik).
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Nomen Nominandum (N.N.)
Steht bei Lehrveranstaltungsankündigun-
gen, wenn noch nicht bekannt ist, welcher
Professor‚ oder Doktor‚ die Veranstaltung
hält.

Note
Eine Note ist genau wie in der Schule ein
Bewertungsmittel eurer Leistungen. Die
Umstellung von Noten zu Punkten in der
Oberstufe und jetzt wieder zu Noten ist
zwar völlig bescheuert, aber man kann sich
damit abfinden. Es gibt Abstufungen, die
generell als Dreier-Schritte bezeichnet wer-
den, was jedoch nicht ganz zutrifft: 1.0,
1.3, 1.7, 2.0, 2.3, . . . 5.0. Somit ist 5.0 die
schlechtest zu erreichende Note und auch
eine unausgefüllte Klausur ergibt 5.0. Mit
den Noten 4.3, 4.7 und 5.0 ist man durchge-
fallen und muss die Klausur wiederholen.

Siehe auch Schein‚.
Vier Gewinnt ist ein Spiel, dass schon von vielen
Studierenden gespielt wurde.

Numerus Clausus (N.C.)
Gibt es derzeit bei keinem Physik‚

oder Mathematik‚ Studiengang. In der
Biologie‚ haben sie das ein Semester lang
ebenfalls probiert, jetzt gibt es wieder
einen von 2.0, weil sonst viel zu viele Stu-
dierende in den Vorlesungen‚ sitzen wür-
den.

Orientierungsseminar ‹

Seminarform‚ im Mathematikstudium‚.
Hier lernt‚ man, wie man einen mathemati-
schen Vortrag erarbeitet und hält. Die The-
men werden i.d.R. in einer Vorbesprechung
verteilt. Alle Mathematiker müssen in der
Bachelorphase‚ ein Orientierungsseminar
besuchen!
Siehe Artikel zu einzelnen Mathe Studiengängen.

Physik ‹

Die Physik untersucht die grundlegenden
Phänomene in der Natur. In der Absicht,
deren Eigenschaften und Verhalten anhand
von quantitativen Modellen und Gesetzmä-
ßigkeiten zu erklären, befasst sie sich ins-
besondere mit Materie und Energie und de-
ren Wechselwirkungen in Raum und Zeit.
Wikipedia Ende.
Siehe Artikel zu einzelnen Physik Studiengängen.

Physikum
Das Physikum und das Biologikum‚ sind
im Grunde das gleiche Gebäude, jedoch ist
es da wo Biologie‚ gelehrt oder geforscht
wird das Biologikum, überall anders das
Physikum. ,

Es ist in die Teilgebäude A, B und C un-
terteilt. Wobei in A und B Labore, Büros,
Seminar‚- und Übungsräume‚ sind. Teilge-
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bäude C ist der Hörsaaltrakt. Die Teile sind
dann noch in Blöcke von 1 bis 3 unterteilt.
Diese Blöcke sind von außen gut markiert
und leicht zu erkennen, was von Vorteil bei
der Pizzabestellung ist.

Praktikum ‹

Bedeutung No 1: Der Physikstudent‚ soll
hier (grundlegende) Versuche der Physik
nachvollziehen. Ist aber mehr dazu geeig-
net, ein gesundes Misstrauen gegen jed-
wede Messapparatur und Wasserkocher
zu entwickeln. Sehr zu empfehlen ist al-
lerdings das Projektpraktikum‚ und das
Elektronikpraktikum‚.

Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Bedeutung No 2: Praktikum im Lehramt‚.
Hier gibt es eine ganze Reihe an verschie-
denen Praktika, die absolviert werden müs-
sen. Am besten ihr lest alles im Artikel
dazu nach.

Siehe Artikel „Lahramtsstudium Gymnasium“.

Professor
Amtsbezeichnung von Hochschullehrern,
gehören zur Gruppe der wissenschaft-
lichen Mitarbeiter‚. Sie kommen ihren
Pflichten, nämlich Forschung und Leh-
re, nach, indem sie u.a. Vorlesungen‚,
Orientierungsseminare‚ und Seminare‚ ab-
halten, Arbeiten‚ betreuen und prüfen. In
sogenannten Forschungsfreisemestern wer-
den Professoren von ihrer Pflicht zu lehren
befreit und können sich voll und ganz auf
ihre Forschung konzentrieren.

Der Professor, der eure Vorlesung
(Physik‚) hält ist ebenfalls ein sehr kom-
petenter Mann, namens Uli Katz. Immer
freundlich und offen für allerlei Fragen,
steht jedem Studierenden mit vollem Ein-
satz und Engagement zur Seite.

Projektpraktikum ‹

Der dritte Teil des Grundpraktikums. Man
arbeitet‚ in Kleingruppen und hat insge-
samt vier Versuche durchzuführen. Das
Thema kann man sich weitgehend selbst
aussuchen. Jeder Versuch beginnt mit ei-
nem leeren Tisch und einem Lager vol-
ler schöner Apparaturen. Es ist sicherlich
mehr Aufwand als das Standardpraktikum,
macht aber auch um einiges mehr Spaß.
Siehe Artikel Bachelor und Master Physik.

Promotion
Die Promotion ist die Verleihung des aka-
demischen Grades eines Doktors‚ in einem
bestimmten Studienfach.

Prüfung ‹

Da dieses Wort insgesamt 311 (Lehramt‚),
343 (Physik‚), 471 (Mathe‚) Mal in eu-
ren Prüfungsordnungen‚ vorkommt, dach-
te ich mir es wäre gut das zu erklären: eine
Prüfung kann in schriftlicher, mündlicher
oder elektronischer Form stattfinden. Man
kann sie auch in Form von Praktikums‚-,
Übungs‚- oder Seminarleistungen‚ (Haus-
arbeiten, Referate, Protokolle) erbringen.

Die schriftliche Prüfung dient dazu zu
beweisen, dass man „in begrenzter Zeit
ein Problem mit geläufigen Methoden des
Fachs erkennen und Wege zur Lösung fin-
den“ kann.

Die mündliche Prüfung läuft genau so ab,
wie man sich das vorstellt: Der Prüfer fängt
mit einer Frage an und im Verlauf des Ge-
sprächs kann sich die Prüfung in jede er-
denkliche Richtung entwickeln.

Elektronische Prüfungen gibt es bisher nur
in Physik als Nebenfach‚.
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen, sowie in
den einzelnen Prüfungsordnungen.
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Prüfungsamt
Hier bekommt ihr alle Informationen über
Prüfungen‚ und Studienleistungen‚. Al-
les was nicht über meinCampus‚ geht,
aber mit Prüfungen zu tun hat, wird
über das Prüfungsamt geregelt. Dort fin-
det ihr immer Hilfe zu juristischen Fra-
gen was Prüfungen angeht, wie etwa
Krankheitsregelungen, Erklärungen zur
Prüfungsordnung‚ oder Ähnliches.

Physik‚ Bachelor‚

Name: Fr. Regine Maerker
Adresse: Halbmondstraße 6
Zimmer: 1.036
Offen: 08.30 - 12.00 Uhr
Telefon: +49 9131 85 24 830
E-Mail: regine.maerker@fau.de

Mathematik‚ Bachelor‚

Name: Fr. Helga Forkel
Adresse: Cauerstraße 11
Zimmer: 01.340
Offen: vor Ort nachfragen
Telefon: +49 9131 85 67 038
Fax: +49 9131 85 67 067
E-Mail: forkel@mi.uni-erlangen.de

Lehramt‚ Realschule/Gymnasium

Namen: Fr. Ingrid Pilsberger
Fr. Monika Stocker
Fr. Ira Röllinghoff

Adresse: Halbmondstraße 6
Zimmer: 1.061 und 1.062
Offen: 08.30 - 12.00 Uhr
Telefon: +49 9131 85 24 262

+49 9131 85 23 034
+49 9131 85 24 166

E-Mail: ingrid.pilsberger@fau.de
monika.stocker@fau.de
ira.roellinghoff@fau.de

Prüfungsbeisitzer
Das Wort ist im Grunde selbsterklärend.
Es handelt sich um eine Person, die neben

der hauptprüfenden Person sitzt und mit
zuhört. Sie muss selbstverständlich vom
Fach sein und wirkt meist beratend auf die
Notengebung‚ ein.

Prüfungsfristen ‹

Die Frist für eine Prüfung‚ ist sozusa-
gen die Regelstudienzeit‚ für die GOP‚,
Bachelor‚- und Masterprüfung‚, sowie
Staatsexamensprüfung‚ plus der Anzahl
der Semester, die man diese überziehen
darf (Überschreitungsfrist). Also im End-
effekt die Anzahl an Semestern, die man
für eine Prüfung benötigen darf bevor man
exmatrikuliert wird.

GOP: zwei Semester Regelstudienzeit plus
ein Semester Überschreitungsfrist.

Bachelorprüfung: sechs Semester Regel-
studienzeit plus zwei Semester Überschrei-
tungsfrist.

Masterprüfung: vier Master-Semester Re-
gelstudienzeit plus zwei Master-Semester
Überschreitungsfrist.

Erstes Staatsexamen: neun Semester Re-
gelstudienzeit plus zwei Semester Über-
schreitungsfrist (und nochmal zwei vom
Bachelor).
Siehe Artikel zu einzelnen Studiengängen.

Prüfungsordnung (PO) ‹

Sie regelt die Prüfungen‚ und Vorausset-
zungen zu den Prüfungen, sowie deren Ab-
lauf. Die Inhalte der einzelnen Prüfungs-
ordnungen (und wo ihr sie findet) sind in
den Artikeln über die einzelnen Studien-
gänge zu finden.

Rechenzentrum (RRZE) ‹

Das RRZE bietet Unterstützung in
Software- und Hardware-Fragen. Vor al-
lem bekommt man dort nach Anmeldung
eine Vielzahl an Software (Windows, Co-
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rel, LabVIEW) umsonst oder vergünstigt.
Ebenfalls dazu gehört der Posterdruck, bei
welchem man über Nacht relativ kosten-
günstig einzelne große Plakate drucken
kann. Größere Aufträge sollte man dem
Internet-Druck überlassen. Bis A3 kann
man hier in Farbe auch Plakate mit größe-
rer Stückzahl drucken.
Siehe Artikel „Digitalisierte Universität“.

Regelstudienzeit
Liegt für den Bachelor‚ in Mathe‚ und
Physik‚ bei sechs, für den Master‚ bei
nochmal vier Semestern. Sie ist eine
Wunschgröße der Hochschul- (und ande-
rer) Politiker und nicht zu verwechseln mit
der durchschnittlichen Studienzeit.

Rückmeldung
Am Ende eines jeden Semesters muss
man sich bei der Universitätsverwaltung
für das kommende Semester rückmel-
den, als Bestätigung, dass man weiter
studieren möchte. Das Versäumnis hat
die Exmatrikulation‚ zur Folge. Inzwi-
schen kann man sich einfach rückmel-
den, indem man den Semesterbeitrag‚ über-
weist. Dies kann mit einem Überweisungs-
vordruck erledigt werden, den man von
meinCampus‚ herunterladen muss. Nur bei
Besonderheiten (wie zum Beispiel Beur-
laubung) muss man noch persönlich in der
Studierendenkanzlei vorbeischauen. Die
Immatrikulationsbescheinigung‚ und alle
anderen Unterlagen kann man sich dann
einige Zeit später von meinCampus‚ aus-
drucken.

Schein
Dies war im Diplom‚ ein rechtecki-
ges, meist weißes Stück Papier, wel-
ches eine Bescheinigungen über ei-
ne erfolgreiche Teilnahme an einer

Prüfung‚/Übung‚/Seminar‚/Praktikum‚

darstellte. Heute kann man das vergleichen
mit einem „Modul‚-Bestanden-Haben-
Nachweis“ (also meistens einer Note‚),
welcher auf meinCampus‚ eingetragen
wird und bestätigt, dass ihr ein Modul‚

erfolgreich abgelegt habt.

Obwohl es also keine Scheine mehr gibt re-
den die Profs‚ noch gerne davon (die Um-
stellung in den Köpfen dauert noch an).
In ganz seltenen Ausnahmefällen geben
die Profs tatsächlich noch Scheine aus, die
man dann beim Prüfungsamt‚ vorlegt und
sich die Note eintragen lässt.

Schwarzes Brett
In der Physik sind im gesamten Physikum‚

schwarze Bretter verteilt, vor allem im Hör-
saaltrakt. Wichtige Informationen findet
ihr an fast keinen von diesen. Eine Aus-
nahme sind die Einteilung der Praktika‚,
diese sind im Praktikumsbereich und vor
den Hörsälen ausgehängt. Wenn ansons-
ten etwas wirklich wichtig ist, dann wird
es an den Türen zu den Hörsälen und den
Eingangs- und den Zwischentüren im Hör-
saaltrakt aufgehängt. Eine andere Möglich-
keit ist, dass es überdimensional ausge-
druckt an irgendeiner Wand hängt.

Es gibt in der Physik keinerlei Regelung
was aufgehängt werden darf und was nicht,
außerdem kümmert sich fast niemand dar-
um die Plakate wieder abzuhängen, also
wundert euch nicht, wenn ihr Informatio-
nen und Parties von 2010 oder älter findet.
Nur beleidigende und rassistische Plakate
werden abgehängt und die FSIler‚ hängen
im Vorbeigehen oft veraltete Plakate ab,
hierbei könnt ihr euch gerne anschließen
um den Plakatwald ein bisschen übersicht-
licher zu machen.

Wintersemester 2014/15 Seite 123



Lexikon

In der Mathematik‚ gibt es ein an der Glas-
scheibe zwischen FSI-Zimmer‚ und CIP-
Pool‚ ein provisorisches schwarzes Brett,
hier hängen die wichtigsten Informationen
aus und es wird auch regelmäßig bereinigt.
Außerdem gibt es in den Schaukästen unter
den Hörsälen allerlei Informationen. Auch
die Festerscheibe des FSI-Zimmers selbst
dient als Informationsverteiler.

Im mathematischen Institut‚ gibt es eine
sehr strikte Regelung was aufgehängt wer-
den darf, so müssen alle Plakate erst offi-
zell abgestempelt werden, somit ist es hier
sehr viel übersichtlicher.

Semesterbeitrag
Der Semesterbeitrag (Studentenwerksbei-
trag‚) beträgt 42e und wird von euch jedes
Semester gezahlt und gilt automatisch als
Rückmeldung‚. Diese 42e werden vor al-
lem dazu verwendet das Mensaessen‚ wei-
terhin billig zu halten, viele Dienste des
Studentenwerks zu ermöglichen und in Zu-
kunft eventuell eine Theaterflatrate für Stu-
denten zu schaffen.

Seminar
Siehe auch Orientierungsseminar‚.

Eine Veranstaltung, in der Einzelthemen
aus einem größeren Bereich anhand von
Originalliteratur oder Büchern‚ von Studie-
renden einzeln bearbeitet werden. Durch
Referate, die zum Teil auch schriftlich vor-
liegen müssen, werden diese Themen den
anderen Seminarteilnehmern vorgestellt.
Die Seminarankündigungen hängen an den
schwarzen Brettern‚ in den Instituten.

s.t.“ sine tempore
Das heißt, dass die Veranstaltung zur ange-
gebenen Zeit beginnt. Das „Gegenteil“ ist
cum tempore‚.

Staatsexamen ‹

Das erste Staatsexamen ist nach neun
Semestern die Abschlussprüfung‚ ei-
nes Lehramtsstudiengangs‚. Sie soll sehr
schwer sein. Bäm, ein Satz nur mit Wör-
tern mit S am Anfang – ein Tautogramm
oder so.

Siehe Artikel „Lehramtsstudium Gymnasium“.

Studentenwerk
Siehe Lexikon über Überleben in Erlangen (unten).

Studienberater
Es gibt für jedes Fach einen Studienfachbe-
rater meist mit Vertreter. Er soll fachliche
Unterstützung leisten.

Physik‚

Name: Prof. Dr. Oleg Pankratov
Adresse: Physikum‚

Zimmer: 02.504
Telefon: +49 9131 85 28 824
E-Mail: oleg.pankratov@

physik.uni-erlangen.de

Name: Prof. Dr. Gisela Anton
Adresse: ECAP‚

Zimmer: 216
Telefon: +49 9131 85 27 151
E-Mail: anton@physik.uni-erlangen.de

Materialphysik

Name: Dr. Alexander Schneider
Adresse: Physikum‚

Zimmer: 01.334
Telefon: +49 9131 85 28 405
E-Mail: materialphysik@

physik.uni-erlangen.de

Mathematik‚

Name: Dr. Christoph Richard
Adresse: Mathematisches Institut‚

Zimmer: 02.335
Telefon: +49 9131 85 67 086
E-Mail: richard@mi.uni-erlangen.de
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Technomathematik
Name: Dr. Martin Gugat
Adresse: Mathematisches Institut‚

Zimmer: 03.318
Telefon: +49 9131 85 67 130
E-Mail: gugat@math.fau.de

Wirtschaftsmathematik
Name: M.Sc. Dieter Weninger
Adresse: Mathematisches Institut‚

Zimmer: 03.386
Telefon: +49 9131 85 67 188
E-Mail: dieter.weninger@

math.uni-erlangen.de

Lehramt‚ Physik

Name: Prof. Dr. Jan-Peter Meyn
Adresse: Physikum‚

Zimmer: 00.536
Telefon: +49 9131 85 28 361
E-Mail: jan-peter.meyn@

physik.uni-erlangen.de

Lehramt Mathematik
Name: Dr. Yasmine Sanderson
Adresse: Mathematisches Institut‚

Zimmer: 01.318
Telefon: +49 9131 85 67 017
E-Mail: sanderson@mi.uni-erlangen.de

außerdem sollten sie auch im UnivIS‚ ver-
zeichnet sein.

Studienleistung
Das Wort ist selbsterklärend. Sie bezeich-
net die in einer Zeitspanne für euer Stu-
dium umgesetzte Energie. Also auf gut
Deutsch wie viel Watt man in sein Studium
investiert.

Studienordnung
Sie beschreibt unter Berücksichtigung der
BMPO‚ und der Regelstudienzeiten‚ Ziele,
Verlauf und Inhalte des Studiums.

Studienplan
Bedeutung No 1: Studienplan‚ eines Fachs.

Er gibt, nach Semestern gegliedert, Emp-
fehlungen zum Studienverlauf. Nicht zu
ernst nehmen!

Bedeutung No 2: Persönlicher Studienplan.
Hier legt ihr selbst fest, wie euer Studien-
verlauf aussehen soll. Den Spielraum, den
Studienordnung‚ und Prüfungsordnung‚

lassen, solltet ihr sinnvoll nutzen und ei-
gene Entscheidungen einfließen lassen.

Studienzuschüsse ‹

Die Studienzuschüsse ersetzen die früher
für viel Verärgernis sorgenden Studienge-
bühren.
Siehe Artikel „Studienzuschüsse“.

Südgelände
Das Südgelände der FAU ist der Teil der
Uni, der sich im Süden von Erlangen liegt.
Es umfasst die TechFak‚ und Teile der
NatFak‚. Zur Zeit wird das Gelände immer
weiter ausgebaut um auch die Chemie von
der Innenstadt komplett hierher zu verla-
gern.

TechFak
Die Technische Fakultät befindet sich ge-
nau neben der NatFak‚, hier findet alles was
sich mit Technik, Materialwissenschaften,
Informatik, . . . zu tun hat. Außerdem be-
findet sich auf dem TechFak-Gelände das
neue Mathematische Institut‚, in welchem
die Mathevorlesungen‚ stattfinden.

Übungen
Sie begleiten Vorlesungen‚. Gehalten wer-
den sie von einem Übungsgruppenleiter.
Es werden die Hausaufgaben‚ besprochen
und/oder Fragen aus der Vorlesung beant-
wortet. Ihre Effizienz liegt ganz wesentlich
an euch und eurer Mitarbeit. Die Eintei-
lung in die Gruppen erfolgt in der ersten
Vorlesung.
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UnivIS ‹

Zentrales Informationssystem der Fried-
rich-Alexander-Universität. Hier findet
man (fast) alles: Vorlesungsverzeichnis‚,
Raumnummern, Koordinaten und Kapazi-
täten der Räume, Telefonnummern, Perso-
nen (z.B. Professoren‚, Doktoren‚, Komis-
sionsmitglieder), und so weiter. Außerdem
kann man hier seinen Stundenplan zusam-
menstellen.

Siehe Artikel „Digitalisierte Universität“.

Vorlesung
Bedeutung No 1: Grundvorlesung: Ein
Dozent‚ trägt grundlegenden Stoff vor.
Charakteristisch ist eine standardisierte
Stoffauswahl, viel Stoff in kurzer Zeit und
daher ein hohes Tempo.

Bedeutung No 2: Spezialvorlesung: Ein
Dozent trägt aus seinem Spezialgebiet vor.
Meist bauen diese Vorlesungen auf Grund-
vorlesungen auf. Die Stoffauswahl liegt
beim Dozenten und die Hörerschaft ist
klein. Solche Vorlesungen werdet ihr in

der Regel erst im Master‚ hören.

Vorlesungsverzeichnis
Erscheint jeweils zu Semesterbeginn und
enthält sämtliche Veranstaltungen an der
Uni. Zu finden ist es im UnivIS‚. Fachvor-
lesungen sind zusätzlich noch in den Insti-
tuten angeschlagen.

Wissenschaftliche Mitarbeiter
Im Grunde alle Personen, die an einem
Lehrstuhl‚ angestellt sind und sich an der
Forschung beteiligen.

WolframAlpha
Die Online-Variante des Computeralgebra-
systems „Mathematica“ hat schon so man-
ches Übungsblatt‚ für uns gelöst. Gerüchte
besagen, es weiß ALLES.

www.wolframalpha.de

Zulassungsarbeit
Sie muss für die Zulassung zum ersten
Staatsexamen‚ angefertigt werden und ist
gleichzeitig auch Bachelorarbeit‚. In wel-
chem Fach, entscheidet man selber.

Fachschafts Aktionen und Begrifflichkeiten

Erstie-Einführung
Am ersten Uni-Tag geben Studierende hö-
herer Semester Tipps und Infos an die Neu-
linge weiter. Wir hoffen, ihr seid ab nächs-
tem Jahr dabei!

Erstsemester-Grillen
Das Erstsemester Grillen ist eine traditio-
nelle Veranstaltung, in welcher wir euch
logischerweise begrillen, es gibt günstige
Getränke, Steaks, Würstchen und Pommes.
Man kann seine Kommilitonen und die
FSIler kennenlernen, es wird bis abends
getrunken und danach oft noch in eine
Kneipe‚ gegangen. Es findet am Diens-

tag, den 30.09.2014 um 17 Uhr (nach dem
Vorkurs) am Mathe Fachschaftszimmer‚

statt.

Erstsemester-Party
Die Erstsemester Party richten wir zusam-
men mit der FSI Bilogie/ILS aus. Sie findet
am Dienstag, den 28.10.2014, um 21 Uhr
im Omega (siehe Artikel „Nachtschwär-
merreport“) statt und dient ebenfalls dem
Kennenlernen eurer Kommilitonen. Es gibt
Cocktails, Bier, Glühwein‚ und Musik von
BitExpress. Einen Gutschein für die Party
findet ihr in dieser Zeitschrift eingetackert.
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Erstsemester-Wandern
Das Erstsemester Wandern findet in der
fränkischen Schweiz statt und besteht dar-
aus entspannt durch die Gegend zu wan-
dern und in einem Gasthof zu Mittag zu
essen (bisschen Geld mitbringen). Treff-
punkt ist am Samstag, den 25.10.2014, um
8.45 Uhr am Hauptbahnhof Erlangen.
Mit dem Zug geht’s dann nach Gräfenberg,
von wo aus man los wandert.

Fachschaftszimmer (FSI-Zimmer) ‹

Unter Hörsaal F im Physikum‚, Raum
U1.833, und im Mathematischen Institut‚

unter Hörsaal 11, Raum 00.209.
Siehe Artikel „Fachschaft Mathe/Physik“.

Freiding
Irgendein Produkt, das an Winter‚-
und/oder Sommerfest‚ von uns vertrie-
ben wird, bekommt ihr umsonst, wenn ihr
eure Testate von der Kneipentour‚ in einen
entsprechenden Gutschein umwandelt. Ein
Freiding ist kein Kasten Bier!

Hörsaalkino (HSK)
Im Hörsaalkino werden mehr oder weni-
ger regelmäßig (alle zwei Wochen) aktu-
elle Filme oder Klassiker gezeigt. Geträn-
ke gibt’s zum Einkaufspreis, Snacks gibt’s
umsonst und Pizza wird bei Bedarf bestellt,
hierfür bitte etwas früher kommen. Wir
freuen uns auf euer Kommen, umso mehr
umso besser.

Euer erstes HSK ist übrigens „Per Anhal-
ter durch die Galaxis“, ein Klassiker, den
jeder Mensch, vor allem Physik‚ Studieren-
de, gesehen haben sollte. , Es findet am
Donnerstag, den 23.10.2014, um 20 Uhr
im Physikum‚ (Hörsaal E) statt.

Kneipentour
Die Kneipentour ist genau das was man

sich darunter vorstellt. Man zieht in kleinen
Gruppen von Kneipe‚ zu Kneipe und trinkt
überall einen Cocktail oder ein Bier. Wir
haben dafür gesorgt, dass es in etwa gleich
viele Cocktail-Bars und Kneipen sind, da-
mit jeder auf seine Kosten kommt.

Selbstverständlich haben wir nur die bes-
ten Alkoholverköstigungsstätten ausge-
wählt und ihr könnt an jeder Station
ein Rätsel lösen. Bei richtiger Lösung
erhaltet ihr ein Testat. Ihr braucht we-
nigstens drei Testate um das mathemati-
sch-, physikalische-soziokommunikative
Grundpraktikum (Teil 1) zu bestehen und
euch ein Freiding‚ am Winterfest‚ oder
Sommerfest‚ abzuholen.

Dieses Semester findet sie am Dienstag,
den 14.10.2014 statt. Treffpunkt ist um 19
Uhr am Schlossplatz.

KoMa
Die Konferenz der (deutschsprachigen)
Mathematik-Fachschaften‚ ist ein bundes-
weites Treffen der Mathe-FSIen um Er-
fahrungen mit anderen Universitäten aus-
zutauschen und in einer großen Gruppe
Mathematiker‚ irgendeine Stadt unsicher
zu machen. Der Veranstaltungsort wechselt
von Semester zu Semester.

Sommerfest (SoFe)
Das SoFe ist die mit Abstand größte Ver-
anstaltung von uns. Auch diese richten wir
zusammen mit den Biologen‚ aus. Es fin-
det zwischen den Gebäudeteilen A und B
des Physikums‚ statt.

Es gibt bestes Fleisch (Steaks, Paar im
Weckla) und für unsere vegetarischen
Freunde Pommes in Pflanzenfett und ver-
schiedene Salate (Nudel-, Kartoffel- und
Grüner Salat). Zur flüssigen Ernährung
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stehen gekühltes Bier, fruchtige Cock-
tails und Antialkoholisches bereit. Fetzi-
ge Beats kommen aus den Boxen von DJ
Micha und einigen Mathe‚-, Physik‚- und
Biologie‚-Professoren‚, diese sind im ange-
trunkenen Zustand am besten zu genießen.

Unser Sommerfest ist eines der größten im
Unileben Erlangens, es wird den ganzen
Abend gefeiert und wir erwarten Gäste aus
allen Fakultäten‚ der FAU. Wir freuen uns
über jeden von euch, der kommt.

Spieleabend
Spieleabende werden aufgrund mangeln-
der Teilnahme leider immer weniger ver-
anstaltet, wenn ihr Interesse habt schickt
uns gerne eine Nachricht. Vielleicht kann
man die Spieleabende wiederbeleben. Es
werden Brett- und Kartenspiele gespielt, je-
der kann mitspielen wo er will, es gibt Ge-
tränke zum Selbstkostenpreis und Snacks
umsonst.

Winterfest (WiFe)
Das Winterfest ist das Äquivalent zum
Sommerfest‚, . . . nur im Winter. Wir arbei-
ten wieder mit den Biologen‚ zusammen
und es findet im Foyer des Hörsaaltrakts
des Physikums‚ statt.

Es gibt Leberkäs-Weckla als fleischhalti-
ges Gericht und für Vegetarier (und alle
anderen natürlich auch) Käsestangen und
Pommes. Genau wie beim Sommerfest gibt
es Cocktails von den Bios‚, sowie Bier und
Antialkoholisches von den Physikern‚ und
Mathematikern‚.

Das alles – zusammen mit Musik vom
feinsten von DJ Micha und einigen eurer
Profs‚ – gibt’s dieses Jahr voraussichtlich
am Dienstag, den 09.12.2014, ab 18 Uhr.
Wir freuen uns über jeden von euch, der
kommt.
?

Wurzel
Die Wurzel ist unsere jährliche Erstsemes-
terzeitung, die . Auflage haltet ihr gerade
in Händen.

ZaPF
Zusammenkunft aller (deutschsprachigen)
Physik-Fachschaften‚. Findet einmal im
Semester irgendwo im deutschsprachigen
Raum statt. Die Fachschaften treffen sich
um Erfahrungen mit anderen Universitäten
auszutauschen und in einer großen Grup-
pe Physiker‚ irgendeine Stadt unsicher zu
machen. Sie war im Sommersemester 2001
und 2005 in Erlangen.

Die geballte Hochschulpolitik

Hier findet ihr nur eine kurze Beschreibung von den einzelnen HoPo relevanten Begrif-
fen. Wie die einzelnen Dinge miteinander verknüpft sind findet ihr (falls markiert auch
ausführlicher) im Artikel „Hochschulpolitik und Aufbau der Uni“.

Arbeitskreise (AKs)
Es gibt eine Reihe von Arbeitskreisen der
Stuve‚ zu uniweit interessanten Themen.
Zum Beispiel die AKs Semesterticket, IT
oder AStA‚, . . .

AStA ‹

Allgemeiner StudierendenAusschuss. Un-

iweit gewählte Vertretende der Studieren-
den, die das ausführende Gremium der Stu-
dierendenselbstverwaltung bilden. Gibt es
in Bayern seit der Abschaffung der Verfass-
ten Studierendenschaft 1974 nicht mehr.

Berufungskommission ‹

Diese Kommission soll durch ein lan-
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ges Auswahlverfahren frei gewordene
Professorenstellen‚ neu besetzen.

BHG (offiziell BayHSchG)
Bayerisches HochSchulGesetz. Es bildet
die rechtliche Grundlage der Arbeit aller
bayerischen Hochschulen.

BLÖD Liste
Bunt - Links - Ökologisch - Demokratisch.
Eine Wahlliste sowohl für die Wahlen in
den Fakultätsrat‚, als auch direkt in den
Konvent‚ bei der Hochschulwahl‚ 2014.

Briefkasten
Die FSI‚ hat einen Briefkasten (Mecker-,
Vorschlagskasten) direkt hinterm Eiskanal‚,
sowie beim Physik FSI-Zimmer‚. Ein wei-
terer Briefkasten befindet sich im Mathe-
matischen Institut‚ bei den Übungskästen.

Briefwahl
Siehe Hochschulwahl‚.

Bunte FSIen-Liste
Eine Wahlliste von den Hochschulwahlen‚

2014, bestehend aus aktiven FSIlern‚ der
NatFak‚, die sich für den Fakultätsrat‚ zur
Wahl gestellt haben.

Burschenschaften, Corps etc.
Eher konservative Studentenvereinigungen
mit oft seltsamen Ritualen. Bieten manch-
mal billige Plätze in ihren Wohnheimen‚

an, aber man sollte wissen, auf was man
sich einlässt. Meist muss man sich zu An-
fang nicht verpflichten, dies wird jedoch
nach zwei Jahren verlangt oder man muss
ausziehen.

Dekan
Ein Professor‚, der die laufenden Ge-
schäfte der Fakultät‚ regelt. Wird vom
Fakultätsrat‚ auf zwei Jahre gewählt. Zur
Zeit ist Prof. Dr. Frank Duzaar (Mathema-
tisches Institut‚) Dekan der Naturwissen-

schaftlichen Fakultät‚.

Department
Ein Department an der Universität
Erlangen-Nürnberg bezeichnet die Ge-
samtheit aller Lehrstühle‚ und anderen
Einrichtungen eines Fachs. So gehören
zum Department Physik‚ beispielswei-
se die Elektronik- und die mechanische
Werkstatt, die Lehrstühle‚ für Theoretische
Physik I - IV, etliche Experimentalphysik-
Lehrstühle, die Sternwarte und vieles mehr.
Es ist eine Grundeinheit der universitären
Struktur.

Departmentsfachschaft ‹

Übernimmt die ihr von der Fachschaftsver-
tretung‚ übertragenen, fächerspezifischen
Aufgaben.

Departmentsversammlung ‹

Versammlung aller Profs‚ der Physik‚ so-
wie ausgewählter Mitarbeitern und Studis.
Hier werden die aktuellen, tagespolitischen
Probleme und Angelegenheiten diskutiert
und beschlossen.

Departmentsrat ‹

Das mathematische Äquivalent zur Depart-
mentsversammlung.

Fachbereich
Wird oft als Synonym zu Fakultät‚ benutzt,
stimmt aber nicht ganz. Der Fachbereich
fasst nur verwandte Fächer zu einer Einheit
zusammen (z.B. Fachbereich Theologie an
der Philosophischen Fakultät).

Fachschaft (FSI) ‹

FachSchaftsInitiative (zur Wiedereinfüh-
rung der verfassten Studierendenschaft).
Das sind wir. Die FSI ist eine parteiu-
nabhängige, offene Gruppe von Studie-
renden, die über Vorgänge in unseren
Fachbereichen‚, in der Uni und im Umfeld
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informieren, diskutieren, sich aufregen und
Lösungen für Probleme erarbeiten. Unsere
Anregungen versuchen wir dann auch in
die offiziellen Gremien (Fakultätsrat‚) zu
tragen. Als einzige fachlich aktive Gruppe
bilden wir die Studierendenvertretung‚ in
unseren Fachbereichen.

Fachschaftsvertretung (FSV) ‹

Die Fachschaftsvertretung ist die of-
fiziell gewählte Studierendenvertre-
tung (fakultätsweit‚) ähnlich dem
Konvent‚ (uniweit), und besteht an der
NatFak‚ meistens aus den Fachschaften‚

(fachbereichweit‚).

Die FSV kümmert sich um fakultätsinter-
ne Angelegenheiten und beschließt den
Haushaltsplan der Fachschaftsvertretung.
Die Mitglieder der FSV werden durch die
Hochschulwahlen ermittelt, von denen drei
in den Konvent entsendet werden. Die vier
Studis mit den meisten Stimmen sind Mit-
glied des Fakultätsrates‚, zusätzlich wird
der Studierende mit den meisten Stimmen
zum/zur FakultätssprecherIn.

Fakultät
Ist eine organisatorische Einheit der Hoch-
schule und fasst verwandte Departments‚

zusammen. Beispielsweise NatFak‚ oder
TechFak‚.

Fakultätsrat ‹

Gremium nach dem BHG‚. Der Fakultäts-
rat ist zuständig für alle Angelegenhei-
ten der Fakultät‚, wie Berufungen‚ und
Prüfungsordnungen‚. Außerdem wählt der
Fakultätsrat unter anderem den Dekan‚

und die Studiendekane. Neben vier Ver-
tretern aus den Reihen der Studis sitzen in
diesem Gremium noch zwölf Professoren‚,
vier wissenschaftliche Mitarbeiter‚ und
zwei Vertreter der sonstigen Mitarbeiter.

Grüne Hochschulgruppe
„Die Grünen“-nahe Hochschulgruppie-
rung.

Hochschulleitung ‹

Die Leitung der Universität Erlangen-
Nürnberg setzt sich zusammen aus dem
Präsidenten (Hr. Prof. Dr. Grüske, drei
Vizepräsidenten für Lehre (Fr. Prof. Dr.
Kley), für Internationalisierung (Hr. Prof.
Dr. Korbmacher) und für Forschung (Hr.
Prof. Dr. Hornegger), sowie der Kanzlerin
(Fr. Dr. Reichert).

Hochschulwahl ‹

In jedem Sommersemester, meist im Ju-
ni, findet der Urnengang statt. Gewählt
werden die studentischen Vertreter für
Fakultätsrat‚ und Konvent‚. Wer an dem
entsprechenden Datum nicht in sein Wahl-
lokal gehen kann, hat die Möglichkeit auch
schon vorher per Briefwahl‚ seine Stimme
abzugeben. Anträge gibt es online oder ihr
quatscht eure FSI‚ an. Geht wählen!

JuSos
Arbeitsgemeinschaft der Jungsozialistin-
nen und Jungsozialisten, SPD-nahe Hoch-
schulgruppierung.

Kanzler ‹

LeiterIn der Universitätsverwaltung‚ (zur
Zeit Fr. Dr. Reichert).

Konvent ‹

Besteht aus drei der gewählten FSV-
Mitgliedern jeder Fakultät‚ (“ 15) und 15
direkt gewählten Mitgliedern. Der Konvent
wählt den SprecherInnenrat‚ und die bei-
den studentischen Vertreter im Senat. Der
studentische Konvent ist das höchste ge-
wählte studentische Gremium an der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg und entspricht
de facto einem studentischen Parlament.
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Kultusministerium
Richtig: Bayerisches Staatsministerium für
Bildung und Kultus, Wissenschaft und
Kunst. Zuständig für die Mittelzuweisung
an die bayrischen Universitäten. Hat meist
keine Ahnung. Kultusminister ist zur Zeit
Ludwig Spaenle (CSU).

LHG
Liberale HochschulGruppe, FDP-nahe
Hochschulgruppierung.

Politisches Mandat
Mit der Abschaffung der verfassten Stu-
dierendenschaft wurde auch das politische
Mandat abgeschafft. Seitdem haben die ge-
wählten studentischen Vertreter nicht mehr
das Recht, zu allgemeinen (hochschul-)
politischen Themen Stellung zu nehmen.
Dies stellt eine faktische Entmündung der
Studierendenvertreter dar, obwohl dieses
Mandat für die Wahrnehmung der studen-
tischen Interessen notwendig ist, da die
Hochschule nicht von der Gesellschaft ge-
trennt werden kann.

Präsident ‹

Repräsentant der Uni, Vorsitzender in un-
iweiten Gremien. Aktuell Hr. Prof. Dr.
Grüske (WiSo Fakulät).

Prüfungsausschuss
Dieser befasst sich mit Prüfungsangele-
genheiten. Falls ihr diesbezügliche Fragen
habt, wendet euch an den Vorsitzenden (zur
Zeit Prof. Katz in der Physik‚, Prof. Keller
in der Mathe‚).

RPO
RahmenPrüfungsOrdnung. Steckt bundes-
weit den Rahmen ab, innerhalb dessen sich
die BMPOs‚ der einzelnen Unis bewegen
dürfen. Macht dadurch Uniwechsel mög-
lich.

RCDS
Ring christlich-demokratischer Studenten,
CSU-nahe Hochschulgruppierung.

Senat ‹

BHG‚-Gremium. Im Senat wird über
die Einrichtung/Änderung/Aufhebung von
Studiengängen (vorbehaltlich der Zustim-
mung des Hochschulrates), Vorschläge für
die Berufung von Professoren‚, die Vor-
schlagsliste für die Wahl des Präsidenten,
Vorschläge für die Ernennung des Kanzlers
und weitere grundsätzliche universitätswei-
te Angelegenheiten entschieden.

SprecherInnenrat (SpRat) ‹

Bedeutung No 1: BHG‚-Gremium: Der
Konvent‚ wählt für jeweils ein Jahr vier
Sprecherräte und die zwei studentischen
Mitglieder im Senat, die zusammen den
SpRat bilden. Dieser stellt das ausführende
Organ des studentischen Konvents dar und
repräsentiert die Studierendenschaft gegen-
über der Univerwaltung und nach außen.

Bedeutung No 2: Das Gebäude, in dem
sich das Büro der uniweiten Studierenden-
vertretung befindet. Hier treffen sich viele
FSIen‚ und Arbeitsgruppen und auch die
wöchentlichen Sitzungen des SpRat finden
hier statt.

Adresse: Turnstraße 7
Telefon: +49 9131 85 26 695
E-Mail: sprat@stuve.uni-erlangen.de

Streik
Der Streik ist (zusammen mit der Demons-
tration) eines der massivsten Mittel studen-
tischen Protests gegen die Missstände im
Studium, gegen Wohnungsnot in Erlangen
und viele andere Probleme.

Studienausschuss ‹

Ausschuss zur Verbesserung der Lehre am
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Department‚ und damit Teil des uniin-
ternen Systems für Qualitätsmanagement
(QM).

Studienzuschusskommission ‹

Die StudZuKo sorgt für die Verteilung der
Studienzuschüsse‚ auf Departmentsebene‚.
Die Grundlage dafür bieten Anträge auf
Zuschüsse, die von jedem Prof‚ und Studi
eingereicht werden können und die von der
Kommission vollständig bearbeitet werden
müssen.

Studierendenvertretung (Stuve) ‹

Das sind alle Studierenden, die sich um stu-
dentische Belange kümmern. Offiziell oder
inoffiziell. Von fachbereichsbezogen‚, (z.B.
FSI‚) bis uniweit (z.B. SprecherInnenrat‚,
).

Studentische Vollversammlung ‹

Bei der studentischen Vollversammlung
versammeln sich alle Studierenden der
FAU, um über die verschiedensten – für
Studierende der FAU – relevante Themen
zu diskutieren und um darüber abzustim-
men, wie der Studentische Konvent zu be-
stimmten Themen stehen soll. Die studen-
tische Vollversammlung ist also das demo-
kratische Element der Studierendenvertre-
tung.

Es gibt auch eine „Vollversammlung al-
ler Physikstudierenden“ und eine „Vollver-
sammlung aller Mathematikstudierenden“,
in welchen für die einzelnen Departments‚

relevante Themen besprochen und abge-
stimmt werden.

Universitätsrat ‹

Der Universitätsrat besteht aus dem Se-
nat und zusätzlichen 8 externen Mitglie-
dern aus Wissenschaft, Kultur, Gesell-
schaft oder Wirtschaft. Der Unirat fällt un-

ter anderem die Entscheidungen über die
Einrichtung/Aufhebung von Studiengän-
gen, die Wahl der Hochschulleitung, sowie
weitere grundsätzliche Angelegenheiten.

Universitätsverwaltung
Die zentrale Universitätsverwaltung tut
genau das was man denkt, sie verwal-
tet die Universität. Darunter fallen bei-
spielsweise Gebäudemanagement, Marke-
ting, Qualitätsmanagement, Haushalt, Per-
sonalverwaltung, . . . Vorsitzend ist hier der
KanzlerIn‚.

Verfasste Studierendenschaft ‹

Wurde in Bayern in den 70er Jahren ab-
geschafft. Mit einer Verfassten Studieren-
denschaft ist die gewählte Studierenden-
vertretung eine eigene juristische Person
und erhält dadurch unter anderem Finanz-
hoheit. Damit lassen sich verschiedene
Dienstleistungen für Studis finanzieren,
wie eine vom Studentenwerk‚ unabhängi-
ge BAföG‚-Beratung. Außerdem hat sie
auch durch eigenverwaltete Studierenden-
cafés und weitreichende Kulturangebote
einen direkten Einfluss auf das alltägliche
Leben der Studis.

Verfassung
Im Zuge des Streiks vom WS 1988/89 wur-
de von den Studierenden dieser Uni eine
eigene neue Verfassung - da die verfass-
te Studierendenschaft abgeschafft wurde -
erarbeitet und durch eine uniweite Urab-
stimmung angenommen. Die Verfassung
ist offiziell nicht anerkannt.

Wissenschaftsministerium
Richtig: Bayerisches Staatsministerium für
Wissenschaft, Forschung und Kunst. Gibt
es immer mal wieder separat in Bayern,
seit 2013 wieder Teil des Kultusministeri-
ums.
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Überleben in Erlangen

BAföG
Bedeutung No 1: „Bürgernaher Amtssch-
immel für öffentliche Großvorhaben“ (aus
Asterix, der große Graben)

Bedeutung No 2: BundesAusbildungs-
förderungsGesetz: Zur Hälfte Darlehen,
zur Hälfte Stipendium. Infos gibt’s im
Amt für Ausbildungsförderung (Teil des
Studentenwerks‚. ) Außerdem gibt es ein
separat zu beantragendes AuslandsBAföG,
das auch Studis bekommen können, die
nicht im normalen Förderungsprogramm
sind.

Bürgeramt
Jeder Student muss, wenn Heimat- und Stu-
dienort nicht übereinstimmen, innerhalb
eines Monats am Studienort seinen Erst-
oder Zweitwohnsitz anmelden. Siehe „Stu-
dieren in Erlangen und Nürnberg‚“.Dies
tut man im Einwohnermeldeamt, welches
in Erlangen zusammen mit der einigen an-
deren Ämtern (Kfz-Zulassung, Wahlamt,
etc.) unter einem Dach, dem Bürgeramt,
vereint ist.

Adresse: Rathausplatz 1, Erdgeschoss
Offen: Mo., Di., Do. 08.00 - 18.00 Uhr

Mi. + Fr. 08.00 - 12.00 Uhr
Telefon: +49 9131 86 16 15
E-Mail: buergeramt@stadt.erlangen.de

Caféteria
Zum kurzen Imbiss oder mal auf einen Kaf-
fee. Im Physikum‚ gibts sonst nur Automa-
ten. Die für euch interessanteste Caféte ist
am Roten Platz‚. Hier gibt’s warmes Es-
sen (Nudeln, Kartoffeln, Pommes, allerlei
Fleisch), Antipasti, Salate, Kaffee, Gebäck,
Süßigkeiten, Eis und Getränke.

Offen hat die Caféte Montag bis Donners-

tag 7.30 - 18.00 Uhr, Freitag und Samstag
bis 15.00 Uhr. Sonstige Adressen und Öff-
nungszeiten siehe Broschüre „Studieren in
Erlangen und Nürnberg‚“.

ESG
Evangelische Studierenden- & Hochschul-
Gemeinde, Hindenburgstraße 46.

E-Werk ‹

Jugend- und Kulturzentrum in Erlangen
– neben dem Club/Kneipe‚ gibt es Work-
shops und Gruppentreffen. Unter anderem
eine Fahrradwerkstatt, Töpferwerkstatt,
Jongliergruppe, Computergruppe, Spieler-
gruppe, Autorengruppe, Siebdruckwerk-
statt und vieles mehr.
Siehe Artikel „Nachtschwärmerreport“.

Besonders hilfreich ist die Selbsthilfe-
Fahrradwerkstatt mit der Unterstützung
von jeweils etwa fünf Mitarbeitern

Adresse: Fuchsenwiese 1, Wellblechhalle
zw. Parkhaus und E-Werk

Offen: Di. + Mi. 15.00 - 18.00 Uhr
Do. 17.30 - 20.30 Uhr
Fr. + Sa. 15.00 - 18.00 Uhr

Telefon: +49 9131 80 05 47

Fahrrad ‹

Das Fahrradfahren ist in Erlangen sehr be-
liebt und eigentlich unumgänglich. Bei Pro-
blemen mit dem Drahtesel einfach in der
Selbsthilfe-Fahrradwerkstatt des E-Werks‚

vorbeischauen.
Siehe Artikel „Verkehr in Erlangen“.

FAU-App
Die inoffizielle FAU-App „Campus Yusuf
- FAU Erlangen“ enthält zwar relativ vie-
le Funktionen, ist aber noch nicht wirklich
optimal umgesetzt. Als Lesezeichen zu den
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wichtigsten Uni-Links, zur Bücher‚-Suche
im Bestand der Unibibliothek‚ und zum
Nachschauen was es in der Mensa‚ gibt
(alternativ „Mensa Erlangen/Nürnberg“-
App), taugt sie jedoch allemal. (Vorsicht:
nicht mit der App „FAU Mobile“ von der
Florida Atlantic University verwechseln.)

FAUcard
Ist die Karte für alles. Sie dient als Studie-
rendenausweis, Unibibliothek‚-, Mensa‚-,
Kopier‚- und Schließkarte. Geld aufladen
zum Bezahlen von Essen und Kopien geht
in allen Mensagebäuden.

Fremdsprachenkurse
Für Hörer aller Fakultäten‚ (also auch
euch) bietet das Sprachenzentrum Fremd-
sprachenkurse an. Für Elementarkurse
(Stufe 0) muss man sich schon in den Se-
mesterferien anmelden, aber vielleicht sind
ja noch Plätze frei. Für fortgeschrittenere
Kurse (Stufe 1 und 2) sind ebenfalls Vor-
anmeldungen erforderlich und unter Um-
ständen ein Einstufungstest.

Während der Vorlesungszeit sind Studie-
rende der FAU von allen Kursgebühren
befreit. Das trifft auch für Kurse zu, die
in den Semesterferien angeboten werden,
jedoch nicht im darauffolgenden Semester.

Das Sprachenangebot reicht von den Stan-
dardsprachen Englisch, Französisch, Italie-
nisch, Spanisch über nordische Sprachen
bis hin zu Chinesisch, Arabisch und Swa-
hili. Alle Angebote findet ihr im UnivIS‚,

tinyurl.com/FAUSprachenzentrum

Hochschulsport
Wird in vielen Variationen vom Sportzen-
trum in der Gebbertstraße 123b angeboten.
Die Kursanmeldung startet ein bis zwei

Wochen vor Semesterbeginn, sodass die
begehrtesten Kurse wohl schon voll sind.
Besonders beliebt sind Capoeira, diverse
Ballsportarten, Klettern und Saunieren. Bei
vielen Kursen kann man aber noch später
einsteigen.

sport.uni-erlangen.de/

hochschulsport

Internationaler Studierendenausweis
Der ISIC ist der einzige international an-
erkannte Studierendenausweis. Mit die-
sem bekommt man die studentischen Ver-
günstigungen weltweit. Etwa 42.000 Ver-
günstigungen in 125 Ländern. Außerdem
bekommt man jede Menge Discounts in
Online-Shops, Unterkünften, Flügen, Mit-
wägen, Software, Restaurant, und vieles
mehr. Man kann den Ausweis online be-
antragen – einfach googlen – oder beim
Studentenwerk‚.

KHG
Katholische HochschulGemeinde Erlan-
gen, Sieboldstraße 3.

Kino ‹

Siehe Artikel „Nachtschwärmerreport“.

Kneipen ‹

Siehe Artikel „Nachtschwärmerreport“.

Mensa
In Erlangen gibt es zwei Mensen. Eine
Stadtmensa am Langemarckplatz und für
euch vermutlich wichtiger die Südmensa
am Roten Platz‚. Dort kann man ausschließ-
lich mit Chipkarte (FAUcard‚) zahlen. Was
es aktuell zu Essen gibt findet ihr auf

www.sigfood.de

Man hat drei vorportionierte Menüs zur
Auswahl (mind. ein vegetarisches Gericht),
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sowie den Tipp des Tages, von welchem
man sich so viel man will nehmen darf (bis
der Teller voll ist). Wenn man lieb fragt
geben die Mensafrauen und Männer auch
gern mal ein bisschen mehr auf die vorpor-
tionierten Teller. Außerdem gibt es diverse
Salate, Suppen, Nachtische, Getränke in
Becher oder Flasche, Eis und Süßigkeiten.
Für mitgebrachtes Essen stehen Mikrowel-
len zur Verfügung (zum Benutzen Personal
fragen). Geheimtipp: App „Mensa Erlan-
gen/Nürnberg“ mit den aktuellen Gerich-
ten direkt auf dem Handy.

Offen hat die Südmensa Montag bis Frei-
tag von 11.15 Uhr bis irgendwann kurz
nach 14.00 Uhr, auch in den Semesterfe-
rien. Sonstige Adressen und Öffnungszei-
ten siehe Broschüre „Studieren in Erlangen
und Nürnberg‚“.

Reisen
Des Studierenden Lieblingsbeschäftigung.
Hier gibt’s eigentlich nicht viel drüber zu
sagen, außer dass es riesigen Spaß macht
zu reisen, vertut die Semesterferien nicht
mit dauerzocken oder saufen, geht reisen!

Hilfreich zum Reisen sind Fremdsprachen-
kurse‚ und der Internationale Studierend-
enausweis‚.

Roter Platz
Gibt es vor dem Kreml und am Südge-
lände‚. Die Bodenplatten sind gut zum Ge-
ländelauf üben (und im Winter zum Rut-
schen). Im Sommer der perfekte Platz um
auf den Holzterrassen zu entspannen oder
Übungsaufgaben‚ hinzugeben.

Sport
Siehe Hochschulsport‚.

Studentenwerk
Das Studentenwerk berät, fördert und ver-

sorgt Studierende in Mittelfranken. Das
heißt genauer sie verwalten die Mensen‚,
Caféterien‚, und einige Wohnheime‚.
Außerdem leisten sie Sozialberatung,
Rechtsberatung, Psychotherapeutische
Beratung und können Internationale
Studierendenausweise‚ ausstellen. Das
Studentenwerk bekommt einen Teil der
Semesterbeiträge‚.

www.werkswelt.de

Adresse: Hofmannstraße 27
Telefon: +49 9131 80 02 0
E-Mail: info@stw.uni-erlangen.de

Studierendenausweis
Entspricht seit dem Wintersemester
2011/12 der FAUcard. Wird in Deutsch-
land und manchmal auch international für
Studierendenrabatte (bei Eintritten, Fahr-
karten etc.) anerkannt. Wer sicher gehen
will, kauft sich die Steigerung, den Inter-
nationalen Studierendenausweis‚.

„Studieren in Erlangen und Nürnberg“
Infobroschüre mit 115 Seiten voller hilf-
reicher Tipps, mit fast allen Adressen
und Öffnungszeiten, die für Studieren-
de interessant sind – herausgegeben vom
Studentenwerk‚.

studentenwerk.fau.de/
servber/pdf/Erlangen_

Nuernberg_reduziert.pdf

Theater ‹

Siehe Artikel „Nachtschwärmerreport“.

Verkehr ‹

Siehe Artikel „Nachtschwärmerreport“.

Wohnheime
Die lange Liste schaut ihr euch lieber in
„Studieren in Erlangen und Nürnberg‚“an.
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Griechisches Alphabet
Wie viele Generationen vor euch werdet ihr bald feststellen, dass „Mathe“ nichts mit
„Rechnen“ und meistens auch nichts mit „Zahlen“ zu tun hat. Buchstaben sind eure
neuen besten Freunde! Und da oft nicht einmal die 26 Buchstaben unseres deutschen
Alphabets ausreichen, bedienen sich Mathematiker und Physiker gerne der griechischen
Symbole. Deswegen hier eine Liste der griechischen Buchstaben in verschiedenen
Schreibweisen zum kritisch neben die Tafel halten und vergleichen . . .

Name Groß Klein Tafel Name Groß Klein Tafel

Alpha A α Ny N ν

Beta B β Xi Ξ ξ

Gamma Γ γ Omikron O o

Delta ∆ δ Pi Π π,$ ,

Epsilon E ε, ε , Rho P ρ, % ,

Zeta Z ζ Sigma Σ σ

Eta H η Tau T τ

Theta Θ θ, ϑ , Ypsilon Υ υ

Iota I ι Phi Φ φ, ϕ ,

Kappa K κ Chi X χ

Lambda Λ λ Psi Ψ ψ

My M µ Omega Ω ω

Bild nicht enthalten aufgrund des Urheberrechts.
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ToDo-Liste
Für alle, die ToDo-Listen abhaken glücklich macht, ist diese Seite wie geschaffen. Um
der allgemeinen Verwirrung entgegenzuwirken, haben wir eine Liste an Dingen erstellt,
an die ihr in den ersten Wochen denken müsst.

Studium

2 FAUcard (Studierendenausweis, UB-
Ausweis, Kopierkarte, Mensakarte,
evtl. Schlüsselkarte) für alles frei-
schalten lassen, immer mitnehmen
und mit Geld aufladen

2 Matrikelnummer merken
2 Weg zur Uni merken
2 Hörsaal finden

2 Für Übungsgruppen anmelden

2 Übungspartner finden

2 Stundenplan zusammenstellen, aus-
drucken, laminieren

2 In die Prüfungsordnungen schauen

2 In die Studienordnungen schauen

2 . . .

Computerzeugs

2 Nutzerkennung beim Rechenzen-
trum freischalten

2 CIP-Login erstellen

2 Eine Seite im CIP probedrucken
2 E-Mail-Weiterleitung einrichten

2 Zum FSI Newsletter anmelden!!!

2 FSI Hompage anschauen

2 meinCampus kennenlernen (Noten

und Bescheinigungen)

2 StudOn kennenlernen (Plattform für
Vorlesungsmaterialien)

2 UnivIS kennenlernen (Universität-
Informations-System)

2 Vorlesungsseiten eurer Professoren
abspeichern

2 . . .

Überleben

2 Alle FSI Veranstaltungen besuchen

2 Fahrrad/Semesterticket besorgen

2 Stadtplan besorgen

2 Wohnsitz ummelden

2 Mensaessen akzeptieren

2 Nächsten Supermarkt raussuchen

2 Viele Leute kennenlernen

2 Abkürzungen auswendiglernen

2 Essen
2 Trinken (Wasser natürlich)

2 Leben
2 . . .
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Für Notizen

Für Zeichnungen
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Für Notizen

Nicht für Genitalien
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